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Nr. 161. Morgen = Ausgabe. 


Die Kan EHRE TUR, 


Ein Uebelſtand, der mit den Privat⸗Eiſenbahnen verknüpft iſt, 
pflegt in der Regel nur wenig beachtet zu werden, weil er in Deutſch⸗ 
land durch den Einfluß zahlreicher Staatsbahnen ganz oder zum Theil 
verhütet wurde, — das find die gefährl ichen Umtriebe der Specu⸗ 
lation. Mehr als eine Kriſis, welche das betreffende Land auf Jahre 
hinaus in Zerrüt g ſtürzte, iſt durch die Eiſenbahn⸗Speculation her⸗ 
vorgerufen worde gen Die engliſche Krifis vom Jahre 1847, welche 
ihre Wirkung euß ach Deutſchland erſtreckte, iſt durch übermäßige 
Gründungen on Eiſen bahnunternehmungen heraufbeſchworen und 
durch die Mißernte blos verſchärft worden. An der Kriſis von 1873, 
an deren Folgen jetzt nach drei Jahren Europa und Amerika mehr 
als je leiden, hat die Elſenbahn⸗Speculation ſowohl in Deutſchland 
wie in Oeſterreich, namentlich aber in den Vereinigten Staaten einen 
weſentlichen Antbeil gehabt. 

Von allen dieſen, das innetſte Lebensmark der Verkehrswirthſchaft 
berührenden Fragen haben die Motive zum Reich⸗Eiſenbahngeſetz keine 
einzige erörtert. Wir glauben mit dem bisherigen kurzen Hinweiſe 
unſeren Tadel über die Mangelhaftigkeit des Elaborates bereits genü⸗ 
gend erhärtet zu haben. 

Wir wollen nun einen Blick auf den Betrieb werfen und unter⸗ 
ſuchen, welche Vortheile für ein Volk daraus entſpringen können, 
wenn der Betrieb ſeiner Eiſenbahnen in den Händen des Staats ſtatt 
in denen von Privat⸗Unternehmungen iſt. Man wird in dieſer Be⸗ 
ziehung das fiscaliſche von dem öffentlichen Intereſſe ſcheiden müſſen. 
Wir werden bei der Unterſuchung dieſer Seite der Frage durchaus 
nur auf der Grundlage praktiſcher Erfahrungen vorgehen und jede 
blos theoretiſche Hypotheſe vermeiden. 

In erſterer Beziehung wirft ſich die Frage auf, ob der früher zum 
Rang eines Axioms erhobene Satz, daß der Betrieb induſtrieller 


Unternehmungen durch den Staat ſtets koſtſpieliger und weniger 


gewinnbringend ausjalle, als der von Privatunternehmungen, auch 
wirklich auf die Eiſenbahnen volle Anwendung finde. Wir verneinen 
dies entſchieden und zwar aus folgenden Gründen: Der Staat kann 
ſolche Unternehmungen nicht mit Vortheil betreiben, welche nicht nach 
einer nur je" =; veränderten Schablone arbeiten, ſondern bei denen 
eine fortw e Dispoſitionsfählgkeit erforderlich if und wo der 
Geſchäftsfal che ſelbſtſtändige Entscheidungen zu treffen hat, ohne 
nen einholen zu können. Dagegen paßt die Thätigkeit 
ſer als die der Privaten, wo nach beſtimmten Regeln 


des Staa \ 
gniſch fortgearbeitet werden kann, und bei ſolchen An⸗ 


lange Zei 


ſtalten, dere. tur fir mehr zu einer nützlichen öffentlichen Einrich⸗ 


tung, als zu einer Quelle des unmittelbaren Verdienſtes ſtempelt, oder 
bei einer ſoichen, die nach ihrem Charakter erſt nach einer langen 
Reihe von Jahren rentabel gemacht werden kann. Die gewerb⸗ 


liche Staatsthätigkeit eignet ſich alſo nicht — für Handelsgeſchäfte, 


künſtleriſche Erzeugniſſe, Maſchinenfabriken, ſehr wohl aber für die 
Verwaltung von Bergwerken und ſtändigen Verkehrsanſtalten, als da 
ſind: Zettelbanken, die Poſt, Telegraphen und Eiſenbahnen. Denn 
alle Nachtheile, welche man der Staatsverwaltung nachſagt: die Läſſig⸗ 
keit der Beamten, die Indolenz gegen den Fortſchritt, der Nepotis⸗ 
mus, laſſen ſich auch bei den Actiengeſellſchaften beobachten. Nur der 
einzelne ſelbſtſtändige Privatmann, welcher unbeſchränkt über ſein Hab 
und Gut verfügen kann, hat jenen raſtloſen Arbeitstrieb, jene Um⸗ 
ſicht, jene Tag und Nacht grübelnde Sorgfalt, welche ſchwierige, ploͤtz⸗ 
lichen Markt⸗Conjuncturen unterworfene Geſchäfte ſicher zu leiten und 
alle auftauchenden Hinderniſſe durch geeignete, raſch erſonnene Hilfe: 
mittel zu beſeitigen verſteht. Bei dem ungeheuer großen Capital, 
welches die Eiſenbahnen erfordern, iſt die Unternehmungsfähigkelt des 
Einzelnen ohnehin ſo gut wie ausgeſchloſſen. Denn es giebt nur ſehr 
wenige Privatperſonen, welche ſoviel Vermögen beſitzen, um eine 
Eiſenbahn für eigene Rechnung unternehmen zu können. Diejenigen 
aber, welche dazu im Stande, ſind nur ſelten dazu geneigt, weil an⸗ 
dere Unternehmungszweige, welche die Erfahrung und den Scharfſinn 
des leitenden Kopfes mehr zur Geltung gelangen laſſen, lohnender 
find. Bei aller Aehnlichkeit, welche der ſtaatliche Gewerbebetrieb mit 
dem von Actiengefellichaften hat, beſizt er doch wieder ſogar weſent⸗ 
liche Vorzüge vor demſelben. Der Staats dienſt hat nämlich mehrere 
Vortheile, welche bewirken daß feine Beamten ihm billiger zu flehen 
kommen, als diejenigen, von Privatgeſellſchaften. Solche Vortheile 
find die größere Ehre und Ständigkeit des Staatsdienſtes, der ſichere 
Penſtonsſonds, die vielfachere Verwendbarkeit und die größere Aus: 
dehnung der Moglichkeit der Beförderung. Die Actiengeſellſchaften 
find: daher genöthigt, ihre Beamten weit höher zu beſolden, um die 
nöthigen Kräfte zu erlangen; ja fie pflegen ſogar ihre wichtizſten 
Poſten mit ſolchen Männern zu beſetzen, welche ſie durch hohe Be⸗ 
ſoldungen aus dem Staatsdienſt gelockt. Gerade im Eiſenbahndienſt 
wird dieſer Vorgang am meiſten beobachtet und es iſt damit der 
Beweis geliefert, daß der Staat in dieſem Zweig ſogar im Stande 
iſt, für eine beſſere Bedienung zu ſorgen, als die Actiengeſellſchaft. 
Ein anderer Vortheil, den der Staat ebenfalls aus feiner Größe 
ſchoͤpft, iſt die Erſparniß, welche durch die Centraliſation des Betrie⸗ 
bes möglich gemacht wird. Es iſt derſelbe Vortheil, welcher die Ver- 
anlaſſung war, daß ſeit 25 Jahren in England jener rieſige Fuſions⸗ 
prozeß ſtattfindet, während deſſen mehrere Hunderte von Geſellſchaften 
zu ſechszehn verſchmolzen worden find, und die größte derſelben die 
„London und North Weſtern“ bereits über 80 Geſellſchaften in ſich 
aufgenommen hat, jo daß fi, — ein Staat im Staat — den fie 
benten Theil des ganzen engliſchen Eiſenbahnnetzes umfaßt. Wenn 
man auch ſämmtliche feſt angeſtellte Beamte nach der Fuſion vieler 
Eiſenbahnen in einem Complex beibehält und beibehalten muß, weil 
ja bei der Centraliſatton die größtmoͤglichſte Selbſtſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen Theile nicht ausgeſchloſſen, ſondern geradezu Bedingung iſt, ſo 
werden doch ſämmtliche Verwalungsräthe der eingeſchmolzenen Geſell⸗ 
ſchaften entbehrlich und das macht in einem ſolchen Fall, wie der eben 
genannte, mo 30 ber Verwaltungs⸗Corporationen entbehrlich werden, 
da dieſelben nicht umſonſt zu arbeiten pflegen, eine ganz gewaltige 
Erſparniß aus. Nicht unbeträchtlich iſt auch die Erſparniß, welche 
durch den Hinwegfall einer jo großen Anzahl von Freikarten bewirkt 
wird. Wir wollen dabei gar nicht näher auf all den Unfug eingehen, 
welcher von Verwaltungsräthen von Eiſenbahnen der alten und neuen 
Welt geübt wird und von dem von Zeit zu Zeit in kritiſchen Mo⸗ 
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menten bedenkliche Beiſpiele ans Licht kommen. Hat ſich doch in den 


Vereinigten Staaten geradezu eine privilegirte Menſchen⸗Kaſte in 


Geſtalt der Eiſenbahn⸗Verwaltungsräthe herangebildet, welche mit ihren 
Angehörigen eine erkleckliche Zahl bilden, wie die Fürſten unentgeltlich 


in den Staaten herumfahren, ſich wie Prälaten auf Koſten der 
Actionäre tractiren laſſen und zuweilen fogar in ein modernes Raub⸗ 
ritterthum ausarten. 
netz zum größten Theil Eigenthum des Staates iſt, der Einfluß der 


Iſt doch in Belgien, obgleich da das Eiſenbahn⸗ 
noch übrig gebliebenen größten Eiſenbahngeſellſchaft fo gewaltig, daß 


ſie im Stande iſt, mit den Stimmen ihrer Beamten bei den Wahlen 


der Volksvertretung den Sieg für die eine oder andere Partei zu 
entſcheiden und daß ſie dieſe Macht auch bereits je nach ihren Intereſſen 
zu Gunſten der einen oder anderen ausgeübt hat. In der Schweiz 
fürchtet man längſt den verderblichen politiſchen Einfluß der „Eiſen⸗ 
bahn⸗Barone“ und es iſt dort ſchon vor fünfzehn Jahren und zwar 
von Seiten des damaligen Vundespräſidenten der Plan, die Eiſen⸗ 
bahnen durch den Bund anzukaufen, ausgearbeitet und veröffentlicht 
worden. Dieſes politiſche Motiv iſt ſchon für ſich allein von durch⸗ 
ſchlagender Bedeutung für jeden Staat, in deſſen Geſetzgebung und 
Verwaltung der Wille und das Wohl des Volkes maßgebend ſind. 
Nur da könnte man davor zurückſcheuen, dem Staate dieſen Macht⸗ 
zuwachs angedeihen zu laſſen, wo ein Conflict zwiſchen Volk und Re: 
gierung beſteht, deſſen Ende nicht abzusehen iſt. 

Es kann alſo keinem Zweifel unterliegen, daß durch die Centrali⸗ 
ſation des Betriebes bel gleicher Leiſtungsfähigkeit eine bedeutende 
Erſparniß an den Ausgaben für das Verwaltungsweſen zu machen 
if. Aber auch in manchen anderen Beziehungen konnen Erſparniſſe 
bewirkt werden: durch die Vermeidung entbehrlicher Concurrenz⸗Züge 
und Linien, durch die Errichtung von Heizerſchulen, welche die Kräfte 
einer einzelnen Geſellſchaft überfleigt, — die Erfahrung hat gezeigt, 
daß ein tüchtig geſchulter Heizer die Erſparniſſe an Feuerungsmatertal 
bis auf 50 Procent ſteigern kann, — die Errichtung von techniſchen 
Centralſtellen, welche alle Nachrichten und Kenntniffe über die neueſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen im Eiſenbahnweſen ſorgſam ſammeln, 
erproben, und was ſich bewährt hat, raſch zur Ausführung bringen. 
Es kann ſomit kein Zweifel darüber beſtehen, daß das fiscaliſche In⸗ 
tereſſe bei der Centraliſation in den Händen des Staates gewahrt iſt. 

Was nun das öffentliche Intereſſe betrifft, fo können noch weniger 
Bedenken beſtehen, denn in zu vielen Punkten hat die Erfahrung ge⸗ 
lehrt, daß die Eiſenbahngeſellſchaſten das Publikum nur als melkende 
Kuh betrachten und den gerechten Wünſchen und Beſchwerden bes 
letzteren viel hartnäckiger und länger ein taubes Ohr zu lelhen pflegen, 
als die Staatsverwaltungen. Faſt alle Verbeſſerungen zum Vortheil 
und zur Bequemlichkeit des Publikums find daher von den Staats⸗ 
verwaltungen ausgegangen, auf welche das Volk durch ſeine Vertreter 
größeren Einfluß ausübt, als auf Privat⸗Geſellſchaften. Staatseiſen⸗ 
bahnen waren es, welche zuerſt die Stehwägen abſchafften, die Per⸗ 
ſonen⸗Taxe herabſetzten, die dritte Wagenklaſſe mit Fenſtern verſahen 
und den Güter⸗Tarif zu Gunſten der großen Maſſe der Bevölkerung 
zu reformiren ſuchten. Dem Einfluß des Staates find die raſchen 
Anſchlüſſe, die Courlerzüge, die Nachtzüge, der Ein-Pfennig-Tarif und 
ſo manches andere zu verdanken. a 


Ba: Breslau, 4. April. 

Das Ländchen Lauenburg ift nun in der geſtrigen Sitzung des Abgeord⸗ 
nelenhauſes glücklich annectirt worden, allerdings exit in zweiter Leſung; es 
können morgen in der dritten Leſung immer noch Schwierigkeiten genug er⸗ 
hoben und noch etliche Reden gehalten werden. Fürſt Bismarck, der bis⸗ 
herige Miniſter für Lauenburg, hat nicht weniger als vier Mal das Wort 
ergriffen, um den Regierungsentwurf durchzuſetzen. Das Ländchen wird in 
Zukunft den Namen: „Kreis Herzogthum Lauenburg“ führen; der Titel 
„Herzogthum“ ift ſtehen geblieben, da er ja, wie Fürſt Bismarck motivirend 
bervorhob, „uns Nichts koſtet“. Wir werden wohl Gelegenheit haben, den 
Fürſten mitunter an dieſe Motivirung zu erinnern. Der ehemals ſouveräne 
Staat von 47,000 Einwohuern iſt alſo ein preußiſcher Kreis geworden und 
auch als ſolcher immer noch ſehr klein. 

Nächſten Freitag tritt das Abgeordnetenhaus ſeine Oſterferien auf 14 Tage 
an; bis dahin wird nichts beſonderes Wichtiges mehr vorkommen. Die 
großen vorgelegten Geſetzentwürfe werden erſt nach den Ferien zur Berathung 
im Plenum gelangen. 

Wie aus einer Bekanntmachung in der „Germania“ erſichtlich, wollen die 
deutſchen Ultramontanen in dieſem Jahre wiederum eine Wallfahrt nach 
Rom anſtellen. Der Papſt bedarf des Troſtes aus Deutſchland; es geht gar 
nichts nach ſeinem Wunſche. 

Das neue italieniſche Miniſterium erfährt in einer vom 29. v. Mis. 
datirten Römiſchen Correſpondenz der „K. Z.“ eine keineswegs wohlwollende 
Beurtheilung. „Es iſt“, ſagt dieſe Correſpondenz, „in der That das alte 
Inventar, welches Depretis geſtern (in der Darlegung des miniſteriellen 
Programms vor der Deputirtenkammer) ausſtellte, nur daß der Reichhaltig⸗ 
keit wegen einige zurückgeſtellte Muſter aus den verſtaubten Winkeln des 
Magazins hervorgelangt und in neuer Einſaſſung vorgelegt wurden. Indem 
die Correſpondenz ſodann auf die einzelnen Punkte jenes Programmes noch 
näher eingeht, ſagt ſie: 

„Gegen den an erſter Stelle und mit beſonderem Nachdrucke hervor⸗ 

9 7 —.— Punkt, die Aenderung des Wahlgeſetzes von 1860, das von 

eſichtspunkten aus ſeſtgeſtellt wurde, die heute als engherzig erſcheinen 
können, wird keine Gruppe im Parlament im Princip eiwas einzuwenden 
daben, denn auch hier it die ehemalige Oppofition von ihrer alten Forde⸗ 
rung des allgemeinen Stimmrechts zurückgetreten in richtlgerer Würdigung 
der beſtehenden Bildungs⸗ und Gefttungsperbäftniffe des Landes. Auch 
die angekündete Abſicht, den Gemeinderäthen die Wahl der Bürgermeiſter, 
den Propinzial⸗Deputationen die ihrer Präſidenten frei zu geben, enthält 
keinen Gedanken, der nicht ſchon feinen Vertreter auf der gemäßigten Seite 
des Parlaments gehabt hätte. Hier iſt ein Punkt, wo die neue Regie⸗ 
rung glauben mag, es der Paxteiehre ſchuldig zu fein, ſich über die mannig⸗ 
fachen Opportunitätsbedenken der bisher regierenden Partei hinwegzuſetzen, 
fo ſehr auch manche Regungen des probinciellen und municipalen Sonder: 
geiſtes verbunden mit der unermüdlichen clericalen Agitation das Experi⸗ 
ment erſchweren müſſen. Dieſes Capitel hängt aufs innigſte mit demjent- 
en zuſammen, welches über das Verhältniß zur Curie, zu den Garantie⸗ 
jefegen und der politiſch⸗kuchlichen Geſetzgebung überhaupt handelte. Hier 
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einmal, au den übrigen Zugen zwelmal erſcheint. 


Mittwoch, den 5. April 1876. 


andererſeits der blinde Gehorſam, den die Geiſtlichkeit bei troſtbedürftigen 
Gläubigen findet, ſchaffen einer Geſetzgebung üder die kirchliche Ver⸗ * 
mögens « Verwaltung ,. die etwa das Belſpiel anderer Staaten nah» 
ahmen wollte, ein ſehr bedenkliches Feld. Man kann ſicher ſein, dasjenige, 
was man etwa den Gemeinden zukommen laſſen wollte, der Geiſtlichkeit 
in die Hände fallen zu ſeben. Hier iſt ebenfalls der Punkt, der bei dem 
allgemein entbrannten Culturkampfe das Verhältniß Italiens zu den 7 
andern Mächten berührt. Der betreffende Paſſus erſcheint auch in der rich? 
tigen Reihenfolge. Die mißratdene und kaum verſtändliche demo 
kratiſche Pbraſe darin mag man dem ſtarken Climawechſel zu Gute 
halten, dem ſich Herr Melegart bei ſeiner raſchen Ueberſtedlung aus d >) 
freien Schwergerluft in den bieſigen Sirocco bat unterziehen müſſen. Im ar: 
Uebrigen beftätigt die Stelle gerade durch ihre nichtsſagenden Worte, mas 
bereits bemerkt worden ift, daß Deutſchland bei dieſer Partei u 
nichts wenigerals ein eingebendes Verſtändniß für die brem 
nendſte aller Fragen des heutigen Culturſtaates zu ſuchen 
bat. Italien iſt, wie Depretis eben ſo richtig wie beſcheiden bemerkte, 
bauptſächlich durch die „Ereigniſſe“ gen icht worden, und die 
„Exeigniſſe“ werden es auch hoffentlich noch rech! lange auf den Beinen 
balten. So ſtebt, bis zu dieſem Punkte angelangt, das neue Programm bereits 
vollſtändig auf dem Boden der alten Regi:cung, und dieſe Weberei 
ſtimmung befeſtigt ſich immer mehr bei jed m Schritte, den Depretis üb 
die noch weiter abzuhandelnden Punkte macht; in der Heeresorganiſation, 
in der Kriegsmarine, in der Seegeſetzge ung und ſchließlich in den Finanzen 
ſoll es vorläufig in den alten Bahnen weitergehen — falls es nicht Geld 
vom Himmel regnet —, und Verbeſſerungen in dem Beſteuerungsſyſtem 
follen ſtudirt werden, wenn einmal das wirkliche Gleichgewicht im Haus⸗ 
balt erreicht wird. Ueberhaupt iſt es rührend zu hören, was nicht Alles 
„ſtudirt“ werden ſoll. Die Regierung will „ſtudiren“, wie die Tiber regu - 
litt werden ſoll; fie will „auf alle Weiſe ſtudiren“, wie den Stener⸗ 
zahlern ohne Schmerzen die Taſchen erleichtert werden können und ohne 
daß dem Fitzcug auch nur eine Lia verloren gehe; fie will „Itudiren“, 
wo in den Zöllen der Mittelweg zwiſchen den Principien des 
Freibandels und den Bedürfniſſen des Fiscus liegt; fie will „ſtudiren und 
wieder ſtudiren“, wie fie mit Eiſenbahnbanten ihre Wähler und Kirch⸗ 
thürme befriedige, ohne den Principien wehe zu thun. Man ſollte meinen, 
der größere Theil ſolcher 3 75 Studia hätte bereits abſolvirt fein 
müfjen, ehe man die ſchwere Verantwortlichkeit der Regierung übernahm 
Aber bier nimmt es im Grunde kein Menſch ſo genau. Italien iſt eben 
etwas wohlfeil „durch die Exeigniſſe“ gemacht worden und muß noch einiges 
Lehrgeld bezahlen, bis feine jungen Kräfte „ausſtudirt“ baden. a 1 
In Frankreich erklären die ultramontanen Organe den Culturkampf 7 
bereits für eröffnet. In der That haben auch die Erklärungen, welche Du⸗ 
faure am 1. d. Mis. in der mit der Prüfung der Wahl des Grafen de Mun 
abgegeben bat, die Entſchiedenheit hinlänglich zu erkennen gegeben, mit 
welcher die Regierung fi der Verbreitung der ſtaats gefährlichen Doctrinen 
des Syllabus widerſetzen will, Andererſeits aber kann über die Erbitterung, 
welche unter den erzbiſchöflichen „Gründern“ der katholiſchen Univarfität 
Paris und unter deren Freunden herrſcht, noch der von uns bereits mitge⸗ 
theilten Erklärung der Erſteren kaum noch ein Zweifel ſein. Uebrigens orga⸗ 
niſiren die Ultramontanen von Dorf zu Dorf eine allgemeine Oppoſuion 
gegen Cabinet und Kammern, in denen das liberale Element vorherrſcht, 
daſſelbe, welches vom Papſte wiederbolt verdammt wurde. Was jedoch den 
Antrag des Herrn Triard auf Streichung der Summe von 110,000 Franes 


als Betrag des Gehaltes betrifft, welches für den ftanzöſiſchen Botſchafter 
beim Vatican ausgeſetzt iſt, fo iſt laum anzunehmen, daß das Miniſterium 
einem ſolchen Vorſchlage zuſtimmen wird, das einen vollſtändigen Bruch mit 
der römiſchen Curie bedeuten würde; vielmebr iſt vorauszuſehen, daß der 
Marſchall Mac Mahon zum erſten Male von ſeinem conſtitutionellen Rechte 
Gebrauch machen würde, wenn die beiden Kammern den Antrag des Hern 
Tirard genehmigen ſollten. Die Conſtitution gewährt dem Präfidenten zwar 
nicht das Recht des abfolaten Veto; fie ermächtigt ihn aber, durch eine 
motivirte Botſchaft von den beiden Kammern eine wiederholte Berathung 
des von ihm beanſtandeten Beſchluſſes zu verlangen, welche nicht verweigert 
werden darf. 

Daß ſich das engliſche Miniſterium mit ſeiner Titelbill trotz der Siege, 
die es mit derſelben wiederholt davongetragen, im Grunde genommen doch 
nur geſchadet bat, unterliegt keinem Zweifel. Mit Recht bebt eine Londoner 
Correſpondenz der „N. 3.” vom 31.⸗v. Mts. hervor, daß bei der über dieſen 


von der Miniſterbank abgeſehen — kein einziger Pair dazu gebracht werden 
konnte, die Vorlage durch eine Rede zu unterſtützen, und das Schweigen, 
welches die Anhänger des Tory⸗Cabinets den Angriffen auf die Bill ent⸗ 
gegenſctzten, der Regierung wohl eine Lehre fein könnte. Im weiteren Ver⸗ 
lauf der darüber angeſtellten Beſprechung macht der gedachte Corteſpondent 
noch folgende nicht unintereſſante Mittheilungen: N 
„Es war, wie ich erfahre, unter den conſervatioen und wbiogififden 7 
en des Oberhauſes ausgemacht worden, bei der zweiten Leſung der 
ill keine namentliche Abſtimmung vorzunehmen, vielmehr dieſe Leſung zu 
gewähren. Damit ſtimmt eine betreffende, von Carl Grey gethane 
Aeußerung. Streng genommen, beſagt nämlich die Titelbill keineswegs, 
daß der Kaiferiitel proclamirt werden müſſe. Die Bill erlaubt nur der 
Königin, die ihr gefallende Bezeichnung anzunehmen; und der Premier 
bat dem Unterbaufe mitgetheilt, dieſer Titel werde der kaiſerliche fein. 
Welche Wichtigkeit die Königin ſelbſt der Sache beilegt, ergiebt ſich aus 
der Mittheilung Granville's: „er habe, als er an der Spitze des 
auswärtigen Amtes rar auf den ausdrücklichen Befehl 
Ibrer Majeftät ſowobl in Wien, wie in Petersburg, mit 
Erfolg darauf beharrt, daß keinem Sohn eines anderen 
regierenden Hauptes der Vortritt vor dem 7 * der Königin 
von England geſtattet werde“. Ware der Wunſch nach einer 
Kaiſerkrone nicht bei ver Souveränin ſo ſtark, fo hätte Disraeli wo 
bereits einen Ausweg aus den wachſenden Schwierigkeiten geſucht, troß⸗ 
dem er jelbit ſehr gern als Schöpfer eines Kaiſerthums in die Geſchichle 
uͤberginge“. Br. 
Abgeſehen von der dem Lande jedenfalls ſehr unwillkommenen Titel- Bill 
macht jetzt in England auch noch die knappe Mehrbeit, welche das Cabinet 
neulich in der iriſchen Stimmrechtsfrage erlangte, viel von ſich reden. Es 
war ein Home⸗Ruler, der den Antrag ftelite, für die Städte in Irland die 
gleichen Bedingungen des Wahlrechts einzuführen, wie ſie in England gelten. 
Mit nur 13 Stimmen Mehrheit (179 gegen 166) wurde der Vorſchlag ver⸗ 
worfen. Liberale und Home⸗Ruler fangen an, ſich einander wieder mehr zu 
nähern, während in den conſervativen Reihen, trotz der äußeren G eſchloſſen· 
beit, ein gewiſſes Schwanken bemerkbar wird, herbeigeführt durch manche 
neuerdings von dem Cabinet begangene Fehler. 9 
In Mexico hat der Aufſtand, von dem bercits mehifach die Rede war, 
in der neueſten Zeit größere Dimenſionen angenommen und das unglücklich 
Land befindet ſich wieder im Zuſtande voller Anarchie. Es war unſchwer 


ſoll es, was das Verhältniß zum Papitıhum betrifft, beim Alten bleiben, vorauszuſehen, daß die ehrgeizigen Generale die bürgerliche Verwaltung bei 2 


während der religiöſen Freiheit der Gemeinden ein Schutz verheißen wird, 


deſſen Nichtvorhandenſein bis jetzt zuweilen ſtark beklagt wurde, ohne ſich 


aber anders als in ſehr vereinzelten Fällen empfindlich zu machen. Die 
ganz beiſpielloſen religiöſen Verhältniſſe Italiens, die abſolute Gleich: 
giltigkeit der Menge gegen alles, was die Pfaffen angeht, einerſeits, und 


Präſidenten Lerdo de Tejada, ehemaligen Vorſitzenden des oberſten Gerichts⸗ 
bofes, nicht lange dulden würden; nun hat ſich Porfirio Diaz an die Spitze 
einer Militär⸗Rebellion geſtellt, die bereits bedeutende Fortschritte ma 
Vom Rio Grande bis nach Veracruz bebersihen die Inſurgenten das Lanr 
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cruz⸗Eiſenbahn bereits abgeſchnitten. Ueber die Staaten Puebla, Tlascala] Kunſtſchule, ſowie Räume für die Verwaltung, für die Bibliothek und 
und Veracruz iſt der Belagerungszuſtand verhängt; Präſident Grant bat ein großes Ausſtellungs⸗Local umfaſſen. S 


andererſeits Maßnahmen getroffen, um die Grenze von Texas zu ſichern und 


eine Einmiſchung der Union iſt nicht unwahrſcheinlich, falls die Grenzver⸗ Eifenb 


letzungen dem nach Thaten dürſtenden Präſidenten hierzu Anlaß geben. Die 
Miniſter der Vereinigten Staaten pflogen am 24. v. Mts. Verhandlungen 


über die Vorſchläge der Mexicaniſchen Localbehörden, wie man verhindern 


könne, daß die Rebellen Waffen in den Vereinigten Staaten ankaufen. Doch 
kam man zu keinem Beſchluſſe. Der amerikaniſche Geſandte in Mexico wird 
wahrſcheinlich die guten Dienſte der Vereinigten Staaten für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe anbieten. 


Deutſchland. 

— Berlin, 3. April. [Der Juſtiz⸗Ausſchuß des Bundes⸗ 
rathes. — Das Parlamentsgebäude. — Die Synodal⸗ 
ordnung. — Das Dibceſangeſetz. — Die Kunſt⸗Akademie.] 
Die Berathungen des Juſtiz⸗Ausſchuſſes des Bundesrathes, vor deren 
Beginn wir ſtehen, werden einige Wochen in Anſpruch nehmen. Nach 
früheren Abmachungen darf man annehmen, daß über die Einzelheiten 
der Berathung Genaueres nicht bekannt werden wird. Es hat aber 
den Anſchein, daß man eine beſondere Vorlage an den Bundesrath 


richten wird, um der Stellung Ausdruck zu geben, welche der Aus⸗ 


„ 


wich den ganzen Tag nicht von ſeiner Seite. 


weil es die Puppe gebrochen!“ 


ſchuß gegenüber den Beſchlüſſen der Juſtiz⸗Commiſſion des Reichstages 
bez. der Juſtizgeſetze in erſter Leſung einnimmt. Dieienigen Juſtiz⸗ 
miniſter der deutſchen Bundesſtaaten, welche an den bevorſtehenden 
Ausſchußberathungen Theil nehmen, werden ihre Thätigkeit übrigens 
nicht nur auf den Theil der Juſtizgeſetze beſchränken, über den fie 
ſpeciell referiren, ſondern ſich an den geſammten Berathungen bethei⸗ 
ligen. — Am künftigen Freitag wird die Reichstags⸗Commiſſion für 
das Parlamentsgebäude zu einer Sitzung hier zuſammentreten, in 
welcher der Vice⸗Präſident des Reichstages, Dr. Hänel, den Vorſttz 
führen wird. Die Commiſſion wird bei dem Beginn des Reichstages 
mit einem Bericht vor denſelben treten, in welchem dargelegt werden 
ſoll, daß dieſelbe ihrem Mandat in vollſtem Umfange entſprochen hat. 
Aus naheliegenden Gründen müſſen die Details der Berathungen nach 
wie vor der Oeffentlichkeit entzogen bleiben. Die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion verſichern auf das Beſtimmteſte, daß die Parlamentsbau⸗Ange⸗ 
legenheit vor Ablauf der Legislaturperiode des Reichstages ihre end⸗ 
giltige Erledigung finden werde. — Im Abgeordnetenhauſe find die 
beiden kirchlichen Vorlagen: das Generalſynodalgeſetz und das Geſetz 
über die Verwaltung des katholiſchen Diöceſan⸗Vermoͤgens, in den 
Commiſſionen fo weit gefördert, daß die Berichte feſtgeſtellt werden 
konnen. Als Referenten fungiren: für das Synodalgeſetz der Abg. 
Gneiſt, für das Dioͤceſangeſetz der Abg. Wehrenpfennig. Beide Ent: 
wöürfe ſollen gleich nach Oſtern das Haus beſchäftigen, wie denn über: 
haupt von jener Zeit ab bis zum Schluß der Seſſion der Schwer⸗ 


punkt der Arbeiten wieder in das Plenum fallen wird. Auch das 
Competenzgeſetz wird, wenigſtens in erſter Leſung, noch vor den Oſter⸗ 


ferien zum Abſchluß gelangen. Die Bemühungen find dahin gerichtet, 
die Plenarberathung des überaus complicirten Entwurfes, jo weit es 
irgend angeht, zu vereinfachen und womöglich die en bloc- Annahme 
des Entwurfes durchzuſetzen. — Die mehrfach erwähnten Pläne des 
Baumeiſters Orth zum Bau der Kunſt⸗Akademie auf einer über dem 
jetzigen Packhof herzustellenden Terraſſe find jetzt, wie man hört, von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer genehmigt worden, nachdem zuvor ein Ein⸗ 
verſtändniß über das Project unter den 3 zuſtehenden Miniſterien des 
Cultus, des Handels und der Finanzen herbeigeführt worden war. 


Ein verlorenes Menſchenleben “). 
Von Adolf Oppenheim. 
Die folgenden kleinen Erinnerungen an den jüngft verſtorbenen 
Dichter, Hans Chriſtian Anderſen, erhielt ich von einem Freund 
des Verſtorbenen, welcher, namentlich in früheren Jahren, viel mit 


dem Dichter verkehrte und gebe, wie ich fie erhalten, hier wieder. 


Hans Chriſtian Anderſen befand ſich ſeit zwölf Stunden in 
Wien, und der Dichter Caſtelli ſuchte ihn bereits zweimal vergebens 
in feinem Hotel auf. Endlich traf er ihn. Anderſen entſchuldigte ſich, 
und meinte, er würde heute noch Caftelli ſelbſt aufgeſucht haben, 
worauf Gaftelli erwiederte: „Warum nit gar. 
Könige von Dänemark zum Ritter des Danebrogordens ernannt wor⸗ 
den, und heut' werd' ich mich von ein Dänen noch aufſuchen laſſen. 


Hat mich der König von Dänemark mit fein’ Orden g'funden, fo wer’ 


ich doch auch ſeine Unterthanen finden. Na, die Ueberraſchung“, fuhr 
Caſtelli plaudernd fort, „als ich geſtern Mittag grad’ beim Nachtiſch 
den Beſuch des Herrn Geſandten mit dem Orden erhalte. Das eine 
Fatale iſt mir nur bei der G'ſchicht', daß ich nit weiß, wie und wo 
ich den Orden eigentlich zu tragen hab'; fragen wollt' ich den Ge⸗ 


ſandten nicht und eine Beſchreibung war auch nicht dabei — und des⸗ 


Halb wollt' ich Sie, als Däne, bitten, mir Unterricht im Ordenanlegen 
zu geben“. 

Anderſen lachte herzlich über den gutmüthigen Humor des echten 
Wieners und ſagte ihm, auf welche Weiſe er den Orden zu tragen 
habe. — Von dieſem Moment war Anderſen Caſtelli verfallen; er 
Er führte ihn zu 
Grillparzer, Seidl, Bauernfeld; und in Geſellſchaft von Oeſter⸗ 


relch's Dichtern verbrachte Anderſen in Baron Zedlitz' Wohnung einige 


gemüthliche Stunden. Anderſen, welcher ernſt, ſchweigſam, ſchüchtern, 
ja beinahe blöde war, wurde im Verlauf der Stunden immer leb⸗ 
hafter, und es war ordentlich rührend, den däniſchen Dichter in ſelnem 
gehrochenen Deutſch feine Jugendjahre ſchildern zu bören. 
derſen hatte eine außerordentliche Vorliebe für Gemälde, und ſo 
oft er eine Wohnung betrat, in welcher Bilder hingen, fo betrachtete 
er der Reihe nach, während man zu ihm ſprach, die Gemälde. So 
kam es, daß, während der Dichter Seidl ihn frug, welchen Eindruck 
die geiſtvolle Dichterin, Frau von Weißenthurn, im Leben auf ihn 
gemacht, Anderſen, grade im Anblick eines Gemäldes vertieft, zerſtreut 
antwortete: „Kein rechtes Leben — aber in der Perſpective ganz gut“. 
Alles lachte über dieſe ſonderbare Antwort, während Anderſen ganz 
roth wurde und ſtotternd ſeine Zerſtreutheit entſchuldigte. 
Während eines intereſſanten Geſpräches über Literatur, hörte man 
plötzlich ein Kind weinen. Anderſen unterbrach ſich raſch mit den 
Worten: „Hören Sie nicht? es weint ein Kind!“ Sofort gab Zedlitz 


Befehl, nach der Urſache zu fragen, und Anderſen horchte ſo lange 


mit ängſtlicher Miene auf und ſprach kein Wort, bis der Diener zurüͤck⸗ 
kam und meldete: daß das Kind aus der Nachbarſchaft im Hofe weine, 
Da das Kind zu weinen aufgehört, 
ſetzte man das Geſpräch fort und Anderſen betheiligte fi) wieder leb⸗ 
haft daran — da fing das Kind abermals zu weinen an und 
Anderſen unterbrach raſch das Geſpräch und frug ängſtlich: „Dem 
Kinde wird doch kein Leid zugeſtoßen ſein!“ Und abermals mußte 
der Diener nach dem Hofe geſandt werden, um nach dem Kinde zu 
ſehen. Nachdem die Nachricht kam, daß das Kind wieder beruhigt ſei, 
entſchuldigte ſich Anderſen mit den Worten: „Wenn ich Kinder weinen 
Höre, befällt mich eine Angſt, es möge demſelben ein Unglück zuge: 


) Nachdruck nicht geſtattet. 


Geſtern bin ich vom 


Berlin, 3. April. [Reichs miniſterien und Reichs⸗ 
ahnproject. — Die „N. A. 3.“ über die fiscaliſche 
Eiſenbahn⸗Politik. — Wahlprüfungs⸗Commiſſton. — 
Interpellation im Herrenhauſe. — Garantievertrag mit 
der Halle⸗-Sorau⸗Gubener Bahn.] Die Errichtung zweier 
Reichs miniſterien, eines Verkehrs⸗ und eines Finanz⸗Miniſtertums, ſoll 
bekanntlich den Preis bilden, um welchen die nationallibergle Partei 
dem Uebergang der Staats⸗ und Privatbahnen auf das Reich zuſtim⸗ 
men würde. Gutem Vernehmen nach hat ſich in dieſer Auffaſſung 
der ausſchlaggebenden Partei nichts geändert. Sie verhehlt ſich nicht 
die Schwierigkeiten, welche die Aenderung der Reichsverfaſſung her⸗ 
vorrufen wird. Auch weiß ſie zu würdigen, daß gleichzeitig die Per⸗ 
ſonenfrage gelöft werden muß, die wichtige Zugeſtändniſſe an die mittel⸗ 
ſtaatlichen Regierungen erfordert. Aber es giebt keinen anderen Aus: 
weg für die Durchführung des Planes und Fürſt Bismarck würde 
nicht gelegentlich ſeiner Mittheilungen bei der parlamentariſchen Soiree 
die Ausſicht auf die Creirung von Reichs miniſterten eröffnet haben, 
wenn er ſich nicht über die Tragweile ſeiner Worte Rechenſchaft ab⸗ 
gelegt hätte. Für die nationalliberale Partei iſt die Frage von nicht 
geringer Bedeutung, wann die Einführung der beiden Reichs mini⸗ 
ſterien ftaitfinden fol. Für die Sicherung des Erfolges der Reichs⸗ 
elſenbahnvorlagen im Landtage wie im deutſchen Parlament wäre es 
unbedingt nothwendig, die Schaffung der Reichs miniſterien vor der 
Einbringung der betreffenden Vorlagen im Bundesrathe und Reichs⸗ 
tage zur Durchführung zu bringen. Nicht blos taktiſche Gründe ſpre⸗ 
chen dafür. Von nattonalliberaler Seite wurde bereits betont, daß 
die Feſtſtellung der Tarife ꝛic. der Staats⸗ oder Reichs⸗Verwaltung 
nicht unbeſchränkt zu überlaſſen ſei, ſondern geſetzgederiſch entſchieden 
werden müſſe. Dazu gehören verantwortliche Miniſterien. Die Ver⸗ 
kehrsanſtalten dürfen nicht blos im ſiscaliſchen Intereſſe vertreten ſein, 
während die complicirte Finanzwirthſchaft den Händen einer Capacltät 
übergeben werden muß. Es liegt nahe, daß ſich der rechte Mann 
für den Finanzpoſten in der Perſon Camphauſens fände. Anders 
liegt es mit der Perſonenfrage für das Verkehrs miniſterium. Wie 
ſelbſt im Regierungslager darüber gedacht wird, ergiebt ſich aus einem 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, der zwar nicht an hervorragender 
Stelle des Blattes erſchlenen, aber, wie wir nachträglich erfahren, von 
competenter Seite infpirirt worden if. Zunächſt macht das Regie⸗ 
rungsblatt den Particularismus zum Sündenbock des Eiſenbahnweſens, 
wie es heute if. Die Behandlung deſſelben in den Einzelſtaaten, 
Preußen ſelbſtverſtändlich eingeſchloſſen, war nicht darnach Ange 
than, das Volk der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Idee zugängig zu machen. 
Mißtrauen gegen die Stellung der Regierung habe ſich heraus⸗ 
gebildet, worunter das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ Project zu leiden habe. 
Wie es ſich jetzt herausſtelle, war es nicht wohlgethan, in 
erſter Linie das fiscaliſche Intereſſe in den Vordergrund zu 
ſtellen und für die Intervention des Staates einzig und allein ſisca⸗ 
liſche Geſichtspunkte maßgebend fein zu laſſen. Was jedoch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in Betreff der ſchädlichen Wirkungen der „Finanzpolitik“ 
bei dem Ankauf der zu und der Pommerſchen Centralbahn zu 
ſagen weiß, richtet ſich allerdings an eine andere Adreſſe und ſtimmt 
ſchlecht zur Vorlage über die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn und 
was für Preußen daraus folgen muß. Wen die „N. A. Z.“ für die 
Folgen einer rein fiskaliſchen Behandlung der Eiſenbahnfrage verant- 
wortlich erklärt, erhellt aus dem bekannten Antagonismus, der zwiſchen 


Reuban fol bie Kunſ⸗Akademie, die Hochſchule für Muflt, die bem Reichteiſenbahnamle und dem pteußiſcen Handeldauniſztaum 


exiſtirt hat. Hier liegt nicht nur die fachliche, ſondern auch die Per⸗ 
ſonenfrage, die zur Löſung gelangen muß, ehe an das Reich die Ent⸗ 
ſcheidung über das Reichseiſenbabnproject herantritt. — Auf den An- 
trag des Abg. Klotz (Berlin) wird nach den Oſterferlen in der Fort⸗ 
ſchrittspartei die Bildung einer Commiſſion zur Prüfung der Wahlen 
für das Abgeordnetenhaus zur Beſprechung gelangen. Den übrigen 
Fractionen wird der Beſchluß der Fortſchrittspartei mitgetheilt werden. 
Wie im Reichstage, ſo hat ſich auch im Abgeordnetenhauſe die Klage 
über die Verſchleppung der Wahlprüfungen durch die Abtheilungen 
von Neuem erhoben. Der ſchwache Beſuch der Abtheilungen, die un⸗ 
gleiche, weil durch das Loos herbeigeführte Verthellung der Parteien 
und andere Unzuträglichkeiten werden im Abgeordnetenhauſe ebenſo 
wie im deutſchen Parlamente zur Annahme der Wahlprüfungscom⸗ 
miſſion führen. — Die Interpellation des Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode im Herrenhauſe betreffs der Reichselſenbahnvorlage iſt 
nicht aus der Initiative einer Fraction dieſes Hauſes hervorgegangen. 
Wie wir nachträglich hören, erfolgte die Anregung von einem dieſen 
Kreiſen naheſtehenden Mitgliede der Preſſe. Ohne Zweifel wurde da⸗ 
mit gleichzeitig den Wünſchen der Regierung entſprochen, weil ſich die 
Nachricht verbreitet hatte, daß im Herrenhauſe eine Interpellation über 
denſelben Gegenſtand von der Kreuzzeitungspartei geſtellt werden ſollte. 
— Heute Abend beginnen die Verhandlungen der Budgetcommiſſion 
über den Garantievertrag mit der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn und 
über die Eiſenbahnvorlage Halle⸗Kaſſel. Von einem Mitgliede der 
Budgetcommiſſion wird uns mitgetheilt, daß die Mehrheit ſeiner Colle⸗ 
gen aus principiellen Gründen eine Stellung zum Vertrage einneh⸗ 
men, die vorausberechnen läßt, daß ſich eine Mehrheit von 3—4 
Stimmen für die Ablehnung entſcheiden wird. Ohne Zweifel ſteht 
das Mehrheitsverhältniß in der Commiſſion mit jenem des Hauſes im 
Einklang. Die Regierung würde dadurch nicht überraſcht werden, 
weil es dann in ihrer Hand liegt, ihre Bedingungen für den Erwerb 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn zu ſtellen. 


» Berlin, 3. April. [Die Schließung des Vereins „So⸗ 
cialiſtiſche Arbeiter⸗-Partei Deutſchlands.“ — Berathun⸗ 
gen der Reichs⸗Cholera-Commiſſion.] Der Beſchluß der 
Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts, betreffend die Schließung der 
„So cialiſtiſchen Arbeiter⸗Partei Deutſchlands“ äußert, wie 
beſonders hervorgehoben zu werden verdient, ſeine Wirkung auf 
ganz Preußen. An allen Orten der Monarchie, wo Anhänger 
dieſer Partei, in der Form von ſelbſtſtändigen Localvereinen, aber 
ohne eine äußere Form einer localen Sondervereinigung eriftiren, find 
das Abhalten von Verſammlungen und das Sammeln von Beiträgen 
auf Grund des erwähnten Gerichtsbeſchluſſes von den Polizeibehörden 
zu inhibiren. Die Rathskammer ſtützt dem Vernehmen nach ihren 
Beſchluß auf die vom Appellationsgericht zu Münſter in Beziehung 
auf den ehemaligen Mainzer Katholiken⸗Verein ausgeſprochene 
und vom Obertribunal im November vorigen Jahres gebilligte Ent⸗ 
ſcheidung, daß nicht nur die localen Mitglied ſchaften, ſondern auch 
der Centralverein ſelbſt für ganz Preußen zu ſchließen ſei. Dieſes 
Urtheil hatte zur unmittelbaren Folge, daß der Lainzer Katholiken⸗ 
Verein ſich vollſtändig auflöste. Aehnlich wie er Verein ift die 
„Soclaliſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands“, die untlich aus der 
Vereinigung des Allgemeinen Deutſchen Arbeiterve und der Bebel⸗ 
ſchen Verbindung hervorgegangen iſt, organiſtirt er Hauptſitz der 
Partei iſt in Hamburg; dieſelbe hat ihre meiste. Mitglieder reſp. 
Mitgliedſchaften in Preußen und iſt angeblich über mehr als hundert 
Orte verbreitet. Dieſe aus gedehnte Verbreitung, zu welcher der neue 


flogen fein, und meine Phantaſie führt mir Bilder vor meine Augen, allein der gemüthliche Gaftelli ſprach ihm fo lange zu, bis Anderſen rief: 


die mich entſezen machen; während, wenn ich Kinder lachen 
— aus vollem Halſe lachen ſehe, mein Herz gehoben und fröhlich ge⸗ 
ſtimmt wird. Das Lachen eines Kindes iſt wie ein Nachtigallſchlag 
im liederreichen Haine des Geſanges“. So war die Theaterzeit her⸗ 
angekommen, und man lud Anderſen ein, mit in's Burgtheater zu 
gehen und die Loge des Baron Zedlitz zu theilen. Anderſen ſträubte 
ſich und rief: „Nein, nein! Ich beſchäftige mich ſeit einiger Zeit mit 
dem Gedanken, künftig gar kein Theater mehr zu beſuchen“. 
„Weshalb? frug Zedlitz ganz erſtaunt. 

„Weil das Theater bis heute die Höhle geweſen, aus der die meiſten böſen 
Stürme über mich losgebrochen ſind. Ich kann darauf mit Beſtimmt⸗ 
heit rechnen, daß ich, ſobald ich ein Theater beſuche oder beſucht habe, 
entweder im Theater ſelbſt, oder nach demſelben irgend ein kleines 
Malheur zu erwarten habe, etwas, das mich ärgert, peinigt, kurz, ich 
habe noch ſelten einen reinen Genuß vom Theater gehabt.“ 

„Aberglaube! Zufall!“ warfen die Anweſenden ein. 

„Moͤglich; allein es iſt eine Thatſache, die nicht hinwegzuleugnen 
iſt. Wie viel iſt mir bei den Aufführungen meiner wenigen drama⸗ 
tiſchen Arbeiten von den Schauſpielern Leids zugefügt worden. Es 
iſt ein eigenes Volk, das Theatervolk, ebenſo verſchieden von Anderen, 
als Beduine von Deutſchen; von dem erſten Statiſten bis zum erſten 
Liebhaber ſetzt jeder Einzelne ſich in der Regel in die eine Wagſchale 
und legt die ganze übrige Welt in die andere. Man hat mir das 
Theater zu oft verleidet.“ g . 

Nur mit großer Mühe gelang es Anderſen zu bewegen das Hof⸗ 
burgtheater zu beſuchen. Man gab die „Jungfrau von Orleans“, 
und eine Dll. Senger vom koͤniglich baieriſchen Hoftheater trat als 
Johanna d'Arc auf. Die Dame war [on früher als Lonife in „Kabale 
und Liebe“ aufgetreten und hatte außerordentlichen Beifall gefunden, 
allein an dieſem Abend wollte der Applaus durchaus nicht kommen, 
ja als einmal der Beifall lebhafter wurde und Dll. Senger zu danken 
erſchien, wurde — ein ſonſt unerhörter Vorfall in dieſen Räumen — 
geziſcht; und die Dame brach in der Thüre ohnmächtig zuſammen. 
Die Aufregung war groß und die Vorſtellung konnte nur mit großer 
Mühe zu Ende geſpielt werden. Nach der Vorſtellung mußte man 
die Künſtlerin nach Hauſe tragen, ſo ſehr fühlte ſie ſich unwohl. 

„Hab' ich es nicht geſagt“, bemerkte Anderſen nach der Vorſtellung 
zu der Geſellſchaft, die bei Baron Zedlitz wieder zuſammenkam, „daß 
ich Malheur mit dem Theater habe!“ 

„Die Dame fühlte ſich zu ſehr gehoben durch den Beifall als 
Louiſe“, bemerkte Baron Szecheni, „und konnte das Mißfallen als 
Johanna d' Are nicht ertragen.“ 

„Die Gunſt des Publikums“, ſagte Anderſen, „gegen den Künſtler, 
iſt, wie bei den Voͤlkern, der Becher des lautern Weines der Freiheit, 
welcher, wie Plato ſagt, die berauſchten Nationen ohne Unterlaß ändert 
und ſie aus dem Zuſtande der Trunkenheit in jenen des Wahnſinns 
verſetzt. Den Künſtler dürſtet's nach Beifall, aber das Jauchzen der 
Menge bringt in ihm den Irrſinn hervor; um dieſe Gunſt zu erlangen, 
geräth er in Aufregung und Erſchöpfung; er entlehnt allen menſch⸗ 
lichen Mitteln jenen Zuſtand des Nervenreizes, und jenes Fieber des 
Talents, durch welche er an demſelben Abende entweder rührend oder 
furchtbar werden ſoll. Mir iſt durch Zufall ein Fall bekannt gewor⸗ 
den, wo der Belfall des Publikums einen Menſchen quälte — ihn 
beinahe in den Tod trieb.“ 

„O, erzählen Sie,“ tönte es in der Runde. 


„Nun denn, auf die Gefahr, Sie aus der frohen Stimmung zu 
bringen, will ich erzählen.“ 

„Bravo!“ ſchallte es rings, „Bravo!“ 

„Es iſt die Geſchichte „eines verlorenen Menſchenlebens“! Auf 
meiner erſten „Fußreiſe“ traf ich auf der Straße mit einem Manne 
zuſammen, welcher auf mich einen gar ſonderbaren Eindruck machte. 
Der Mann ſprach wenig, ja beinahe faſt gar nicht, nur wenn er 
mußte, und führte auf der ganzen Reiſe ein Leben voll Entbehrungen. 
Auf der Statlon angekommen, wo wir übernachten mußten, wollte 
ihm der Wirth, nachdem er ihn gemuſtert, kein Zimmer geben; wahr⸗ 
ſcheinlich aus Furcht, das Geld dafür nicht zu erhalten. Betrübt 
wollte der arme Teufel weiter ſchleichen, als ich in ſein Antlitz ſchaute. 
Sein Geſicht zeigte einen ſo bitteren und zugleich wehmüthigen Zug, 
daß ich mich nicht enthalten konnte, ihm einen Theil meines Zimmers 
anzubieten. Dankend nahm er mein Anerbieten an. 

„Nachdem wir auf unſerem Zimmer angekommen, bat ich ihn, auch 
mein Tiſchgenoſſe zu ſein. Bei einer Flaſche Wein erfuhr ich dann, 
daß der Mann Künftler jet. 

„Ich erſtaunte, und er mochte mein Erſtaunen in den Zügen ge⸗ 
leſen haben, denn er ſagte gleich darauf mit einem eigenthümlichen 
Lächeln: 

„Nicht wahr, das ſehen Sie mir nicht an? Meine kleine ge⸗ 
drungene Figur, meine Erhöhung auf der Bruſt und Rücken berechtigt 
mich zu allem Andern, nur nicht zum Künſtler. Es iſt auch eine 
eigenthümliche Fügung, welche mich dieſen Stand ergreifen ließ. Wenn 
Sie die Geſchichte eines „verlorenen Menſchenlebens“ intereſſirt, will 
ich fie Ihnen in kurzen Zügen mittheilen.“ 

„Ich bat ihn darum und er begann.“ 

„Mein Vater! — Ich hab' ihn nie gekannt. Meine Mutter! — 
Sie hieß Anna Liesbeth, und war, wie die Leute ſagten — denn ich 
ſah ſie kaum einige Minuten — wie Milch und Blut, jung, friſch 
und fröhlich, wunderſchön ſah fie aus, blendend weiße Zähne, klare 
Augen, leicht war ihr Fuß im Tanze, und ihr Sinn noch leichter! 
Was dabei herauskam? — „Ein häßlicher Bube!“ — Meine Wenig⸗ 
keit! Ja, ſchön war ich nicht — bin es heute nicht. Der Bube wurde 
bei der Frau des Feldarbeiters „ausgegeben“. Anne Liesbeth kam 
ins gräfliche Schloß, ſaß dort im Prunkzimmer, angethan mit Sammt 
und Seide, kein Wind durfte ſie anwehen, Niemand ihr ein hartes 
Wort fagen, hätte ihr das doch Schaden bringen können, und das 
durfte ja nicht fein. Sie ſtillte das gräfliche Kind und das war fein 
und zart wie ein Prinz, ſchön wie ein Engel; wie liebte ſie dieſes 
Kind! — Ihr eigenes, ja das war untergebracht, war bei dem Feld⸗ 
arbeiter, wo nicht der Topf, aber wohl der Mund überkochte und wo 
in der Regel Niemand zu Haufe war bei dem Knaben. Dieſer weinte 
dann, aber was Niemand hort, das Niemand rührt, er weinte ſich 
müde, daß er einſchlief und im Schlafe empfindet man weder Hunger 
noch Durſt, der Schlaf iſt eine gar gute Erfindung. — Mit den 
Jahren — das Unkraut ſchießt auch empor — ſchoß Anne Liesbeths 
Knabe auf, und in die Familie war er ganz und gar hineingewachſen, 
ſie hatte Geld dafür erhalten. Anne Liesbeth war ihn ganz los, ſie 
war eine Stadt⸗Madame geworden, hatte es gut und gemüthlich zu 
Haufe und außer dem Haufe trug fie Hut und Schleier, wenn ſie 
fpazieren ging, aber fie ſpazierte nie zu dem Feldarbeiter hinaus, das 
war zu weit von der Stadt und fie hatte ja dort auch nichts zu thun, 
der Knabe gehörte den Arbeitsleuten, und fein Futter konnte er ver: 


Anderſen zögerte Anfangs und wollte ſich nicht bereden laſſen; Uzehren, fagte fie, und was thun fürs Futter müſſe er auch, und des⸗ 


BET) Be N 
Verein es in verhältnißmäßig kurzer Zeit brachte, konnte von vorn⸗ 
herein nicht ohne Weiteres Seitens der Behörden inbibirt werden, 
weil die Leiter des Vereins die Bildung von Untervereinen in den 
einzelnen Ortſchaften vermieden. Sie ſchickten Agenten in die für die 
ſoclaliſtiſche Agitation empfänglichen Orte, welche die Reflectanten un⸗ 
mittelbar in den großen Verein aufnahmen, ohne daß dleſe der Form 
nach unter ſich in eine ſtändige Verbindung traten. Thatſächlich aber 
bildeten die Agenten gleichſam den Centralpunkt für geſonderte locale 
Vereinigungen, und ihre Vollmachten geſtatteten ihnen die Pflege ber: 
artiger Untervereinigungen. Sie verwandten die ihnen von den orts⸗ 
angehörigen Mitgliedern der Partei gewährten Mittel theilweiſe zu 
rein localen Parteizwecken, indem ſie die Koſten für die von ihnen 
einberufenen Verſammlungen ꝛc. damit beſtritten. Dieſen und ähn⸗ 
lichen, eine Umgehung des Vereinsgeſetzes bezweckenden Manipula⸗ 
tionen iſt nunmehr durch die vorläufige Schließung des großen Ver⸗ 
eins ſelbſt in Preußen die Spitze abgebrochen. — Die Reichs⸗Cho⸗ 
lera-⸗Commiſſion eröffnete heute Vormittag ihre Sitzungen im 
Gebäude des Reichskanzleramts. Die Commiſſton iſt gebildet aus 
den Herren: Prof. v. Pettenkofer aus München als Vorſitzendem, Geh. 
Medicinakrath Dr. Günther aus Dresden, Geheimen Rath Dr. Volz 
aus Karlsruhe, Profeſſor Hirſch in Berlin und Generalarzt bei der 
hieſigen Charité Mehlhauſen. Die Berathungen werden voraus ſicht⸗ 
lich bis zu Ende dieſer Woche dauern und dürften mit Rückſicht auf 
das zu Grunde gelegte Material eine ſegensreiche Wirkung haben. 

[Der Kaiſer und das Leipziger Siegesdenkmal.] Wie 
die „D. A. Z.“ mittheilt, hat der Kaiſer auf die vorläufig ihm unter⸗ 
breitete Bitte, ſeine Genehmigung dazu ertheilen zu wollen, daß ſein 
Standbild an dem Leipziger Siegesdenkmal (in der Mitte des vordern 
großen Reliefs) angebracht werde, ſeine Geneigtheit erklärt, eine De⸗ 
putation aus Leipzig deshalb zu empfangen. Infolge deſſen haben die 
Herren Bürgermeister Dr. Koch, Vicebürgermeiſter Dr. Georgt, Stadt: 
verordnetenvorſteher Juſtizrath Dr. Troͤndlin und Vice⸗Vorſteher Götz ſich 
nach Berlin begeben und, wie ſchon kurz gemeldet, am Sonnabend 
Nachmittag die Ehre gehabt, von dem Kaiſer empfangen zu werden. 
Letzterer ertheilte die erbetene Genehmigung, da er ſich überzeugt habe, 
daß ſein Standbild nur „als Ornament“ des Denkmals dienen ſolle. 
Der Kaiſer ſtellte in der längeren Unterhaltung mit der Deputation 
unter Anderm auch ſeinen Beſuch in Leipzig für die erſten September⸗ 
tage, infolge einer an ihn ergangenen Einladung des Konigs Albert, 
in Audsſicht. 

[Apparat zur Prüfung von Goldſtücken.] Wie die „Volkszeitung“ 
mütheilt, bat ihr Mitarbeiter Herr A. Bernſtein einen Apparat erfunden und 
das Patent dafür erworben, welcher bei der Prüfung von Goldſtücken die 
unechten oder beſchnittenen ſofort ausſcheidet. Die Bank von England beſitzt 
einen ähnlichen patentirten Apparat (ſelbſtverſtändlich von verſchiedener Con⸗ 
ſtruction) welcher jedoch eine hohe Summe koſtet, der Bernſtein ſche Apparat 
dagegen ſoll ſo billig hergeſtellt werden können, daß ihn jedes Handels⸗ oder 
Bankhaus, ja * jeder Krämer zuverläſſig erwerben werde. 


* 


re 


[(Abreiſe.] Der zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilte Redacteur der 
„Germania“, Sonnen, hat ſich, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, am 30. März 
nach erfolgter Verurtheilung von hier nach Prag begeben. 

Dresden, 2. April. [Die Geſetzesvorlage über die katho⸗ 
liſche Kirche.] Der „K. 3.” ſchreibt man von hier: Soeben iſt 
die für die Kammern beſtimmte Geſetzvorlage über die katholiſche 
Kirche erſchienen. Die Verhältniſſe dieſer letzteren waren bisher 
durch ein älteres Mandat von 1827 geregelt, welches das Placet, die 
Verpflichtung der katholiſchen Geiſtlichkeit auf die Landesgeſetze ꝛc., ent: 
bielt. Beim vorigen Landtage wurde eine neue geſetzliche Regelung 
der Staatshoheitsrechte über die katholiſche Kirche aus der Mitte der 


zweiten Kammer beantragt. Dieſem Antrage iſt nun entſprochen.! der erbländiſchen und der ungariſchen Miniſter wiederholen ſich hier! geriebene wie ehrgeizige Parteigänger fet, fo ſagt man ihm nach, da⸗ Br 


halb hütete er Matz Matzens rothe Kuh, — er konnte ſchon Vieh 
hüten und ſich nützlich machen. 8 

„Der Kettenhund auf der Bleiche des Herrenhofes ſaß ſtolz im 
Sonnenſchein oben auf feiner Hütte und bellte Jeden an, der vorüber- 
ging; gab es Regen verkroch er ſich in die Hütte und lag dort warm 
und trocken. Ich mußte draußen in Regen und Wetter mein „Heim“ 
ſuchen und war naß bis auf die Haut, der ſcharfe Wind trocknete 
mir nachher die Kleider am Korper; — kam ich einmal auf den 
Herrenhof, wurde ich geknufft und geſtoßen, ich ſei gar zu häßlich, ſagten 
die Mägde und Knechte — daran war ich gewöhnt. — Man ge: 
wöhnt ſich ja an Alles; auch von Niemand geliebt — verſtoßen — 
verachtet zu ſein. 

„Bitlang eine „Landkrabbe“, warf das Land mich nun „über 
Bord“; ich wollte mein Loos verbeſſern und ging zur See mit einem 
elenden Fahrzeug, ſaß am Ruder, während der Schiffer am Schnaps⸗ 

laſe ſaß. 

2 „Es war Spätherbft, rauhes, naſſes, windiges Wetter; der Wind 
ſchnitt kalt durch die dicken Kleider, namentlich zur See, und in der 
See ging ein elendes Fahrzeug mit einem Segel und mit nur wenig 
Mann am Bord. Dämmerlicht war es den ganzen Tag über ge⸗ 
weſen, jetzt wurde es finſter; es war eine ſchneidende Kälte. Der 
Schiffer trank einen Schnaps, der ihn von Innen heraus erwärmen 
könne. — Ein Schnaps thut wohl, zwei thun noch wohler, meinte 
der Schiffer. Ich ſaß am Ruder, das ich mit meinen harten, ſchwie⸗ 
ligen Händen feſthielt — und weinte; ich wußte nicht, weshalb, aher 
das Weinen erleichterte mein Herz. 

„Der Wind ſchnitt in feiner Weiſe, das Fahrzeug in der ſeinigen. 
Das Segel blähte ſich auf, der Wind hatte es angeſpannt, es war 
fliegende Fahrt — rauh, naß rings umher, und noch ärger konnte es 
kommen. — Halt! — Was war das? Was ſtieß da, was zerſprang 
dort, was ergriff das Schiff? Es drehte ſich, legte ſich um! War das 
ein Wolkenbruch? Erhob fi eine Sturzſee? — Der Knabe am Ruder 
ſchrie laut auf: „In Jeſu Namen!“ — Das Fahrzeug war auf⸗ 
gefahren und ſank wie ein alter Schuh in der Goſſe, verſank mit 
Mann und Maus, wie man ſagt; und Mäuſe waren am Bord, aber 
nur wenige Mann: der Schiffer und — des Feldarbeiters Knabe. 

„Ich hatte mich krampfhaft an einen Balken geklammert und nach 
vier langen, langen Stunden hatte man mich vom Bord des „Mi⸗ 
ramis“ aus bemerkt und fiſchte mich auf. Nach einer kurzen Krank. 
heit blieb ich am Bord des „Miramis“ als Schiffsjunge — bis das 
Schiff verkauft und ich als „zu ſchwach“ in Hamburg entlaſſen wurde. 
Auf dem Schiffe brauſten die Stürme des menſchlichen Leidens über 
mich herein. Jedes Brot, daß ich aß, wurde mir vergällt, und wenn 
ich mein Lager ſuchte, weinte ich über das unverſchuldete Elend meines 
Lebens. — Nachdem ich bei einem Sargmacher in den Dienſt getreten, 
beneidete ich bei jedem Sarge, den ich an den Ort der Beſtimmung 
trug, den Todten, für welchen der Sarg beſtimmt war. O, wie oft 
rief ich den Tod! Aber er geht vorüber an dem Lebensſatten, der ihn 
anruft und ergreift die, die ihn nicht rufen. Dieſer odemloſe Bote 
des Himmels iſt launenhaft; er geht vorüber an dem rothgeweinten 
Auge eines Unglücklichen, das ihn zu ſehen ſich ſehnt, und wirft ſeine 
Nacht auf das funkelnde Auge der glücklichen Braut; er geht vorüber 
an dem gramerfüllten Herzen, das ihm entgegenpocht, und heißt plöͤtz⸗ 
lich ſtille ſtehen die Jubelſchläge des fröhlichen Herzens; er wendet ſich 
weg von dem gekrümmten Rücken lebensmüder Greiſe und nimmt die 
Roſe des blühenden Kindes hinweg von dem lebensvollen Buſen der 


Mutter. O, wer entziffert die ewigen Geheimniſſe der Natur! Ich! daß der Polichinell der Liebling der Lübecker war. Das Publikum 
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einmal verfügt. Das Placet beſtand ſchon, es wird nur genauer 
präciſtrt. Auch in rein innerlichen Angelegenheiten der kutholiſchen 
Kirche darf nichts angeordnet werden, ohne daß die Regierung Kennt⸗ 
niß davon erhält; ſobald eine ſolche Anordnung, wenn auch nur 
mittelbar, das ſtaatliche oder bürgerliche Gebiet berührt, bedarf ſie zu 
ihrer Veroffentlichung der vorgängigen Genehmigung der Regierung. 
An die Spitze geſtellt iſt der Satz: Keine kirchliche Verordnung darf 
den Staatsgeſetzen widerſprechen, und weiterhin wird dies dahin aus⸗ 
geführt: was denſelben widerſpricht, iſt als nicht vorhanden (rechtsun⸗ 
giltig) zu betrachten, und im Zweifelsfall entſcheidet die ſtaatliche Be⸗ 
horde, ob dies der Fall ſei. Alle über das ſtreng kirchliche oder reli⸗ 
giöſe Gebiet übergreifenden, gegen Leib, Vermögen, bürgerliche Ehre 
u. ſ. w gerichteten Zwangsmittel der Kirche find unſtatthaft, desgleichen 
ſolche, welche verhängt werden wegen in Befolgung der Staatsgeſetze 
begangener Handlungen. Mißbräuchliche Anwendung kirchlicher Zwangs⸗ 
mittel iſt von Amtswegen oder auf desfallſige Beſchwerde zu ahnden. 
Für die Anſtellung katholiſcher Geiſtlichen iſt eine beſtimmte Bildung 
als Vorbedingung aufgeſtellt. Nur Deutſche und auf deutſchen Lehr · 
anſtalten Vorgebildete ſind anſtellbar. Geiſtliche, welche die auf ihre 
Amtirung bezüglichen Geſetze verletzen (alſo zum Beiſpiel Anordnungen 
ohne das erforderliche Placet treffen oder Aa ungeſetzlicher 
Weiſe verhängen), müſſen auf Erfordern der Staatsregierung entlaſſen 
werden; weigert ſich die oberkirchliche Behörde deſſen, ſo tritt Ent⸗ 
ziehung des Gehaltes und Annullirung aller ſtaatlichen Wirkungen der 
geiſtlichen Functionen ein. Jede geiſtliche Gerichtsbarkelt außerhalb 
des Landes iſt ausgeſchloſſen. Das kirchliche Vermögen unterliegt der 
Staatsaufſicht. Orden und ordens ähnliche Bruderſchaften find ver⸗ 
boten. Auch als Einzelner darf ein Ordensangehöriger nicht im Lande 
ſeine Thätigkeit als ſolcher üben. Gegen Verletzung dieſes Geſetzes 
find Geld⸗ und andere Strafen angedroht. 
in einem Geiſte der Entſchiedenheit und Conſequenz abgefaßt, der An⸗ 
erkennung verdient, zumal wenn man bedenkt, daß das Geſetz zwar 
in einem ganz überwiegend proteſtantiſchen Lande, aber mit der Unter⸗ 
ſchrift eines katholiſchen Monarchen erlaſſen wurde. Es iſt das ein 
Beweis, daß die Recht haben, welche den König Albert für einen 
aufgeklärten, der neueſten Phaſe des Romano⸗Katholicismus keineswegs 
zuneigenden Fürſten halten. 

Würzburg, 2. April. [Schließ ung.] Laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Stabtmagifiratd wurde der hieſige katholische 


Bürgerverein, deſſen ſeitheriger 1. Vorſtand der Landtagsabgeordnete 


und ultramontane Redacteur Dr. Rittler war, zufolge Requifition des 
königl. Bezirksgerichts geſchloſſen, zugleich unter dem Hinweis, daß eine 
Verſammlung der Mitglieder dieſes Vereins für jeden Betheiligten mit 
Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft wird. 


ſammtminiſterium gerichteten beleidigenden Angriffes. 
Karlsruhe, 2. April. [Die zweite Kammer 


gegen ultramontane und demokratiſche Stimmen — bewilligt. 
e ſt erreich. 

n Wien, 3. April. 

Landtage. — Das gemeinſame Budget.] Die Conferenzen 


war immer ſtill, — lachte nicht, wenn die Andern lachten — und 
deshalb ſagten die Geſellen: ich wäre tückiſch und ſchlugen mich — 
ich weinte. Im Hauſe des Sargmachers wohnte ein Schauſpieler. 
Als er mich einmal weinen ſah, tröftete er mich. O, wie mir feine 
Worte wohl thaten! — es batte ja noch niemals Jemand zu mir in 
ſo liebreichem Tone geſprochen. Des Sonntags nahm er mich in ſeine 
Stube und lehrte mich, da er mich wißbegierig fand, Leſen und 
Schreiben; ich verrichtete ihm dafür aus Dankbarkeit kleine Botengänge 
und machte ihm in meiner Ferienzeit — zu Weihnachten — eine 
Pappſchachtel. — Nach einem Jahre mußte er fort und er bat den 
Meiſter, mich mitnehmen zu dürfen. Der Meiſter war froh, den 
ſchwächlichen, düſteren Burſchen los zu werden, und ich ging mit mei⸗ 
nem 1 0 8 105 „Was willſt Du werden?“ frug er mich einſt. 
„Schauſpieler!“ antwortete ich. Er lachte und bat den Director, mir 
eine kleine Rolle anzuvertrauen. Ich bekam kleine Rollen und wurde 
— verhöhnt. Ich ſtudirte Tag und Nacht, aber es gelang mir nicht, 
die Gunſt des Publikums zu erringen. — Da ſtarb mein Wohlthäter 
und ich war allein. Durch Zufall bekam ich ein Engagement und 
als ich debütirte, ward ich — ausgepfiffen. 

„Sie wiſſen vielleicht nicht, was es heißt, ausgepfiffen zu werden! 
Ein ſolches Pfelfen findet ſtets einen Widerhall auch außer den Mauern 


Das gleiche Schickſal 
traf, wie bereits mitgetheilt auch den katholiſchen Bürgerverein in 
Kitzingen und zwar beide Vereine wegen eingeleiteter Unterſuchung in 
Folge eines durch die bekannte „Kitzinger Reſolution“ gegen das Ge⸗ 


hat bei der 
Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern die erhöhte An⸗ 
forderung von 18,000 M. für die Altkatholiken ohne Discuſſton — 


widerſtrebte. 
[Die Miniſterconferenzen. — Die Präfect Renault bereits von den vorgeſchrittenen Blättern als ein 


Oer Geſetzentwurf greift ziemlich ſcharf ein; was in Preußen dutch] taglich. Von jeder derartigen Sigung wird dem Kalſer ſofort ein 
die Maigeſetze und ſpäter ſtückwelſe eingeführt worden, wird hier auf Protocoll unterbreitet, während ſpäter Fürſt Awersperz und Tiszaa 
Audienz haben, um die genaueren Erläuterungen zu geben. Das 


Geheimniß dieſer Verhandlungen wird indeſſen ſo ſtrenge und unbedingt 
bewahrt, daß alle Mittheilungen der Blätter völlig müſſige Hypotheſen 
und eitle Wichtigthuerei find. Die Regierung folgt wiederum dem 
alten Wahlſpruche Auersperg's, bei dem ſie ſich bisher allerdings noch 
in jeder ihrer größeren Actionen jo wohl befunden: „Das Geheimniß 
iſt die beſte Bürgſchaft des Erfolges!“ Sicher iſt nur Eins: die Ein⸗ 
heit der Währung und des Handelögebieted ſoll und muß und wird 
gewahrt werden. Bezüglich der Schupzölle werden die Ungarn nach⸗ 
geben müſſen, da ſonſt die Lage unſerer Regierung den völlig ver⸗ 
krachten Induſtriellen und Fabrikanten gegenüber, die ihre Verluſte im 
Börſenſpiele irgendwie auf Koſten der Steuerzahler hereinzubringen 
verlangen, nicht haltbar iſt. Als Compenſation wird unſer Cabinet 
in eine Reſtitution der Verzehrungsſteuern willigen. Aber, ſo wenig 
die Ungarn in einen vollſtändigen Prohibitionstarif willigen, fo wenig 
werden die Erbländer ohne Weiteres die ungariſchen Geldforderungen 
annehmen. Schon erklärt der „Lloyd“, es müſſe die Ausgleichung 
für unſere Nachgiebigkeit in der Frage der Verzehrungsſteuern in einer 
Erhöhung der ungartſchen Quoten zu den gemeinſamen Ausgaben, und 
nicht in einer unmäßigen Erhöhung der Einfuhrzölle geſucht werden. 
Damit iſt dann aber auch das Eine zugeſtanden, was die Ungarn 
bisher mit aller Energie beſtritten: daß die Verzehrungsſteuer⸗Reſtitution 
und die Quote für das nächſte Decennium zuſammen behandelt 
werden müſſen. — Außer den geſprengten Landtagen von Tirol und 
Dalmatien ſind mehrere kleine deutſche Repräſentanzen ſchon wegen 
Vollendung ihrer Arbeiten geſchloſſen. Die anderen ſollen bis Oſtern 
fertig fein; nur der galtziſche wird vielleicht noch länger tagen dürfen. 
Dem Vorarlberger Landtage hat das Schicksal des Tiroler doch einen 
beilfamen Schrecken eingeflößt. Statt das Monſtrum eines Schulauf⸗ 


Der ganze Entwurf iſt! ſichtsgeſetzes zu votiren, das fein confeſſtoneller Ausſchuß ausgearbeitet, 


und ſo ſeine vorzeitige Schließung herbeizuführen, hat er beſchloſſen, 
verfaſſungsmäſſig nach § 19 der Landesordnung bei dem Reichs rathe 
um eine Modification des Reichs⸗Schulgeſetzes einzukommen. — Da 
Graf Andraſſy heute hier aus Terebes eingetroffen iſt, wird jetzt auch 
die Aufſtellung des Geſammtſtaats⸗Budgets in Angriff genommen. 
Optimiſten ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, es würden ſtatt der 
ganzen zweiten Rate von 9 Millionen vorläufig für 1877 nur 4 bis 


5 Millionen zu Uchatius⸗ Kanonen gefordert werden, da die Fabrikation 


von Laffetten und Munition ohnedies langſamer vorſchreite. 


unk rei s 
* Paris, 2. April. [Parlamentariſches. — Renault.] 


Im republikaniſchen Lager, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt man ſichtbar 


beſorgt über die Umtriebe, welche im Gange ſind, um den Schwer⸗ 


punkt der Regierung mehr nach rechts zu verlegen und ſo in das alte 


Fahrwaſſer des Elyſée zu gelangen. In Betreff des Senates dreht 
ſich die Intrigue um die Gruppe jener dreißig Conſtitutionellen, die 
mit der Republik eine Vernunft⸗Ehe eingingen und zwiſchen den 
Monarchiſten und Republikanern, die faſt gleich ſtark ſind, das Züng⸗ 
lein der Waage bilden. Dieſe Fraction wird im Allgemeinen mit der 


Regierung und liberalen Majorität gehen, aber man bemüht ſich doch, 


aus dieſen Leuten eine Reſerve für die Beſeltigung von Anſprüchen 
zu machen, welchen die Deputirtenkammer zuſtimmte, das Elyſée aber 
In der Deputirtenkammer wird der ehemalige Pollizei⸗ 


halber Verräther gegen die Republikaner behandelt. Dieſer eben ſo 


jubelte, wenn es ihn ſah; jede Bewegung bei ihm war komiſch, brachte 


das Haus zu hellem Lachen, und doch war nichts dabei berechnet, es 


war eben ſeine Natur. Die Natur hatte ihn ja zum Polichinell ge⸗ 
macht, ihm einen Buckel auf den Rücken und einen auf die Bruſt 
gegeben; fein Inneres dagegen, das Geiſtige, war reich ausgeſtattet; 
Niemand beſaß ein tieferes Gefühl, eine größere Elaſticität des Geiſtes 
als er. Das Theater war ſeine ideale Welt. 
wohlgebaut geweſen, er wäre auf jeder Bühne der erſte Tragiker ge⸗ 
worden; das Große, das Heroiſche erfüllte ſeine Seele, und dennoch 
mußte er Polichinell werden. Selbſt ſein Schmerz, feine Melancholſe 


Wäre er ſchlank und 
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vermehrte die komiſche Trockenheit in dem ſcharfgeſchnittenen Geſichte 


und weckte das Gelächter des zahlreichen Publikums, das ſeinen Lieb⸗ 
ling beklatſchke. 
gut, wollte aber doch lieber den Arlechino heirathen; es wäre doch 
wahrhaftig allzu komiſch geweſen, wenn ſich die Schönheit und die 


Häßlichkeit vermählt hätten. Wenn Polichinell am mißmuthigſten war, 


war ſie die Einzige, die ihn zum Lachen, ja zum ſchallenden Gelächter 


bringen konnte; zuerſt war fie melancholiſch mit ihm, dann etwas 


ruhiger, aber zuletzt voll Scherz. „Ich weiß wohl, was Ihnen fehlt!“ 
ſagte ſie, „die Liebe!“ — und da mußte er lachen. 
Liebe!“ rief er, „das würde ſich luſtig ausnehmen! wie würde das 


des Hauses. Die Zeitungen ſind gleich bereit, in die Poſaune zu | Publikum applaudiren!“ — „Ja, die Liebe!“ fuhr fie fort und fügte 


ſtoßen, deuten auf den Sünder, ſtellen ihn gleichſam an den Pranger 
und denunciren ihn den Unternehmern, Geſchäftsführern u. ſ. w. 
Der arme Künftler, welchem ein neidiger Pfiff jene tödtliche Wunde 
beibrachte, ſteht indeſſen hinter den Couliſſen niedergeſchlagen und 
troſtlos, mit der Verzweiflung im Herzen und mit vom Weinen ent⸗ 


zündeten Augen, die Hand ſeiner Gattin oder ſeines Kindes drückend 


ruft er aus: 

„Was ſoll nun aus mir werden?“ — 

„Jeder, welcher zahlt, hat das Recht zu pfeifen, — ſagt ein altes 
Theatergeſetz; es iſt aber dies nicht das einzige Geſetz, welches Ver⸗ 
nunft und Menſchlichkeit wider ſich hat. 

„Ach! Stündet Ihr dann hinter den Couliſſen oder hinter dem 
Vorhange, Ihr, die Ihr pfeift! Stündet Ihr beſonders nahe dem 
Herzen jenes Künſtlers, das Ihr ſo grauſam verwundet und deſſen 
heftiges Klopfen feine Folter verräth, dann würdet Ihr gewiß jene 
vorlaute Anmaßung, jenes richterliche Urtheil und jene unbegrenzte 
Herrſchaft ablegen, die Ihr mit einer Freude, welche eine Hoffnung 
zerſtört, und mit einer Ruhe, welche eine Zukunft vernichtet, ausübt. 

„Schon wollte ich dieſes Leben voll Gram von mir werfen — da 
erkrankte der Komiker, und der Director machte mir den Antrag, ſeine 
Rolle zu übernehmen. Ich ſchlug ein und — gefiel. Jetzt, mein 
a bin ich Polichinell geworden und ſchwelge im Beifall! Ha! 

a! ha!“ h 

„Der Mann lachte, und während er lachte, rannen Thränen über 
ſeine Wangen. Dieſe Thränen ſprachen. In ihnen ſpiegelte ſich eine 
Welt des Kummers und ein Cypreſſenblatt wiegt ſchwer auf der 
Blumenwaage der Empfindung. 

„Den nächſten Morgen dankte er mir mit Thränen in den Augen 
und verabſchiedete ſich. Er reiſte nach Lübeck — in ſein neues 
Engagement, während ich meine „Fußreiſe“ fortſetzte. Als ich im 
Jahre 1831 durch Lübeck kam, erkundigte ich mich nach meinem Polichinell 
und hörte, daß er erſt vor Kurzem einen eigenthümlichen Tod fand. 
Der Wirth meines Gaſthofes, der ihn genau kannte, erzählte mir, 


mit komiſchem Pathos hinzu: „Mich lieben Sie!“ Ja, ſo etwas kann 
man fagen, wo man weiß, daß keine Liebe iſt! und der Polichtnell 
ſprang vor Lachen in die Höhe; nun war die Melancholie fort. Und 
doch hatte ſie die Wahrheit geſagt, er liebte ſie, liebte ſie innig, wie 
er das Erhabene und Große in der Kunſt liebte. 


Publikum das verdrehte Geſicht geſehen, es hätte geklatſcht. — 

„Vor einigen Monaten war Columbine geſtorben; am Begräbniß⸗ 
tage wurde Arlechino ſeiner Pflicht entbunden, ſich auf den Brettern 
zu zeigen; er war ja ein betrübter Wittwer. Der Director mußte 
etwas recht Komiſches geben, damit das Publikum nicht zu ſehr die 


hübſche Columbine und den luſtigen Arlechino vermißte; alſo mußte 


Polichinell doppelt luſtig ſein; er tanzte und ſprang mit der Ver⸗ 


zweiflung im Herzen, und es wurde geklatſcht und gejubelt: „Bravo! 


Braviſſimo!“ Polichinell wurde herausgerufen! o, er war unbezahlbar. 

„Nach der Verſtellung wanderte Polichinell aus der Stadt, hinaus 
nach dem einſamen Kirchhof. 
Grab war bereits verwelkt; er ſetzte ſich nieder und küßte ihn, dann 
blickte er mit einem ſehnſüchtigen Blick zum Himmel und die ſtumme 
Bitte flog empor: Wär ich bei Dir! Und ſeine Bitte ward erhört. 
Früh fand ihn der Todtengräber erſtarrt — todt auf Columbinens 
Grabe ſitzen. 


„Dies“, ſo ſchloß Anderſen ſeine Erzählung, iſt die Geſchichte des 
„verlorenen Menſchenlebens!“ 60 — 


„Das iſt ja ein Roman“, rief Zedlitz. 


„Aber ein „Roman aus dem Leben“, den ich auch dem 
Publikum erzählte. Sollte Ihnen, in deutſcher Ueberſetzung mein 


„Bilderbuch ohne Bilder“, das jüngſt erſchien, vorkommen, ſo blättern 


Ste darin. Am ſechszehnten Abend, erzählt mein alter Ingendfreund, 
der Mond, dieſe kleine Geſchichte aus dem Leben!“ 

Nicht allein im „Bilderbuch ohne Bilder“, auch in einer ſpäter 
erſchienenen Erzählung „Anne Liesbeth“ zeichnete Anderſen das „ver⸗ 
lorene Menſchenleben“ faſt genau fo, wie er es an jenem Abend — 
dem letzten ſeines Aufenthalts in Wien — beſchriek en. 


* 


* 


Die niedliche Columbine war ihm freundlich und 


„Ich und die 


An ihrem Hoch⸗ 
zeitstage war er die luſtigſte Figur, aber Nachts weinte er; hätte das 


Der Blumenkranz auf Columbinens 


lee 
ST 
ES NE 


rr 


＋ 


— 


d 
4 
| 


4 

es 

* 
«23 


_ 


mit beſchäftigt, die Linke zu ſpalten, um eine beſondere conflitutionelle 


Gruppe zu bilden, deren Obmann er, wenn ihm dies gelinge, zu 


werden hoffe und die er dann dazu benutzen würde, der Kammer 
Geſetze vorzuſchreiben und in den Beſchlüſſen den Ausſchlag zu geben. 
Gambetta hat jedenfalls in Renault einen nicht gering anzuſchlagen⸗ 
den Concurrenten. In der Rechten dagegen bildet ſich, wie die 
„Patrie“ andeutet, eine Liga zwischen den politiſchen Fractionen für 
alle Fragen, wo es gilt, „Religion und Geſellſchaft gegen den Radi⸗ 
callsmus zu ſchützen“. Dieſe Liga hofft ihre Sporen bei dem Int: 
verſität⸗Geſetz zu verdienen. Schon aus dieſem Grunde wird die Ab⸗ 
fimmung über den Waddington'ſchen Entwurf von Bedeutung werden. 

[Die republikaniſche Linke des Senats,] die gegenwärtig 
70 Mitglieder zählt, vereinigte ſich geſtern unter dem Vorſitze von 
Herrn Charton, ihres Vorſitzenden, der eine Anrede hielt, aus der 


wir folgende Stelle nachtragen: f 
„Das erſte Mal iſt es in unſerem Jahrhundert, daß die Republikaner 
im Ganzen der geſetzgebenden Staatsgewalt eine Mehrheit bilden, die be⸗ 
deutend und mächtig genug iſt, um die jo unglückſelig durch den Ehrgeiz des 
modernen Cäſars und feiner Menſchenverachtung mehrere Geſchlechter bin- 
durch unterbrochene Ueberlieferung wieder aufzunehmen. Es ift unſer Vor⸗ 
recht, daß wir lange genug gelebt haben, um endlich noch zu ſehen, wie 
Frankreich, der Kriege und Reactionen überdrüſſig, mit rubiger Thatkraft 
bon fich ſelbſt wieder Beſitz ergreift und dieſe weite Bahn der Freiheit und 
des Fortſchritts betrüt, welche von unſeren Vätern um den Preis ſo großer 
Prüfungen und Opfer eröffnet wurde!“ ; j 
[Der Kriegs-Minijter] läßt gegenwärtig bundert für die Lazaretbe 
beftimmte mobile Kapellen mit allem für den Gottesdienſt nothwendigen Zus 
„beboͤr anfertigen. Später fol jedes Regiment eine ſolche Kapelle erhalten. 
Abgeſehen von allem Anderen, findet man es höchſt ſonderbar, daß der 
Kriegeminiſter im Augenblick, wo das franzöſiſche Budget jo hoch angewachſen 
iſt, die Ausgaben auf dieſe Weiſe zu vermehren ſucht. Dieſelben betragen 
für nächſtes Jahr ungefähr 3275 Millionen, nämlich für das gewöhnliche 
Budget 2676 Millionen, für das ſogenannte Departemental⸗Budget 384 und 
für die Liquidationsrechnung (außerordentliche Ausgaben für den Krieg, die 
Marine 2.) 175 Millionen. Die hundert Kapellen werden wahrſcheinlich auf 
die Liquidationsrechnung geſetzt, d. b. die Ausgaben für dieſelben unter die 
gereiht werden, welche für die Vertheidigung Frankreichs unumgänglich noth⸗ 


wendig ſind! k 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. April. [Das Finanzjabr 1875/76.] England 
beginnt bekanntlich, wie dies ja auch demnächſt in Deutſchland der Fall ſein 
wird, ſein Finanzjahr mit dem 1. April eines jeden Jahres, und pünktlich 
wie dieſer I. April wiederkehrt, legt auch die Regierung Rechnung ab über 
den Staatsbausbalt der abgelaufenen zwölf Monate. So liegt denn auch 
heute ſchon der detaillirte Ausweis über Staatseinnahmen und ⸗Ausgaben 
vom 1. April 1875 bis zum geſtrigen Tage eiuſchließlich vor und die be⸗ 
treffenden Zahlenangaben erhalten durch die ſchleunige Veröffentlichung einen 
doppelten Werth, im Ganzen ſind die Ziffern durchaus günſtig. Anſtatt des 
kleinen Deficils, welches der Schatzkanzler kurz nach Vorlegung des letzten 
Budgets in Aus icht ſtellen zu müſſen glaubte, hätten wir einen Ueberſchuß 
von nahezu zwei Millionen Sterling, wenn nicht die das Budget weſentlich 
berſchreitenden Emnahmen andererſeits durch Etatzüberſchreitungen, nament⸗ 
lich auch Seitens des Kriegs⸗ und Marineminiſteriums abſorbirt würde. 
Die geſammten Einnahmen betragen nämlich Sterling 77,131,693 oder 
Sterling 2,209,000 mebr als die Einnahmen des vorhergehenden Jahres 
und ungefähr 1% Millionen mehr als die Schätzungen des Budgets. An 
dieſem Züwachs der Staatseinkünfte find faſt alle Einnahmequellen betbeiligt 
mit Ausnahme der Acciſegefälle und der Einkommenſteuer. Von letzterer 
erwartete man nach der Reduction des Steuerſatzes auf 2 D. pr. Sterling 
Einkommen einen Ausfall von Sterling 406,000; da aber hier der wirkliche 
Ausfall gegen voriges Jahr nur Sterling 197,000 beträgt, ſo haben wir es 
bier in Wirklichkeit ebenfalls mit einer Zunahme zu thun. Nicht ſo leicht 
läßt ſich der geringe Ertrag der Acciſe wegexpliciren, welcher mplötzlich 
während des letzten Vierteljahres eingetreten iſt. Der Ausfall gegen die 

Schätzung des Budgets beträgt Sterling 169,000. 0 
Cameron.] Die königliche Regierung hat ihre Bereitwilligkeit erklärt, 
der Geographiſchen Geſellſchaft den weſentlichſten Theil der Koſten der 
orſchungsreiſe des Seelieutenants Cameron durch Afrika zurückzuerſtatten. 
meron hat ein neues Beiſpiel zu dem alten Sprüchwort geliefert: Nothing 
succeeds like success. Als er ohne eigentliche Ermächtigung der Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft die Reife landeinwärts antrat, war es nabe daran, daß 
ſeine Wechſel zurückgewieſen wurden. Eine Zeit lang ſtand ihm Seitens der 
Geographiihen Geſellſchaft gar kein Credit zur Verfügung. Daß ibm ſchließ⸗ 
lich neuer Credit eröffnet wurde, iſt weſentlich dem eifrigen Kampfe der 
„Pall Mall Gazette“ gegen den Zopf und die allzugroße Sparſamkeit der 
Geſellſchaſt in Burlington Gardens zu verdanken. Jetzt wird er auf den 
zn getragen. Zu feiner Ankunft it ihm ein feitliher Empfang vorbereitet. 
er Dampfer wird vermuthlich ſchon morgen in Liverpool anlegen. Die 
Königin hat den beſonderen Wunſch ausgeſprochen, daß Cameron ihr vor⸗ 
eſtellt werde, um aus ſeinem Munde einen Reiſebericht entgegenzunehmen. 
; Auch der König der Belgier hat um Vorſtellung Cameron's gebeten und der 
Geographiſchen Geſellſchaft bereits früher feine Börſe zur Verfügung geſtellt. 
Die neuen Feſtungswerke] zum Schutze der Hauptſtadt gegen 
eeine feindliche Flotte find nunmehr nicht nur bollftändig ausgebaut, ſondern 
auch mit ſchweren neuen Geſchützen armirt. Wenigſtens gilt dies von dem 
neuen Fort zu Cliff unterhalb Gravezend und dem gegenüberliegenden 
Werk Coalhouſe Point. Die für die Befeſtigungswerke von Shornmead ber 
ſtimmten Geſchütze liegen noch im Arſenal zu Woolwich, werden aber an 
ihren ee e abgehen, ſobald die Witterung für den Transport 
günſtiger wird. Dieſe neuen Forts, vereint mit den älteren Feſtungswerken 


bon Sheerneß, Isle of Grain, Tilbury Fort und New Tavern Fort, ſämmt⸗ 


lich armirt mit ſchweren Geſchützen neueſter Conſtruction, entſprechen nach 
dem Urtheile der Fachmänner vollkommen allen Bedürfniſſen der Gegenwart 
und werden die Hauptſtadt wie das Arſenal gegen jeden Angriff einer feind⸗ 
lichen Flotte ſicher ſtellen. ag N 
[Der unterſeeiſche Tunnel.] Wie die „Times“ erfährt, wird das 
u den Vorarbeiten für den Canaltunnel nöthige Geld raſch aufgebracht. Es 
hat ſich eine franzöſiſche und eiue engliſche Geſellſchaft gebildet, von denen 
die erſtere bereitd 80,000 Lſtr., d. b. die Hälfte der erforderlichen Mittel 
Lane die engliſche Geſellſchaſt wird wahrſcheinlich bald in gleich günstiger 
Lage ſein. 5 i 0 y ö 
[Der Conſum geiſtiger Getränke in England! ſcheint mit 
jedem Jahre größer zu werden. Im Jahre 1875 wurden 30,106,107 Gallo⸗ 
nen Spirituojen inländiſchen Fabrikats für den Conſum im Vereinigten 
Königreiche verzollt, d. i. 230,706 Gallonen mehr als im vorhergebenden 
abre. Von dieſer Quantität kamen 16,742,768 Gallonen oder 79,996 
allonen mebr auf England, 6,872,470 oder 141,111 weniger auf Schott⸗ 
land, und 6,490,869 oder 291,651 mehr auf Irland. Im nämlichen Jahre 
wurden auch 11,782,650 Gallonen Spirituoſen ausländiſchen Fabrikats in 
das Vereinigte Königreich für den heimiſchen Verbrauch importirt, d. i. 
1,147,438 Gallonen mehr als in 1874. Der Zuwachs vertheilt ſich haupi: 
ſaͤchlich auf andere Spirituojen als Rum und Cognac. 
Die Peſt.] Wie die „Times“ erfährt, iſt die Peſt, welche während 
der letzten zwei Jahre hin und wieder in den am äußeren Euphrat gelegenen 
Dörfern zum Vorſchein kam, nunmehr in Hillah ausgebrochen, und daß 
einige Erkrankungsfälle in Bagdad vorgekommen ſind. d ee e. 


Provinzial-Zeitung. | 


Breslau, 4. April. ['Tagesbericht.] 

n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat März.] Diefer 
Monat, gewöhnlich ein windiger, meiſt feuchter, oft noch rauher, war 
diesmal ungewöhnlich ſtürmiſch, naß, zum Theil veränderlich bei vor⸗ 
waltendem Wehen milder Winde unter einem außerordentlich niedrigen 
Barometerſtande; nur in den Tagen um die Frühlingsſonnenwende 
trat nach dem vorangegangenen ſtrengen Winter noch einmal rauhes 
und kaltes Wetter ein; trübe Tage waren ſehr viele und an reich⸗ 
lichen Niederſchlägen von Regen und Schnee fehlte es nicht. Hatten 
ſchon das dicke Eis und der viele Schnee, die der Winter im Lande 
zurückgelaſſen, einen ſtarken Eisgang und hohen Waſſerſtand Ende 

Februar herbeigeführt, fo unterhielten die vielen Regen des März 
dieſen hohen Waſſerſtand länger als gewohnlich und bewirkten 
hier, wie mehr noch an vielen anderen Orten Ueberſchwemmungen, 
welche ihrerſeits dazu beitrugen, die Luft ſcug und trübe zu machen. 


4 


an 3 Wochen hintereinander dem Einfluß der Naſſe ausgeſetzt, da 
auch die letzte Hälfte des Februar ſehr feucht war. 
das Ende des Winters und die des Vorfrühlings ſind in der Regel 
feucht und ungeſund; fie dauert auch in unſeren Breitengraden ver⸗ 


glöckchens und der Veilchen der Hoffnung hingeben, daß es jetzt auch 
warm werden würde, worauf ſo viele alte, ſchwache, kränkliche Per⸗ 
ſonen, ſo viele Reconvalescenten, Invaliden und Kinder warten, die 
den langen Winter über gar nicht oder nur ſelten aus den abgeſperr⸗ 


nubila Phoebus“ und ehe wir den angenehmen, geſunden aber leider 
meiſt kurz gemeſſenen Zeitraum des Frühlingswetters genießen konnen; 
auch die folgende Zeit des März war unangenehm, ſehr veränderlich, 
november: und aprilartig, bald naß, bald etwas heiter und trocken, 


wieder; am 18., 19. und 20. war es kalt, trübe, und bis zum 25., 
war nochmals Winter, am 21. ſchneite es den ganzen 
auch die Nacht hindurch und zum Theil noch am 22.; 
dann bei etwas milderer Witterung Regen und gegen Ende 
des Monats erſt einige wenige heitere Tage, ſo am 24., 28. 
und der 29. war ſchon der erſte wirklich ſchwüle Tag; zuletzt noch 
trübe und Regen. Barometer im Monatsmittel ſehr niedrig 328,18. 
Maximum, den 1. und 31. 331,20 und 331,62. Minimum, den 
10., 322,61. Norm 331,42 (1873 hieſ. Obſ.) Temper. + 2,9 
Reaumur. Maximum, den 30., 10,7, abſ. 13,9. Minimum, 
den 22., — 1,2, abſ. — 2,7. Dunſidruck 2,50, am 30., dem 
wärmſten Tage, bei SO. 3,32. Dunſtſättigung ſtark 77. Abends 
und Morgens 80 und 82 pCt. Die Luft war den ganzen Monat 
über ſehr ſtark und tief bewegt, mit großer Gewalt über NW. und 
SD. behielten die lauen und feuchten W. und SW. doch ein bedeu⸗ 
tendes Uebergewicht, während N., O. und NO. ſehr ſelten waren. 


Der ſtark bewegten Luft haben wir es zu verdanken, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand im März trotz des niedrigen Barometerſtandes im 
Ganzen ein günſtiger war und gegen den Februar ſich gebeſſert hatte. 
Luft, die ſtagnirt, wird in analoger Weiſe leicht verdorben reſp. chemiſch 
verändert wie Waſſer, das ſtagnirt ſelbſt bis zu einem Grade, daß 
beide ungenießbar für den Menſchen werden können; Wind und 
Stürme reinigen die Luft, wie das Meer; ſie ſind anſtrengend für die 
Lungen, und man kann ſich leicht eine Lungenentzündung, eine Bruſt⸗ 
fellentzündung, im Kindesalter eine entzündliche Bräune holen, wenn 
man mit dem Winde zu kämpfen hat; dafür aber führen ſie in gleicher 
Zeit mehr Sauerſtoff dem Körper zu, und wie ſie am Ozonometer 
ſich bemerkbar machen, fo wirken fie auch erfriſchend und bele⸗ 
bend auf Herz und Lungen und hierdurch auf die Circulation 
und das Kräftemaaß des Körpers; ‚fie erhöhen die Energie, 
wie man das normal phyſiologiſch bei Küſten⸗ und bei Berg: 
Bewohnern, die viel den Winden ausgeſetzt ſind, im Allgemeinen 
ſehen kann; ſtark bewegte Luft, wenn man die glühenden Wüſtenwinde 
ausnimmt, verhindern daher auch zymotiſche Krankheiten und Epidemien 
bösartiger Krankheiten; nur die heißen Winde, wie der Foͤn, ver⸗ 
mögen typhöſe Erkrankungen herbeizuführen, und zwar durch den 
Weg der Entzündung nachmentlich der Bruſtfellentzündung; ſelten aber 
entſteht um dieſe Zeit eine typhöſe Epidemie, es müßten denn ganz 
verderbliche fociale und hygieniſche Verhältniſſe, wie etwa Hunger und 
ſchlechte Nahrungsmittel, feuchte Wohnungen ꝛc. den günſtigen Einfluß 
der bewegten Luft im Beginn des Frühjahrs niederhalten; von Mitte 
März bis Mitte oder Ende Mai bis zum ſchwülen Sommer herrſcht 
im Allgemeinen eine geſunde Zeit; die Reſplrationskrankheiten, nament⸗ 
lich Lungenentzündungen und Schwindſucht ſind noch vorwaltend, 
und wenn auch manchmal die Zahl der auch anderwärtig Erkrankten 
nicht gering iſt, ſo ſind im Uebrigen die Krankheiten des Frühjahrs 
doch meiſt weniger bedenklich und gefährlich, als z. B. diejenigen, welche 
in einem ungeſunden Herbſt ſich entwickeln können. Der Gegenſatz 
zwiſchen Lungen und Leber, zwiſchen Athmung und Blutorydation 
einerfeitd und Verdauung und Blutbereitung andererſeits, der fi 
in den menſchlichen Körper, wie in allen höheren Thieren, bei dem 
Uebergange des Winters in den Sommer bemerklich macht, kann 
leicht bei Unvorſichtigkeit in der Diät, Anſchoppungen und Ueberfülle 
in der Leber und Milz, Stockungen in dem Blutlaufe des Unterleibes, 
Hämorrhoiden, mit allen den Störungen herbeiführen, die aus einer fehler⸗ 
haften Circulation hervorgehen, leichte Wechſelfieber, ſcorbutiſche Zus 
ſtände, chroniſche Hautausſchläge verſchlimmern; auch Rheumatismen, 
bei uns namentlich haufig Zahnſchmerzen, Gelbſucht und andere 
Affectionen kommen um dieſe Zeit nicht ſelten vor. Das Frühjahr 
wird mehr nachtheilig durch ſeinen erſten ungeſünderen Abſchnitt, der 
noch halb und halb zum Winter gehört, und durch die Lungen⸗ 
ſchwindſucht erreicht manchmal der März eine ſehr hohe Sterblichkeit. 
Auch diesmal war die erſte Hälfte des März die mit der größeren 
Sterblichkeit und wenn ſich auch um die Mitte bei nochmals einge⸗ 
tretener Kälte die Zahl der catarrhaliſchen Affectionen und namentlich 
die Maſern zahlreich einſtellten, ſo waren dieſe doch gutartig, ver⸗ 
mehrten nicht erheblich die Mortalität und ließen leichter auf Gene⸗ 
ſung hoffen bei baldigem Eintritt milderer Witterung, als wenn eine 
Maſerepidemie im November im Beginn des Winters ſich einſtellt. 

Vom 27. Februar bis 25. März werden 651 Todesfälle ange⸗ 
geben. Nach zum Theil approrimativer Schätzung, die nicht viel von 
ber Wahrheit abweichen kann, ſind im Monat März 569 geſtorben, 
351 m., 218 w., jedenfalls ſind mehr geſtorben als im Januar oder 
Februar, aber das iſt vorzugsweiſe den Reſptrationskrankheiten zuzu⸗ 
ſchrelben; an Lungenentzündung 32; ca. ebenſo viel an chroniſchen Lun⸗ 
genaffectionen; bei beiden mehr männl., bei letzteren mehr ältere 
Perſonen; an Lungenſchwindſucht circa 70, von 20—40 J. die 
meiſten; dann von 40— 60 J. noch viele, je 9—10. Die Krämpfe 
überragten an Sterbezahl alle andern Krankheiten, es waren ca. 90; 
an Abzehrung 51; an Magendarmkatarrh 33, dieſer und die Krämpfe 
haben gegen die beiden vorigen Monate zugenommen; an Alters⸗ 
ſchwäche 29; dieſer Winter hat auch noch in der Nachleſe viele alte 
Leute hinweggerafft; an Gehtirnentzündung ca. 20; es liegt in der 
unverhältnißmäßig ſtarken und raſchen Entwickelung und Ausbildung 
des Gehirns und der Sinnesorgane, daß Gehirnentzündung und Aus⸗ 
ſchwitzung dei Kindern raſch zu Stande kommt, meiſt raſch verlauft 
und raſch gefährlich wird: an Bräune 13; an Herz: und Gefäßkrank⸗ 


N * e « Nr 
5 


Der 1. fing mit Schnee an; er ſchmolz zwar unterm Tage,] belten 13; an krebshaſten 
aber dafür trat in den folgenden Tagen, fo beſonders am 4. an- brebs; an Schlagfluß 16; 
dauernder Regen ein, auch den 5. und zum Theil den 6., ein] Waſſerſucht eben fo viel. 

unbedeckter heiterer Himmel war hoͤchſtens nur 1 bis 2 Stunden alſo gering; an Nieren- und Blaſenkrankhelten 8; an Sauferwahn⸗ 
zu ſehen; am 7. in der Nacht und am Tage heftiger Sturm mit 
peitſchendem praſſelndem Regen; Schmutz und Näſſe waren unan⸗ 
genehm, läſtg und ungeſund; die Kleidungsſtücke durchnäßt, die Haut⸗ 
thätigkeit unterdrückt oder ungenügend, und wenn auch die Tempe⸗ 
ratur nicht gerade niedrig war, ſo waren die Körper doch jetzt ſchon 


Die Zeit um 


hältnißmäßig lange; auf den Eintritt eines wirklichen Frühlingswetters 
müſſen wir immer lange warten, und ſo oft und gern wir uns auch 
durch die Ankunft der Zugvögel, durch das Hervorblühen des Schnee⸗ 


ten Wohnungen in's Freie kamen, jedesmal wird unſere Geduld auf's Neue Geboren wurden im 1. Quartal 1876 2566. 
getäuſcht; wir müſſen jedes Jahr um dieſe Zeit viel ſchlechtes Wetter lange 
durchmachen und überdauern, ehe uns die Ueberzeugung wird, „post 


der Wind trocknete die Näſſe zwar raſch auf, aber es kam bald wieder 
von Neuem Regen; am 12. und 13. ſtürmiſch; die Temperatur ſank auch an 


—— 


Entartungen 16, viele meiſt an Mag 
Scharlach und Maſern, Keuchhuſten 3, 4, 5 


finn 4, darunter einer im Alter von 20 und ein anderer 30 Jahr. 
Verunglückt bis zum 25. waren 6 angegeben und Selbſtmord keiner; 
allein aus den ſpeciellen Zeitungsberichten find wenigſten 10 verunglückt 
und Selbſtmordfälle zu entnehmen. 

„Dem Lebensalter nach: von 0—1 J. 207; von 1—10 J. 76; 
von 10 —20 J. 15; von 20—30 J. 34; von 30—40 J. 48; von 
40—50 J. 45; von 50—60 J. 58; von 60—70 J. 37; von 70 
bis 80 J. 38; von 80—90 J. 10 und 1 von 91 J. 


Die Geburten hatten einen Ueberſchuß über die Todesfälle um 


einige 50 jede Woche; wir befinden uns alſo in einem relativ günſti⸗ 
gen Zuſtand in Betreff der Bewegung der Bevölkerung feit ca. 4 Jahren; 
todtgeboren 8 die Woche. Uneheliche finde ich weder bei den Gebo 
renen noch bei den verſtorbenen Kindern verzeichnet. — In dem 
1. Quartal dieſes Jahre? find 1612 geſtorben ohne die Todtgebornen; 
im Jahre 1875 in derſelben Zeit 1570. Dies iſt in Anbetracht der 
vermehrten Einwohnerzahl gleichfalls ein nicht ungünſtiges Verhältniß. 


Zugezogenen? 

In der Provinz ſcheint an manchen Orten der Geſundheltszuſtand 
im März weniger günſtig geweſen zu fein, als in Breslau; in Glatz, 
Strehlen u. a. O. epidemifirten, wie bei uns, die Maſern; während 
die leichte Typhusepidemie hier als erloſchen angegeben wurde, haben 
ſich in Rauden im Rybniker Kreiſe mehrere Typhusfälle gezeigt; 
entfernteren Orten haben ſich im März oder vom 
Februar her ſchon ähnliche Erkrankungen eingeſtellt; im Schullehrer⸗ 
Seminar zu Pölitz iſt die Hälfte der Seminariſten am Tophus erkrankt; 
in Elbing befürchtete man einen Hungertyphus; die Fälle von 


petechialer Form hielt man für eingeſchleppt; in Frankenheim 30 


neue Erkrankungen; in Galizien, in Böhmen, namentlich im In⸗ 
duſtriebezirk Gablonz, war wohl mehr in Folge foctaler Zuſtände 
von Hungertyphus die Rede; auch in einigen Gegenden von Ungarn 
war in Folge der Ueberſchwemmungen der Geſundheitszuſtand bedenk⸗ 
lich; in Danzig, das in früheren Jahrhunderten nicht ſelten zur ſelben 
Zeit mit Breslau gleiche epidemiſche Calamitäten erduldete, herrſchte 
ſeit dem Februar der Fleckentyphus, ließ Anfang März nach, nahm 
gegen Ende wieder zu. Hoffentlich wird überall eine mildere Jahres⸗ 
zeit Beflerung bringen nicht blos in Betreff der Witterung, ſondern 
auch der Wohnungs: und Nahrungsverhältniſſe. In Bagdad und 
Aleppo ſind einige Fälle von Peſterkrankungen conſtatirt worden; von 
"Konftantinopel find Aerzte hingeſchickt und auf der Straße nach 


k 


Damascus ift eine Quarantäne errichtet worden. 


an Stickfluß 10; an Typhus 12; an 


Wie viel Einwohner 
bat Breslau jetzt ſeit der letzten Zählung mit Hinzurechnung der 


0 


Unter den Naturereigniſſen, welche dieſen März dem Gedächtniß 


Ueberſchwemmungen, ſchon vom Ende Februar her datirend, noch die 
ungewöhnlich heftigen Stürme zu erwähnen, denn fie waren von 
ſolcher Gewalt, wie man fie ſonſt auf dem europäiſchen Continent 
und zumal in Deutſchland nur höͤchſt ſelten erfährt. Waſſer und Luft 


855 Menſchen beſonders einprägten, ſind außer den Waſſerfluthen und 


baben uns diesmal etwas von ihrer dämoniſch elementaren Kraft, die 


ſte in ſich tragen, erkennen laſſen; ſie haben an vielen Orten großen 
Schaden angerichtet und hier und da auch Menſchenleben gefordert. 
Ein unruhiges, ſtürmiſches, aufgeregtes Luftmeer wogte ſchon vom 
Anfang März vom atlantiſchen Ocean und von der Nordſee aus über 
Spanien, Frankreich, England, Deutſchland bald ſtärker hier bald dort, 


mit Regen, Schnee, Graupeln, Hagel und Gewitter, meiſt aus 


SW. abwechſelnd mit NW., in der Nacht vom 12.— 13. ging der 
Sturm in einen Orcan über bei einem Tiefſtand des Barometers, 
wie er lange nicht eingetreten war; auch Belgien, Holland, nament⸗ 
lich Brüſſel, Antwerpen, Lüttich, wo das Queckſilber fo niedrig ſtand, 
wie 1768, das die niedrigſte aller Notirungen daſelbſt aufweiſt, und 
die Rheingegend haben feine Wuth erfahren, in Coblenz und Düſſel⸗ 
dorf wurde die Schiffbrücke zerſtört, in Leonberg in Würtemberg und 
anderen Orten wurden gleichzeitig Erdſtöße verſpürt. Schornſteine, 


Telegraphen, Dächer und Gebäude wurden vielfach beſchädigt; durch 


Waldbruch litten viele Gegenden großen Schaden, ſo bei Landeshut, 
Goͤrlitz ꝛc., auch in Nordamerika war es um dieſelbe Zeit ſebr ſtür⸗ 
miſch. — Durch die Regengüſſe wohl mit veranlaßt fand in Caub in 
der Rheinprovinz ein Erd: oder Bergrutſch ftatt, durch den 26 Menſchen, 
die verſchüttet wurden, den Tod erlitten. Die Iller, der Rhein, die 
Weſer hatten Ueberfluth und in Paris ſtanden Keller und der Seine 
nahe Straßen unter Waſſer; an der engliſchen Küſte ſchetterten meh⸗ 
rere Schiffe; bei Plymouth eines mit einem Verluſt von 30 Menſchen; 
und in Oberſchleſien nicht weit von Hultſchin ertranken in der Oder 
durch Umſchlagen eines Kahnes 22 Grubenarbeiter. 


+ [Der Herzog von Braunſchweig!] langte heute Nach⸗ 


mittag um 5 Uhr 15 Minuten auf dem Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Bahnhofe 
hier an, da, derſelbe von Berlin kommend, ſchon von Station Mochbern 


aus den Perſonenzug verlaſſen und auf der Verbindungebahn weiter 
bis Breslau gefahren war. Der hohe Reiſende wurde mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Schloß Sibyllenort befördert, wo derſelbe einen längeren 
Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 

„ [Neuer Stadtbibltothekar.] Bekanntlich hat der bisherige 
Stadtbibliothekar Herr Prof. Dr. Pfeiffer einen Ruf an die Uni⸗ 
verſität zu Kiel erhalten und angenommen. An Stelle deſſelben iſt 
in heutiger Magiſtrats⸗Sitzung Herr Dr. Markgraf, Oberlehrer am 
biefigen Friedrichs⸗Gymnaſtum, zum Stadtbibliothekar gewählt worden. 

[Prüfung.] 


der Schüler des Magdalenen⸗Gymnaſiums ein. Das Programm bat an 
feiner Spitze eine von Herrn Dr. Winter verfaßte mylhologiſche Abhand⸗ 
lung „Alkmene und Amphbitivon.“ — Aus den „Schul⸗Nachrichten“ erſehen 
wir, daß die Schönborn ⸗Stiftung ihr Vermögen um 826 Mark erhöht bat, 
fo daß es jetzt 10,614 Mark beträgt. Zum erſten Male wurde Michaelis 
1875 dem Statut gemäß der halbjährige Betrag der Capital⸗Zinſen an bie 
Wittwe des verſtorbenen Collaborator8 John ausgezablt. An Geſchenten 
erhielt die Stiftung 225 Mark. — Im Sommer⸗Halblahre find in den 


Herr Director Dr. Heine ladet in dem eben erſchienenen 
Schulprogramm zu der am 7. und 8. April ſtattfindenden öffentlichen Prüfung 


— 7 — 


— 


Gymnaſialklaſſen 621, in den Vorſchulklaſſen 184, zuſammen 808, im Winter⸗ 


balbjahr in den Gymnaſialklaſſen 625, in den Vorſchulklaſſen 183, zuſammen 
808 Schuler unterrichtet worden. Von dieſen waren evangeliſcher Confeſſion 
im Sommerſemeſter 533, im Winterſemeſter 540, katholiſcher 36 
indischer 239 reſp. 236. Auswärtige waren reſp. 95. Zu Oſt 


ſtudiren wollen, einer widmet ſich dem Militär. 

g [ Neubauten im Jahre 1876.] Für das Jahr 1876 
ſind bis Ende März bei den zuſtändigen Behörden 72 Neubauten 
und 115 Reparaturbauten angemeldet. 

l[Beſitzveränderungen.] Hummerei Nr. 25. Verkäufer: Herr 

hrwertsbeſißzer Franz Hadaſch, Kauſer: Herr Specereikaufmann Carl 

turm. — Hinterhäuſer Nr. 14. Merfäujer: Herr Reſtaurateur Carl 
Baum; Käufer: Herr Reſtaurateur Adolf Klippe — Sedanſtraße Nr. 5. 
Verkäufer: Herr Bauunternehmer Wilhelm Hoffnauer; Käufer: Herr 
Glaſermeiſter Oswald Vockel. — Nicolaiftrake Nr. 67, „goldeues Haſel“. 
Verkäufer: Offene Handels⸗Geſellſchaft Z. und L. Guttentag; Käufer: 
Herr Kaufmann Julius Beer. — Hummeret Nr. 54, „goldener Karpfen“. 
(Fortſetzung in ner erſten Beilage.) c 


Mit zwei Beilagen. 


reſp. 32, 
ern d. J. 
beſtanden 9 Abiturienten die Prüfung, von denen 2 Philologie, 6 Jura 


Erſte Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. April 1876. 


FFortſetzung.) 
Verkäufer: Herr Schuhmachermeiſter Joſeph Wenzel; Käufer: Herr Par⸗ 
ticulier Paul Bunde. — Oderſtraße Nr. 20 und Gerbergaſſe Nr. 7. Ber: 
käufer: Herr Kaufmann W. SAL Käufer: früherer Gasinſpector Herr 
Gottlieb Philipp. — Bergſtraße Nr. 5. Verkäufer: Herr Fuhrwerksbeſitzer 
Berthold Rother; Käufer: verwittwete Frau Gutsbeſitzer Demnig. — 


B Nr. 7. Verkäufer: Herr Fuhrwerksbeſitzer Berthold Rother; 99 
e . 5 ne ein Vermögen von 483 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf.; das Societätsvermögen 


Käufer: Herr Kaufmann Robert Jorde. — Bergſtraße Nr. 9, 11, 13, 1 
und 17. Verkäufer: Herr Fuhrwerksbeſitzer Berthold Rother; Käufer: Herr 
Gutsbeſitzer Auguſt Demnig und deſſen Ehefrau, geborene 
Nieder⸗Frauenwalde, Kreis Trebnitz. — Friedrichsſtraße Nr. 60, „Stadt 
Wien“. Verkäufer: Herr Kaufmann J. Pratſch; Käufer: Herr Reſtaura⸗ 
teur Carl Scholtz. ' a 

+ 19235 Geſundbeitspflege.] Nach dem Sanitätsediet vom Sten 
Auguſt 1835 müſſen bei gefahrdrohenden Epidemien Sanitäts⸗Commiſſionen 
ernannt werden, welche Vorbeugungsmittel zu treffen haben, daß alle Dung⸗ 
ftätten, Aborte, Schlammfänge ?c. gebörig gereinigt und desinficirt werden, 
damit eine Weiterverbreitung der Krankheit vermieden und alle Anſteckungs⸗ 
ſtoffe möglichſt befeitigt werden. In ſolchen Zeiten, wo keine Epidemien 
graſſiren, dat das Polizeipräſidium auf Grund der Machtvollkommenheit 
11, Titel 17, Theil II des Allgemeinen Landrechts die Befugniß, Alles zu 
deſeitigen, welches gegen die ſanitätspoli eilichen Vorſchriften verſtößt, und 
die nötbige Reinigung der Aborte ꝛc. durch Executionsmaßregeln zu erzwingen. 
In den letzten Jahren, wo bierorts ein guter Geſundheitszuſtand herrſchte, 
iſt von Seiten des Polizeipräſidiums alljährıi eine zweimalige Reviſton der 
biefigen Dungſtätten angeordnet geweſen, zu welchem Behufe aus den bie: 
ſigen bürgerlichen Kreiſen Perſonen zugezogen wurden, die für das allge⸗ 
meine Intereſſe einen regen Sinn zeigten. Die in kleinere Reviere getheil⸗ 
ten Commiſſionen haben im vollſten Sinne des Wortes ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than, und hat die angeordnete Maßnahme ſich pollſtändig bewährt. Der in 
Nr. 155 dieſer Zeitung abgedruckte Artikel „Zur Geſundheitspflege“ provocirte 
in r unklaren Schlußpaſſus eine Folgerung, die eine vollſtändig un⸗ 
richtige iſt. 

se [Frübjahrsboten.] In dem an der Promenade neben der neuen 
Börſe gelegenen Garten niſten ſeit einer Reihe von Jahren ein Paar wilde 
Tauben, welche geſtern wieder eingetroffen find und mit dem Bau ihres 
Neſtes begonnen haben. Die hübſchen Thierchen brüten hier alljährlich, ver⸗ 
laſſen im Herbſt mit ihren Jungen die Gegend und kehren regelmäßig im 
Frühjahr, aber ſtets allein, wieder an ihren alten Brutort zurück — Seitens 
der Promenaden⸗Verwaltung iſt geftern mit Aufhängung der ſogenannten 
Staarmeſten begonnen worden, da jeden Tag die Ankunft der betreffenden 
Jae erwartet werden kann. — Ein vis-A-vis der ehemaligen Küraſſier⸗ 

aſerne an einer hohen Pappel über Winter hängen gebliebener Staarkaſten 
iſt von einem, wahrſcheinlich entlaufenen, ſchwarzen Eichhörnchen in Beſchlag 
genommen worden, was ſeine Eroberung wohl nun auch gegen die eigent⸗ 
lichen Miethsinſaſſen behaupten wird. 

+ [Blitzſchlag.] Bei dem geſtern Abend um 8 Uhr ſtattge⸗ 
habten Gewitter ſchlug ein Blltzſtrahl auf der Scheitnigerſtraße in die 
dortige Telegraphenleitung der Feuerwehr. Der elektriſche Funke wurde 
bis in das Wachtlocal der Feuerwehrmannſchaften Scheitnigerſtraße 
Nr. 15 am Drahte weiter geleitet, woſelbſt der Apparat vom Blltz⸗ 
ſtrahl theilweiſe untauglich und außer Betrieb geſetzt wurde. An dem 
erwähnten Gebäude, in welchem ſich das Wachtlocal befindet, iſt weiter 
kein Schaden angerichtet worden, doch wurden die beiden an der Haus⸗ 
thür ſtehenden Feuerwehrleute Domnich und Scheinert zur Seite 
geſchleudert und momentan betäubt. Der erwähnte Apparat iſt be⸗ 
reits heute durch einen neuen ergänzt und ebenſo ſind die vollſtändig 
zertrümmerten Telegraphendrähte wieder in gehörige Ordnung gebracht 
worden. 

& [Kaufmänniſcher DilestantenBerein] In der am 1. d. Mis. 
ſtatigebabten General⸗Verſammlung erfolgte nach Erledigung der vorliegen⸗ 
den Tagesfragen die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtandes. Zu großem 
Bedauern der Mitglieder legte der bisherige Vorſitzende, Herr Burath, ſein 
Amt nieder und wurde an deſſen Stelle Herr Janſſen gewählt. In feiner 
. als Dirigent verblieb Herr Meyer. Ferner wurden gewählt zu 

orſtandsmitgliedern die Herren Schotte, Reuter und Hollburg; Kaſſen⸗ 
Reviſoren Herren Burath und Schotte; in die Vergnügungs⸗Commiſſion die 
Herren Grieſe, Hager und Theinert; Kuglungsausſchuß die Herren Janſſen, 
Schotte, Burath, Buttermilch und Bornmann und Notenwart Herr Theinert. 
Hoffentlich gelingt es dem neuen Vorſtande, das günſtige Renommee, deſſen 
ſich der Verein ſeithex zu erfreuen hatte, zu bewahren und die bisberige Be⸗ 
iheiligung an den Arrangements deſſelben rege zu erhalten. Das erſte 
Sommerbergnügen findet höchſtwahrſcheinlich am 2. Pfingſtfeiertag ſtatt. 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In der Kranken; 
anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters verſtarb geſtern früh um 844 Uhr 
der Wagenreviſor Kreiſel, welcher am 1. dieſes Monats auf dem Frei⸗ 
burger Babnbofe bei Beſichtigung eines Ontermageng unter die Räder ge⸗ 
rieth, und wobei ihm der linke Arm und das linke Bein vom Körper abge: 
trennt wurde. Die erlittenen ſchweren Verletzungen, verbunden mit einem 
4 Blutverluft waren derartig, daß eine Erhaltung feines Lebens un: 
moglt war. 8 

[Polizeiliches] Einem auf der Paradiesſtraße Nr. 14 in Dienſten 
ſtehenden Kulſcher iſt geſtern aus feinem im unverſchloſſenen Pferdeſtalle 
hängenden Rode eine Summe von 18 Mark entwendet worden. — Ber: 
bafıet wurden 2 Mädchen im Alter von 14—16 abren, welche in der 
vorigen Woche einer auf der Stockgaſſe wohnhaften Witiwe die Summe von 
142 Mark geſtohlen hatten. Bei den jugendlichen Diebinnen wurde noch 
37 Mark baares Geld vorgefunden, während dieſelben ſich von dem übrigen 
Gelde neue Kleider angeſchafft hatten, die der Beſtohlenen zur Schadlos 
haltung übergeben worden find. — In einer Reſtauration auf der Urſu⸗ 
linerſtraße Nr. 21 wurden geſtern einem dort anweſenden Gaſte Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von 40 Mark entwendet. — Der Lehrling eines Kaufmanns, 
welcher feinem Principal die Summe von 121 Mark geſtoblen, wurde geſtern 


verbaftel. Der jugendliche Dieb ift geſtändig, das entwendete Geld in 
2 mehrerer Kameraden in der leichtſinnigſten Weiſe vergeudet 
zu haben. 


+ [Verhaftun au durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
een vom 27. März bis 3. April find bierorts 45 Perſonen wegen 
iebſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 1 wegen Straßenraub, 
46 Excedenten und Trunkenbolde, 9 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit 
gegen Beamte, 67 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 42 lüder⸗ 
liche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von 
polizeilich verbotenen Localen und 140 Obdachloſe, im Ganzen 350 Ver: 
ſonen zur Haft gebracht worden. 5 - { 
== [Bon der Oder.] Die Waſſerhöhe wird wie, 
In Brieg am Oberpegel 17“ = 5,50 M., der Unterpegel 12 3 
in Thiergarten bei Oblau am Oberpegel 16“ 10“ = 5,26 M., am Unter: 
pegel 10° 11“ = 3,44 M. 


—r. Neuſalz a. O., 3. April. [Wohltbätigkeit. — uegermutb.! 
Von mehreren hieſigen Dilettanten wurde geſtern Abend in Gemeinſchaft mi 
dem Damengeſang⸗Verein im Hennig 'ſchen Saal ein zum Beſten Ueber⸗ 
ſchwemmter des Freiſtadter Kreiſes arangirtes Concert ausgeführt. Der Er: 
trag des Concerts iſt ein fahr ergiebiger. — Ein Förſter hatte kürzlich dem 
Biere zugeſprochen und führte, nachdem er mit ſeinen Reitp erde in einem 
biefigen Schanklocal einen Stubenritt gemacht, auf feinem Heimwege an dem 
Bedienſteten des Brückenzoll⸗Pächters H., jedenfalls aus reinem 
einen Streich aus, indem er dem Betreffenden dermittelſt ſeines Hirſchfängers 
bin e die Kinnlade ſpaltete. Die That iſt bereits zur Anzeige 
gebracht. 


X. Neumarkt, 3. April. [Ta e 
das unbeſtritten eins der ſchönſten ö 
dies und die Peri“ unter Teilung des Cantors Herrn Mezner von bier 
im Baum ſchen Saale unter Mitwirkung des Fräuleins Manaſſe und 
des Herrn Seidelmann aus Breslau zur Aufführung. Das Auditorium 
war ziemlich zabkreich. Die Aufführung war correct und verdient nur Lob. 
Der etwaige Ueberſchuß der Einnahme ſoll den durch den Oderaustritt Ge⸗ 
ſchadigten zu Gute kommen. Herr Metzner hat ſich mit dieſer Aufführung 
ſehr verdient gemacht. — Nun das Wetter anhaltend günſtiger wird, regt 
ſich auch die Bauluſt und zwar am Ringe, wo bon dem alten Häuſer Com⸗ 
lex nun das Feige'ſche Haus zum Opfer fällt, dem hoffentlich noch viele 
Par werden. 7 5 


H. Hirſchberg, 3. April. [Kaufmanns⸗Societät.] Die bieſige 
Kaufmanns⸗Societät feierte am vergangenen Sonnabende im Hotel „um 
preußiſchen Hofe“ ihr 218. Jahresfeſt, genannt „Meiſterchür“. Die Verhand⸗ 


Pat gemeldet: 
3,84 M.; 


Geſtern Abend gelangte 


Suckow, in 5 


ebermuth, 


Schubert'ſchen Tonwerke „Das Para⸗ 


lungen, welche hierbei in üblicher Weiſe der Feſttafel vorangingen, betrafen 


5 die Rechnungslegung und die Kaſſenreviſion, worauf der Oberälteſte, 146,50 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger. gek. 1000 Ctr., pr. April 146 bis 
Mart bezahlt, April 6 


ai 146 146,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 148,50 


aufmann Bäniſch, einen Bericht über die kaufmänniſchen und induſtriellen[ Mark Br., 0 nt 151,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, September: 


Verhältniſſe des verfloſſenen Jahres vortrug. — Nach dieſen Auseinander- October 155,50 


ſetzungen und der Mittbeilung verſchiedener Specialberichte ging der Bericht⸗ 


ilogr. 
eritatter ſpeciell auf die Verhältniſſe der Societät ein. Dieſelbe zahlt gegenwärtig | bezahlt, April⸗Mai 186 Mark 
i ch § 10 des Statuts gebildete Unterſtützungsfonds Juli 194,50 Mark Br. 


itglieder. Der na 
beläuft ſich auf 393 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. in Effecten und auf 18 Thlr. 
Sgr. 4 Pf. baar. 
Tag leider kein einziger Lehrling bei Beendigung ſeiner Lehrzeit zum Examen 
gemeldet. — Das den Verhandlungen ſich anſchließende Seitmabl nahm 
einen ſolennen und gemüthlichen Verlauf. 


Strehlen, 2. April. [Das hieſige Gymnafium,] welches bereits 
die 
ſtellung von giltigen Zeugniſſen für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt 
erhalten. — In Verfolg der am 3. und 4. v. M. durch den Herrn Geheim⸗ 
rath Dr. Dillenburger abgehaltenen Reviſion hat ſich der Herr Unter⸗ 
richtsminiſter veranlaßt gefunden, wie aus einem Beſcheide des königlichen 
Provinzial⸗Schulcollegiums vom 27.) v. M. hervorgeht, unſer Gymnaſium bei 
dem Reichskanzleramt Behufs Aufnahme in das Verzeichniß der zur Aus: 
ſtellung gedachter Zeugniſſe gemäß § 90 der deutſchen Wehrordaung berech⸗ 
tigten Anſtalten anzumelden. — Mit Stimmeneinhelligkeit hat der Magiſtrat 
am 
Aufſetzung der Prima zu Michaeli d. J. beſchloſſen und zur Regelung der 
Beſoldungs⸗Verhältniſſe der jetzigen, jo wie zweier noch anzuſtellenden Gym⸗ 
naſiallehrer die Summe von 7800 Mark für den nächſtjährigen Etat pro 
1876/77 bewilligt; damit wäre die Anſtalt vollſtändig. Es erübrigt nur noch 
die Fertigſtellung des Gebäudes zu dem angegebenen Zeitpunkt, was, einiger⸗ 
maßen günſtiges Bauwetter vorausgeſetzt, umſomehr zu erwarten ſteht, als 
das Umfaſſungs⸗Mauerwerk des linken Flügels bereits eingedeckt wird und 
an dem Mittelbau, ſowie dem rechten Flügel circa 40 Maurer und die ent⸗ 
ſprechenden Arbeiter beſchäftigt ſind. Sobald das Gymnaſium aus dem 
bisherigen evangeliſchen Schulhauſe, in welchem es bisher hospitirt hat, aus: 


12. v. M. und die Stadtperordneten⸗Verſommlung am 24. v. M. die 6 Zoll (9,50 Meter), am Unterpegel 12 Fuß 1 


ark Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., 
bezahlt, Mal⸗Juni 189 Mark bezahlt, Juni⸗ 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 167 Mark Br., 


Bei der Prüfungscommiſſion hat ſich ſeit Jahr und | April⸗Mei 167 Mark Br., Mai⸗Juni —, September⸗October 150 Mark Br. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 29) Mart Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gef. 1000 Ctr., loco 61,50 Mark 
Br., pr. April 58 Mart bezahlt u. Or., April⸗Mai 58 Mark bezahlt u. Br., 
Mai⸗Juni 59,50 Mark Br., September⸗October 60,50 Mark Br. 

Spiritus wenig verändert, get. 45,000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 


berſecunda beſitzt, wird in ganz nächſter Zeit die Berechtigung zur Aus⸗ 42,80 Mark Br., 41,80 Mark Gb., pr. April und April⸗Mai 43,9070 Mart 


bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 44,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 46 Mark bezahlt 
u. Br., Juli⸗Auguſt 46,50 -30 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 47,5030 
Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 K) 39,21 Mark Br., 38,30 Gd. 
Zint unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 4. April, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
oll (3,78 Meter). 0 


Breslau, 4. April. [Der kaufmänniſche Verein] wird die von 
ſeiner Verkehrs⸗Commiſſion ihm unterbreiteten Vorſchläge zur Verbeſſerung 
des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements (den Güterverkehr betreffend) in 
heutiger (Mittwoch) Sitzung feiner Berathung unterziehen. Dieſer 
Gegenſtand iſt von ſo tief einſchneidender Wichtigkeit für den geſammten 
Handelsſtand, daß ein ſehr zahlreicher Beſuch wohl ſicher zu erwarten 
ſteht. Das Intereſſe ve bedeutend dadurch erhöht, daß einige höhere 
Bahnbeamte ſich an der Discuſſion betheiligen wollen. 


u [Silefia, Verein chemiſcher Fabriken.] Der Geſchaftsbericht für 


zieht, wird das letztere vorausſichtlich mit Bewilligung der königl. Regierung] das Jabr 1875, der ſoeben zur Vertheilung gelangt iſt, a für das 


als interconfeſſionelles Stadtſchulhaus die beiden wandernden, d. h. vorläufig abgelaufene Jahr günſtige Reſultate. Der Abſatz bat zugenom 


en, die Fi⸗ 


in Privathäuſern untergebrachten katholiſchen Schulklaſſen aufnehmen. Damit nanzlage ſich gebeſſert. Die durch den Brand des Müblengebäudes in Bres⸗ 


wäre einem längſt und tiefgefühlten Uebelſtande abgeholfen. 


O Gleiwitz, 3. April. [Concert] Fräulein Bertha Hafft concer⸗ 
tirte geſtern Abend vor einem leider nicht beſonders zahlreichen Publikum. 
Sie errang natürlich den ungetheilteſten Beifall. Herr Sie beneichen aus 
Ratibor unterſtützte ſie in künſtleriſcher Weiſe. 


Katſcher, 3. April. [Wohltbätigee.] 


lau eingetretene Betriebsſtörung war nur von kurzer Dauer und geringem 
Belang. Die Phospborit⸗Förderungs⸗Berechtigungen in Naſſau ſind nebſt 
Beſtänden verkauft worden und beſchränkt ſich der Beſitz der Geſellſchaſt in 
Naſſau auf zwei Braun⸗ reſp. Eiſenſtein⸗ Gruben, deren Veräußerung eben: 
falls erfolgen ſoll, ſobald dies unter günſtigen Bedingungen geſchehen kann. 

Für Neubauten und Anſchaffungen wurden 65,236 M. verausgabt. Der Be⸗ 


Das am 2. April im trieb der drei chemiſchen Fabriken erlitt keine außergewöhnliche Störung und der 


Franzkuſchen Saale von der bieſigen Liedertafel unter Leitung des Lieder-] Abſatz emſprach der Production. Verkauft wurden im Ganzen 635,274 Ctr. 
meiſters, Lebrer Herrn Purſchke, veranſtaltete Concert bot in ſeinem div. Fabrikate im Werthe von 4,636,363 M. 


intereſſanten Programm und in der trefflichen Ausführung dem überaus zahl⸗ 


Die Geſchäfts⸗Reſultate des Jabres 1875 find folgende: der Gewinn 


teich erſchienenen Publikum einen böchſt genußreichen Abend dar. Die Eins |ftellte ſich nach Abzug der Ausgaben für Inſtandhaltung und Erneuerung 
nahme von 125 Mark ſoll nach Abzug der Koſten den Ueberſchwemmten der Gebäude, für Apparate, Gebälter und Geſchäftsunkoſten für die Ida⸗ 


Schleſiens zu Gute kommen. 


‚ + Nicolai, 3. April. [Simultanſchule.] Endlich hat unſere Stadt 
einen liberalen Erfolg zu regiſtriren, indem unſere Stadtverordneten beute die 
Errichtung einer Simultanſchule beſchloſſen haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 4. Apiil. [ Schwurgericht. — Verbrechen gegen 
die Sittlicheit und Blutſchande. — Kindesmord.] Der 39jährige 
Barbier Julius Paul Emil Woike aus Breslau wird beſchuldigt, mit ſeiner 
jetzt 14% Jahre alten Tochter, ſowobhl vor ihrem 14. Lebensjahre unzüchtige 
Handlungen vorgenommen, als auch kurz nach ihrer Confirmation das im 


17s des Strafgeſetzes mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren belegte Ver: a Er. 


brechen begangen zu haben. 


und Marienbütte auf 626,472 M., für das Breslauer Etabliſſement 150,609 
M., für das Rohnauer Etabliſſement 52,894 M. Hierzu Uebertrag aus dem 
Jahre 1874 3115 M., mithin zuſammen 833,090 M. Hiervon gehen ab für 
Hypotbekenzinſen 56,925 Mark, für anderweitige Zinſen, Proviſionen ze. 
82,759 M., bleibt Gewinn 693,406 M. 

Der Auſſichtsrath beſchloß, dieſen Gewinn folgendermaßen zu vertheilen: 
für Amortiſationen 328,406 M., für den Reſetveſonds 50,000 M., für Tan⸗ 
tiemen und Remunerationen 22,198 M., ſtatutenmäßige Tantième des Auf⸗ 
ſichtsraths 5991 M., 5 pCt. Dividende 282,000 M., Uebertrag auf das neue 
Geſchäftsjahr 1809 M., für den Unterſtützungsfonds 3000 M. 


Poſen, 3. April Nee von Lewin Berwin Söhne.] 
Setter? Schön. — Roggen pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Getündei 
Kündigungsoreis —, Frübjahr 150 bez., B. u. G., März⸗April 


150 bez., B. u. G., April⸗Mai 150 B. u. G., Mai Juni 151,50 B., 151 


Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit G., Juni-Juli 154 bez. u. G., 155 B., Juli⸗Auguſt 155,50 bez. — Spirſtus 


ſtatt. Wie wir in Erfahrung gebracht, wurde der nicht geſtändige Ange⸗ 


geklagte durch den Spruch der Geſchworenen beider Verbrechen für ſchuldug] April 43,40 bez. u. G. 
ahren Zuchthaus, ſowie entſprechendem Ehrverluſt B., Juni 45,10 bez., Juli 45,90 bez., Auguſt 46,70 B, September 47,40 
deen Apen j een 0 f bez, October 46,90 bei. B. u. G. — Loco Spiritus ohne Faß 42,40. 


erklärt und zu vier { 
verurtheilt. EL 2 
Eine zweite Verhandlung „unter Ausschluß der Oeffentlichkeit“ ſand gegen 
die unverehelichte Anna Hackenberg aus Breslau ſtatt. Das ihr zur 
Laſt gelegte Verbrechen iſt „Kindesmord“. Die Angeklagte hat im Jahre 
1875 bei dem Branntweinbrenner Bahl (Offene Gaſſe) als Köchin gedient 
und das von ihr ohne anderweitige Beihilfe in der Nacht des 23. September 
geborene Kind durch einen Schlag auf den Kopf getödtet. Sie be⸗ 
ſtritt das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen. Der Spruch der Geſchworenen 
lautete jedoch „Schuldig, unter Anerkennung mildernder Umſtände“, und er: 
kannte der Gerichtshof auf eine Gefängnißſtrafe von 2½ Jahren. 


8 Breslau, 4. April. [Criminaldeputation. — Eine Urkunden: feiner ſchwerer 


(pr. 10,00 viter & behauptet. Getündet 55,000 Ltr. Kündigungsoreis —, 
April⸗Mai 43,90 bez, Mai 44,30 — 44,40 bez. u. 


Berlin, 3. April. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ftanden: 
3091 Rinder, 6939 Schweine, 1674 Kälber, 12,908 Hammel. Wenn auch 
das Geſchäft in Rindvieh im großen Ganzen nur als ein ganz flaues be⸗ 
zeichnet werden kann, jo waren doch die Preiſe nicht niedriger als in den 
Vorwochen, da für den Export nach dem Rhein und England, beſonders 
gegen Schluß des Marktes ziemlich gekauft wurde. Notirt wurde für 1. Qual. 
M. 50 54, 2. Qual. 45 — 48, 3. Qual. 29—32 per 100 Pfd Schlachtgewicht. 
Der Schweine-Handel war, veranlaßt theils durch den geringen Localbedarf, 
theils durch die geringe Ausfuhr, äußerſt gedrückt; beſonders trat dies bei 
aare hervor, welche in Folge der geringen Beachtung nicht 


fälſchung aus „Liebe zur Kunſt“.] Ein böͤchſt anſtändig gekleideter unweſentlich zurückging, wogegen ſogenannte Hamburger Saugſchweine einen 


junger Mann, deſſen Namen wir mit Rücksicht auf feine bisherige Unbe⸗ | verbältnißmäbig guten Preis errangen. 
ſcholtenheit und die Eigenthümlichkeit des ihm jetzt zur Laſt gelegten Ver⸗ 2 


gebens verſchweigen, betrat heut in Geſellſchaft ſeines Vertheidigers den 
„Saal zur Aburtelung von Vergehen“. 


Der § 275 des Strafgeſetzes bedroht mit einer Strafe von nicht unter] Verkäufer 
drei Monaten Gefängniß denjenigen, der „wiſſentlich von ſalſchem oder | blieben viel Ueberſtänder. Bezahlt wurde für 1. 
gefälſchtem Stempelpapier, von falſchen oder gefälſchten Stempelmarken, cht. 1 { 
Telegraphen⸗Frei⸗ bei ſehr langſamem Geſchäft nur zu ganz niedrigen Preiſen unterzubringen 


Stempelblanfetten, Stempelabdrücken, Poſt⸗ oder 
marken oder geſtempelten Briefcouverts Gebrauch macht.“ 


Der Angellagte hat bedeutende Anlagen für die Kunit des Malens und den 


war bemüht, ſein Genie weiter auszubilden. Er wandte ſich zu dieſem Be⸗ 
bufe im November und December 1875 brieflich an zwei Grafen, indem er 
jene Herren um ihre Protection erſuchte. Auf kleinen Karten legte er Pro⸗ 
ben ſeines Talents bei, glare, führte er zum Beweiſe ſeiner Tüchtigkeit 
an, daß die auf den betreffenden Briefen befindlichen und bereits abgeſtem⸗ 
pelten Freimarken von ihm gemalt worden find und die Poſtbehörde 
die Fälſchung nicht bemerkt hat. Außerdem ſandte der Angellagte ſowohl 
an den Ober⸗Poſt⸗Director, wie auch an den Polizei⸗Präſidenten von ihm 


gemalte Briefmarken ein, welche ebenſo wie die vorerwähnten den ge⸗ fl. 44-49, für Maftbüffel fl 40—48, 


druckten echten Marken täuſchend ähnlich ſind. Indem für die 
Briefe an die Herren Grafen vom Angeklagten zwei gemalte Briefmarken 
5 10 Pf. als Erſatz für echte Briefmarken zur Frankirung verwendet wurden, 
hat ſich derſelbe des im § 275 vorgeſedenen Vergehens ſchuldig gemacht. 
Der jugendliche Maler geſteht auch heute fein Vergehen ein, führt jedoch 
zu ſeiner Entſchuldigung an, da 0 
der Rechtswidrigkeit feiner Handlungsweiſe gefehlt habe, 
Der Vertreter der Staatsanwaliſchaft beantragt eine 
4 Monaten, 
Herr Rechtsanwalt 
den Gerichtshof, auf N | lagt 
keinesfalls in rechtswidriger Abſicht, ſondern nur um feine Kunſtfertigkeit 


Bezahlt wurde für 1. Qual. M. 60, 
2. Qual. 58—59, 3. Qual. 49—51 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. In 
Hammeln war das Geſchäſt durch die übergroße Zufuhr, welche mit dem 
Bedarf in keinem Verhältniß land, ein ganz miſerables, jo daß durchgängig, 
nur mit Perluſt ihre Waare an den Mann bringen konnten. Es 
Qual. M. 21—22, für 


2. Qual. 17-18 per 45 Pfd. Schlachtgewicht. Kälber waren auch heute 


Wien, 3. April. [Schlachtviehmarkt.] Zum heutigen Markte wur: 
aufgelrieben 2792 Stück ungariſche, 1214 Stück galiziſche und 295 Stück 
deutſche, zuſammen 4301 Stück Ochſen. Unter dem Eindrucke dieſes exorbi⸗ 
tanten, den thatſächlichen Bedarf um mindeſtens 1000 Süd überragenden 
Auftriebes wurde der Markt zu ſebr gedrückten Preiſen eröffnet, welche im 
Verlaufe deſſelben einen in dieſem Jahre noch nicht vorgekommenen Tiefftand 
erreichten. Das Ergebniß des Marktes iſt ein Preisrückgang von 4—5 fl. 
per metriſchen Centner. Wir notirten folgende Preiſe: Für ungariſche 
Ochſen zu fl. 42 51, für Hochprima bis fl. 52%, für galiziſche Ochſen 
fl. 42-50, für mähriſch⸗ſchleſiſche Ochſen fl. 47—50, für deulſche Ochſen 


fl. 41— 43 per metriſchen Centner. 
Ochſen blieb unverkauft. 


O Paris, 1. April [Börſenwoche.] Die Börſe hat eine aufgeregte 
Woche hinter ſich. Wir ſahen die öprocentige Rente, welche vor acht Tagen 


Ein großer Theil der aufgetriebenen 


ß er ohne böſe Abſicht, ohne das Bewußtſein] mit 104 90 ſchloß, einen Augenblick bei 104,30, und die Sprocentige ging 


von 66,80 auf 66,17. Nachdem ſchon vorher durch das Gerücht von dem 


Gefängnißſtrafe von | Mißlingen der Unterhandlungen Behufs Conſolidirung der egyptiſchen Schuld 
weil ein zweimaliger Gebrauch falſcher Briefmarken vorliegt.] der Markt erſchüttert werden war, erreichte die 1 
enter, als Vertheidiger des Angeklagten, bittet | Höhepunkt. Zum großen Theile war der Einbruch aller Courſe den mittels 
ichtſchuldig zu erkennen, weil der Angellagte | zablreicher beunruhigender Telegramme aus Conſtantinopel, der Herzegowina, 


Panik am Donnerstag ihren 


Kairo u. ſ. w. ins Werk geſetzten Manövern der Baiſſepartei, zum Theile 


darzuthun, die geſälſchten Marken benüßte, event. beantragt er das niedrigſte aber auch der ſchlechten Qualität der Hauſſeſpeculation ri Bei 


Strafmaß und hofft, daß der Gerichtshof ein ſpäter einzureichendes Gnaden⸗ 
geſuch gern befürworten werde. 5 b 

Da die Poſtbehörde zwei Mal um 10 Pf. geſchädigt worden iſt, 
der Gerichtshof die Anklage für erwieſen und erkennt auf 3 Monate und 
1 Tag Gefängniß als der niedrigſten zulaſſigen Strafe. 


Handel, Induſtrir se. 


4. Breslau, 4. April. [Von der Börje) Die Börſe eröffnete in 


dem erſten Eindruch hat man zu Zwangsliquidirungen 


j reiten müſſen, 
welche gewaltig auf die Courſe drückten. 


it am Freitag kam man wieder 


fo hält zur Beſinnung und ſagte ſich, daß auf alle Fälle die Rente und eine große 


Zahl anderer Werthe nicht mit den verdächtigen exotiſchen Papieren in einen 
Topf zu werfen ſind, daß nach wie vor in der befriedigenden inneren und 
äußeren politiſchen Lage und in der Geldabundanz ſtarke Elemente der Hauſſe 
geboten find, und daß ſelbſt in Betreff jener exotiſchen Werthe die Be⸗ 
fürchtungen übertrieben werden, zwar was Türken angeht, ſteht es jetzt außer 
Zweifel, daß der Aprilcoupon nicht 


türtiſche Repierung ihre momentane Zahlungseinſtellung damit zu beſchönigen 


matter Stimmung und verflaute nach dem Eintreffen niedriger Berliner und ſucht, daß ſie von einem Project für die Unification der türliſchen Schuld 
Wiener Anfangscourſe in noch höherem Grade. Das Geſchäft war mäßig] ſpricht, jo erwartet man davon nicht viel und zweifelt ſehr, ob man in Con⸗ 


belebt. Creditactien eröffneten zu 276 und ſanken bis zum Schluß der Börſe 
bis 271,50, mithin 4% M. unter den geſtrigen Cours. Lombarden ſtellten 
ſich um 1 M., Franzoſen um 3 M. niedriger. Von einheimiſchen Werthen 


waren Bahnen weichend. Oberſchleſiſche und Freiburger gingen um ca.] die Conſolidirung der Schuld gefunden iſt und daß in der nächſten 


ſtantinopel für den Juli 95 Millionen finden wird, nachdem man für den 
April nicht 32 Millionen gefunden hat. Aber die türkiſchen Werthe find 
jetzt ſo tief geſunken, daß weiteres Sinken wohl nicht möglich ſcheint, und 
was Egypten angeht, ſo heißt es, daß nun wirklich eine e 1 

oche 


I pCt. zurück, wogegen Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn-⸗Actien ihren geſtrigen Cours] ſchon das Rublikum von dieſem Plane, mit dem eine öffentliche Emiſſton 


behaupteten. Banken ſtill, aber feſt. Laurahütte wenig verändert. Ruſſiſche 


Valuta um 50 Pf., öſterreichiſche um 40 Pf. billiger. 


verbunden iſt, in Kenntniß geſetzt werden fol. Die Woche ſchließt alſo feit 
und die Liguidation, der man mit einiger Beſorgniß entgegen ſah, iſt ſehr 
ut verlaufen. Die Käufer, welche von einem Monat zum anderen ihre 
ofition beibehalten haben, gewinnen nahezu 2 Fr. Die Reports waren 


Breslau, 4. April. [Amtlichen Producten⸗Borſen- Bericht.] überdies äußerſt billig, und für die Rente wurde 15 Cs. gezahlt. Die 


Kleeſagt, rothe ruhig, ordmäre 4952 Mart, mittle 55 —58 Mark, feine 
61-64 Mark, bochfeme 67—69 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiß: 
unverändert, ordinäre 65—71 Mart, mittle 75--80 Mart, feine 86--91 Mark, 
bochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilegr. 5 


Egypter, welche am Donnerstag mit 250 notirt wurden, ſchließen heute 238. 


Türkiſche Finanzen. 1 a 
Finanzfrage ſchreibt die „Semaine financière“: „Eine Depeſche aus Konſtan⸗ 


5 werden wird, und obgleich die 
a 


4 


für Kühe fl. 40.—48 und für Stiere 


Ueber die neueſte Wendung in der türkiſchen 
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t wird, daß die Vorarbeiten, um ſyſtematiſch eine Verbeſſerun 


8 N 


N 


opel dom 28. März bat allen Jlufionen, welchen ſich die Beſiher türkischer 


ee binſichtlich der Bezahlung des April⸗Coupons noch bingegeben, 
ein Ende gemacht. Es ſteht heute feſt, daß dieſer Conpon nicht bezablt wer⸗ 


den wird; die Entſcheidung, welche die türkiſche Regierung in dieſer Beziehung 
wi 5 iſt bereits den auswärtigen Geſandtſchaften kund gegeben worben. 
ie Depeſche ſpricht zwar nur davon, daß die Bezablung dieſes Coupons 
nur drei Monate verſchoben ſei, im Juli würde man bezahlen und die im 
Nüdftand geratbenen Intereſſen der Couponbeſitzer dabei berückſichtigen. Was 
iſt indeß von ſolchen Verſprechungen zu halten? Wo iſt die Garantie zu 
finden, daß ſich der ottomaniſche Staalsſckatz im Juli in einer beſſeren Lage 
als heute befinden wird und daß er ſeine Gläubiger dann nicht nochmals 
um einen Aufſchub bitten muß. Wenn man heute nicht einmal etliche 30 
Millionen aufbringen kann, wie wird man das in drei Monaten fertig be⸗ 
kommen wollen und wie mag man dann dem Juli⸗Termine, der ſelbſt die 
Auszahlung von 100 Millionen Franes verlangt, zu welchen noch die Rück⸗ 
ftände vom April kommen, mit Vertrauen entgegenſehen. Man giebt vor, 
daß die neue Zahlungsſtockung, über welche ſich die Betroffenen mit vollem 
Rechte beklagen, nur eine natürliche Folge der zur Umgeſtaltung der türkiſchen 
Schuld vorgenommenen Negotiationen ſei. Doch wird ſich hierüber wohl 
Niemand täuſchen laſſen; das ſoll nur als Vorwand dienen und iſt ein ſchlech⸗ 
Argument. Bei der Gelegenheit ſieht man auch die Flüchte, welche die 
Intervention derjenigen Comite's dervorbrachte, die ſich die undankbare Auf⸗ 
gabe geſtellt hatten, die engliſchen und die franzöſiſchen Intereſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel zu protegiren. Der einzige Effect, den dieſe Comite's erzielten, 
iſt der, daß ſie der türkiſchen Regierung Grund boten, jene Negociationen 
vorzunehmen, die ja doch nur dazu dienen, das eigenene Unvermögen zu 
verhüllen. Der Verſuch einer Rechtfertigung bleibt nun einmal ein unglück⸗ 
licher, denn man ſiebt ehen nicht ein, wie die Bezahlung des Coupons ein 


Hinderniß für die Vornahme von Negociationen, oder eine Feſſel für die 


Pläne der prejectirten Umgeſtaltung fein ſolle. Den wahren Grund theilt 
man nicht mit und es iſt doch nur einfach der, daß man kein Geld beſitzt. 
— Die Depeſche, welche die neue Unterbrechung der Zablung anzeigt, beweiſt 
indeß, daß die Regierung mit dem Gedanken an Unification der türkischen 
Schuld umgebt, ein Gedanke, der ja auch viel Wahrſcheinlichesz für ſich hat, 
denn ohne Unification oder ohne Converſion wird es dabei nicht abgehen 
können, ſoll dauernd Beſſerung und — vor allen Dingen — eine neue An⸗ 
leibe ermoglicht werden Dieſer letzte Umſtand bietet fogar eine Art Ga⸗ 
rantie für die Abſichten der Regierung. Man wird die ganze türkiſche Schuld 


umgeſtalten und man wird dabei noch Gelegenheit finden, dem Staatsſchatze ( 


zeitweiſe zu Hilfe eilen zu können. So hat man es vor zehn Jahren ge- 
macht, als man die 6proc. Schuld in eine 5proc. umwandelte. Der Groß⸗ 
Vezier hat, wie es beißt, geäußert, daß ſelbſt die durch den egyptiſchen Tri⸗ 
but garantirten Anleihen mit in den allgemeinen Plan der Converſion inbe⸗ 
griffen ſein ſollen; dieſen Anleihen würde indeß ein gewiſſes hypothekariſches 
echt eingeräumt werden“. N 


Concurs Eröffnungen. 
Ueber den Nachlaß des Rittergutsbeſizers Wilhelm Bömak zu Way- 
nowo. Einweiliger Verwalter: Kaufmann Fritz Lieberknecht in Woll⸗ 
ſtein. Erſter Termin: 10. April c. 


Ausweiſe. 
Berlin, 4. April. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 


vom 31. März. 


b Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet 5 


498,609,000 Mrk. 8,372,000 Mrk. 


3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 34,003,000 — 1,107,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 13,702, ül „ + 1,357, = 
4) Beſtand an Wechſenn 365,332,000 - J. 27,962,000 
5 Beſtand an Lombardforderungen 59,908,000 + 8,756,000 = 
9 Beſtand an Effecten 47,000 — 24,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 1 „ + 2,345,000 
f aſſiva. f 

9 das Grundeapital 118,659, 0 0 ꝗ%ꝗh (V + 462,000 
9) der Reſervefon dd 2,000,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 4 } 
„Nollen 677,989,000 7. 52,147,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ : 

dialen u en „ 95,312,000 13,751,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge- 

bundenen Verbindlichkeiten . 35,024,000 — 4,897,000 

13) die ſonſtigen Paſſiveen 4,667,000 - 3,468,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 3. April. [Karl⸗Ludwigsbahn.] Wie die „Preſſe“ unter 
Vorbebalt meldet, wird die Karl⸗Ludwigsbahn nebſt einer Superdividende 


von 2½0 Fl. einen Reingewinn von 400,000 Fl. für das Jahr 1876 vor: 8 


ttagen. 


Berlin ⸗Anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Wie die „B. B. Z.“ 
zuverläſſig vernimmt, iſt bei der Direction der Berlin⸗Anbaltiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ein Reſcript des Handelsminiſters eingegangen, worin er 
‚fein Befremden über die Abmachungen mit der Berlin⸗Dresdener Bahn und 
die auf die Tagesordnung der außerordentlichen Generalderſammlung ge: 


ſetzte Beſchlußfaſſung hierüber mit dem Bemerken ausſpricht, daß er der 


Berlin⸗Dresdener Geſellſchaft bereits unter dem 28. Februar auf eine dieſer⸗ 
halb an ihn gerichtete Anfrage in beſtimmter Form 


f g ge erkennen gegeben 
babe, daß er einem derartigen Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrage feine Zuſtim⸗ 


mung nicht ertheilen werde. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 4. April. ee der Nicolaivorſtadt.] 
n der Verſammlung vom 3. d. M. | 
Simon, ein Schreiben detz Polizei⸗Präſidiums mit, in welchem u. 


A. aus⸗ 
der 
ürgerſteige im Stadtgebiet überhaupt allmälig herbeizuführen, im Gange 


ſind. Bezüglich des Pfeffergrabens wird mitgetheilt, daß die Uebelſtände 


deſſelben nach wiederbolt angeſtellten Ermittelungen nur durch eine zur Zeit 


noch nicht angängliche Canaliſation dieſes Grabens zweckmäßig beſeitigt 
werden können. Bei eintretender Verſchlemmung werde ſtets für die Reini⸗ 
gung des Grabens geſorgt. — Herr Dr. Badt hielt hierauf einen inter: 
eſſanten und feſſelnden Vortrag über die neu einzuführende Orthographie, 
an den ſich eine kurze Discuſſion anknüpfte. — Da durch den Droſchken⸗ 
Halteplagß am Anfange der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße der Verkehr häufig 
gehemmt wird, ſo beſchloß der Verein, das Polizei⸗Präſidium zu erſuchen, 


} dieſen Droſchken⸗Halteplatz mehr nach dem Königsplaß zu verlegen. — Eine Frage 


lautete: „Wäre es nicht zweckmäßig, daß der Beziksverein an die Poſt⸗ 
Direction die Bitte richte, in der Nicolaivorſtadt eine Telegrapbenſtation zu 
errichten?“ Brauereibeſitzer Rösler berichtet, daß die Schöller ſche Kamm⸗ 
garnſpinnerei und andere gerundet der Nicolaivorſtadt bereits eine der⸗ 
artige Petition an die Poſt⸗Direction gerichtet haben. Nichts deſtoweniger ſei 
es wünſchenswertb, daß der Verein auch ſeinerſeits dieſe Petition von 
> ira unterſtütze. Die Verſammlung befchließt in dieſem Sinne. Herr 
adur bemerkt hierzu noch, daß auf Anſuchen der Handelskammer die 
Poſt⸗Dixection erklärt habe, fie gehe mit der Abſicht um, in allen Stadt⸗ 
tbeilen Telegraphenſtationen zu errichten, es müßten aber erſt mit den Haus 
beſitzern die nöthigen Verhandlungen wegen Legung der Telegraphenleitungen 
an den Häuſern entlang gepflogen werden. — Der Umſtand, daß die Dreh: 
orgeln die Berechtigung haben, die Bewohner der Vorſtädte zu beläſtigen, 
rief eine längere Debatte hervor. Es wurde beſchloſſen, dem Vorſtande zu 
überlaſſen, entweder im Namen des Bezirksvereins der Nicolaivorſtadt allein, 


ober im Verein mit den übrigen Beziksvereinen der Stadt an das königl. 


Polizei⸗-Präſidium eine Petition um Abſchaffung der Drehorgeln in den Vor⸗ 
ſtädten zu richten. — Auf Antrag des Stadtverordneten Peucker wird be⸗ 
4 * den Magiſtrat zu erſuchen, in der Verlängerung der Lorenzgaſſe 
am Packhofe vorüber eine Paſſage nach dem äußeren Stadtgraben zu er 
öffnen. um Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß in den nächſten 
3 5 Behufs Berathung über die neue Städteordnung eine große Volks⸗ 
verſammlung ſtattfinden werde. 5 


I Militair⸗Wochenblatt.] Wolter, Oberſt⸗Lt. v. d. Armee, zur 
Dienſtl. beim Kriegsminiſt., für Zwecke des Militär⸗Gefängnißweſens, command. 
Kutzuer, Pr.⸗Lieut a. D., zuletzt Sec.⸗Lieut. von der Inf. des 2. Bats. (Roſten) 
3. Poſen. Landw. » Regiments Nr. 58, die Anſtellungsberechtigung für den 
Civildienſt verliehen. Vogt, Zahlmeiſter vom 3. Bat. Schleſ. Füſ.⸗Regmis. 
Nr. 38, der Abſchied mit Penſion bewilligt. 


theilte der Vorſitzende, Maurermeiſter d 
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[Ber erfte April.] Die ſonderbare Sitte des „In April ſchicken“ 
iſt, mit Ausnahme von Portugal und Spanien, in ganz Europa verbreitet. 
Die ſämmtlichen Verfionen über den Urſprung dieſer Sitte würden einen 
ſtattlichen Band füllen. Man hat bis zur Mythologie des klaſſiſchen Alter: 
ibums zurückgegriffen, um dieſe Sitte zu erklären. Von allen dieſen Ber: 
ſionen ſcheut uns jedoch jene, welche der Fopp⸗Sport des 1. April mit einer 
„Finanzkriſe“ im Mittelalter in Verbindung bringt, beſonders intereſſant. 
Auf dem Reichstage in Augsburg im Jahre 1530, an welchem die proteſtan⸗ 
tiſchen Fürſten Kaiſer Karl V. ihr Glaubensbekenntniß überreichten, ſollte 
nebſt den Religionsſtreitigkeiten auch das Münzweſen geregelt werden. Der 
Reichstag fand jedoch nicht die nöthige Zeit, und es wurde deshalb für den 
1. April ein beſonderer Münztag ausgeſchrieben. Dieſer Termin war nun 
das Ziel zahlreicher und großartiger Speculationen. Der erſte April kam 
— aber der verſprochene Münztag wurde nicht abgehalten. In Folge deſſen 
entſtand eine finanzielle Kriſe. Die Mehrzabl der Speculanten, die dadurch 
ihr Geld verloren, wurden auch noch als „angeführte Narren“ weidlich aus⸗ 
gelacht. Und ſeither entſtand die Sitte des Aprilſchickens. Sollten wir nach 
dem, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt, dieſen Narrentag nicht vielleicht rich: 
tiger auf den 9. Mai, als den Beginn des „Krach's“, verlegen? 


[Das Alter der deutſchen Kaiſer und der preußiſchen a 
Kaiſer Wilhelm, der am 22. rz das 80. Lebensjahr angetreten hat, iſt 
der einzige deutſche Kaiſer und der einzige Landesherr des brandenburg ⸗ 
preußiſchen Staates, der dieſe hohe Altersſtuſe erreicht bat. Von ſeinen 
Vorgängern auf dem deutſchen Kalſerthron hatte das boͤchſte Alter erreicht 
Friedrich III. (+ 1493) mit 78 Jahren; nach ihm kommen Rudolf I., der 
Stifter des Hauſes Habeburg (T 1291), der 73 Jahre, und Karl der Große 
(+ 814), der 72 Jahre alt wurde. Die andern Kaiſer ſtarben unter 70 Jahren. 


Die älteſten waren Friedrich I., Barbaroſſa (+ 1190) und Sigmund (T 1437) M 


mit 69 Jahren, Leopold I. (+ 1705) mit 65 Jahren. Von den andern be⸗ 
rühmten Kaiſern ſtarben Karl V. (1558) im 59., Otto der Große (973) und 
Friedrich II. (1250) im 57., Joſef II. (1790) im 49. Lebensſadre. Die im 
jugendlichſten Alter geſtorbenen waren die Kaiſer Otto III. (1102) mit 29, 
Otto II. (983) mit 28, Philipp von Hohenſtaufen (1208) mit 27 Jahren und 
Ludwig IV., das Kind, der letzte Karolinger, der ſchon (912) im 20. Lebens⸗ 
jahre ſtarb. — Von den Königen von Preußen haben das höchſte Alter 
erreicht Friedrich II. gt 1786), der im 75. und Friedrich Wilhelm III. 
+ 1840), der im 70. Lebensjahre ſtarb. Friedrich Wilbelm IV. ſtarb (1861) 
im 66., Friedrich I. (1713) im 56., Friedrich Wilhelm II. (1797) im 54. und 
Friedrich Wilhelm I. (1740) im 52 Jahre. 


Die im Verlage von Poul Wolff in Leipzig erſcheinende erſte Deutſche 
illuſtrirte Jagd⸗Zeitung: „Der Waidmann. Blätter für Jäger und Jagd⸗ 
freunde.“ Redigirt von Fr. von Jpernois, erſcheint ſeit dem 1. October 1875 
in Folio⸗Format zu dem billigen Preiſe von 4 M. 50 Pf. halbjährlich. Aus 
dem intereſſanten Inhalt der Nr. 10 erwähnen wir: Mannweiblichkeit oder 


Hahnenfedrigkeit heim Federwilde. Von v. Tſchuſi⸗Schmidhofen. — Erfreu⸗ Def 


licher Rothwildſtand in Schottland. Von Fr. von Jvernois. — Syſtem 
Dreyſe oder Lefauheur? Von V. Graf Matuſchka. — In Sachen des „All: 
emeinen Deutſchen Jagoſchutz⸗Vereins“. — Vereinsnachrichten. — Berliner 
Jagdclub Nimrod“. — Der dritte Adlerfang von M. Graf von Areo⸗Zinne⸗ 
berg. — Naturgeſchichtliche Beobachtungen: Ein Rencontre zwiſchen Fiſchotter 
und Katze. Zwei rätbielhafte Raubthiere. — Mannigfaltiges: Verkämpfte 
Hirſchgeweihe. Die Entenjagd zu Lande. 5 Hühner auf einen Schuß. 
Brieftaſche. — Reichhaltiger Inſeratentheil. — Illuſtration: Der dritte Adler⸗ 
fang von M. Graf von Arco⸗Zinneberg. 


* [„Die Natur] Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniß und Naturanſchauung für Leſer aller Stände. (Organ des Deut⸗ 
ſchen Humboldt⸗Vereins.) Herausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl 
Müller von Halle. Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Nr. 14. Inhalt: 
Die Wiederkäuer Nordaſiens. Von Albin Kohn (Schluß.) Mit Abbildung 


uß.) 
des Argali. — Der Kiebitz. Von Hermann Meier. Mit Abbildung, Kie⸗ 
bitze, Originalzeichnung für die „Natur“ von Friedrich Specht. — Aus 
Formoſa. Von Seubert. (Schluß.) — Literatur⸗Bericht: 1. John Tyndall, 
Das Licht. 2. Dr. Ludwig Blum, Grundriß der Phyſik und Mechanik. — 
Reifen und Reiſende: Ueber eine Reiſe des Wiener Prof. Reiniſch nach Dft: 
afrika. — Landſchaftliche Bilder: Künſtliche Waſſerfälle. — Zoologiſche Mit: 
ibeilungen: 1. Ueber Bären⸗Baſtarde. 2. Ein Muſeum der Urwelt in 


Stuttgart. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. April. 
ö 528 8 122 
222 5 i Se Be 
Dr. 2828 Wind. Wetter. E38 wertungen. 
222 Re 
8 Thurſo 764,0 SSW. ſchw. wolkig. 8.3 See ruhig 
8 Valencia 769,3 SW. mäßig. Nebel. 11,7 See f.unruhig. 
8 gran? 772,4 SW. ftill. beiter. 7,2 See ſehr ruhig 
8 St. Zee — ISW. leich Dunſt. 5,9 
ri — — — — 
8 Helder 772,7 O ſtill. — 4,1 [See ruhig. 
8 Kopenhagen 770,8 NW. leicht. bedeckt. 2,2 | 
8 Skudesnäs — — — 
8 Chriſtianſund 760,4 WSW. ſchw. bedeckt 6,4 Seegang mäß. 
8 Haparanda 763,4 S. leicht. klar. —14 | 
8 Stodholm 767,9 WSW. leicht.] Nebel — 0,3 
8 Petersburg 768,3 WMW. ſtill. Nebel 10; 
8 Moskau 7718 SW. fil. klar. —0. 
8 Wien 766,8 [N. ſtill. wolkig. 11,4 ! 
8 Memel 765,7 SO. leicht. |bededt. 63 | 
8 Neufahrwaſſer 767,5 Still. ededt. 4,4 
8 Swinemünde | 768,1 NN. fti. Nebel. 54% 
8 Hamburg 73,5 NNW. ſtill. bedeckt. 4,6 
Sylt 771,7 WSW. ſtill. bedeckt 5.7 Thau, Dunſt. 
8 Crefeld 773,2 N0. ſtill. Nebel 4,8 geſt. Regen. 
Kaſſel 769,7 N. ſchwach. bedeckt. 95 | 
Carlsruhe 770,4 |ND. ſtill. Nebel. 7,9 
erlin 70,9 NNW. leicht. bedeckt. 9,4 
8 Leipzig 771,8 [N. ſchwach. bedeckt. 6,1 Nebel. 
8 Breslau 770,1 [NNW. friſch. bedeckt. 8,9 Nachts Gewit. 


Ueberſicht der Witterung: Mit alleiniger Ausnahme von Moskau und 
Chriſtianſund iſt das Barometer überall gelliegen, am meiſten in Deutſchland, 
wo es ſehr hoch ſtebt. Faſt allgemein trübes, aber trockenes Wetter mit ſchwachen 
Winden, nur Skudesnäs hat ſtarken Süd. An vielen Orten, beſonders im 
Nordweſten Deutſchlands und in Scandinavien Nebel. Temperatur wenig 
verändert, mit Ausnahme einer erheblichen Abkühlung im ſüdöſtlichen Scan⸗ 
dinavien und in Pommern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. April. Die auf heute Abend angeſetzt geweſene Reiſe 
des Kaiſers nach Carlsbad (ſoll wohl heißen: Baden-Baden) wurde 
verſchoben. . 
Madrid, 4. April. Das Handelöfahrzeug Odin, Capltän Reis, 
iſt bei Cap Gata an der Küſte Andaluſiens am 1. April geſunken; 
12 Perſonen wurden gerettet und in Carthagena gelandet. 

Nom, 4. April. „Berſagliere“ zufolge wies Nicotera die Prä⸗ 
fecten an, jeder Beeinfluſſung der politiſchen Wahlen fern zu bleiben. 
Graf Barral geht demnächſt nach Brüſſel, um den titalteniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten zu übernehmen. — Moltke iſt hier eingetroffen. 

London, 3. April, Nachts. Unterhaus. Disraeli zeigt die Ver: 
tagung des Parlaments vom 10. bis 23. April an. Northcote legt 
das Budget vor; die Einnahmen des Vorjahres betrugen 77,131,000, 
die Ausgaben 76,421,000, der Ueberſchuß 710,000. Die Aus⸗ 
gaben des neuen Rechnungejahres ſind veranſchlagt auf 78,044,000, 
die Einnahmen auf 77,270,000, demnach beträgt das Defielt 
774,000. Northeote ſchlägt vor, die Einkommenſteuer um einen 
Penny zu erhöhen, ausgenommen die Einkommen bis zu 150 Pfd. 
Sterl. Der hiernach zu erwartende Ueberſchuß iſt auf 365,000 ver⸗ 
anſchlagt. (Wiederholt. ) 

London, 3. April. Das Oberhaus lehnte nach längerer Debatte 
mit 137 gegen 91 Stimmen den Antrag Shaftesbury, die Königin 
zu bitten, den Titel „Kaiſerin“ nicht anzunehmen, ab. 


J. Waſbington, 3. Aprl. Die Kammer nahm die 


Berfebun 
Die Inſurgenten unter Diaz be: 


Belknaps in Anklagezuſtand an. 
ſetzten Matamoras. 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Belgrad, 4. April. Das hieſige Amtsblatt veröffentlicht ein 
Decret, betreffend die Eintheilung des Heeres in ſechs Operations⸗ 
ir und die Ernennung des General Zach zum General- 
abs⸗Chef. 


N (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) ‚ 
Berlin, 4. April. Die Reife des Kalſers nach Baden-Baden ift 
dem „Reichsanzeiger“ zufolge wegen eines leichten Erkältungszuſtandes 
des Kaiſers vorläufig auf morgen verſchoben. 
Wien, 4. April. Heute findet in Suttorina eine Zuſammenkunft 
Rodichs und der Inſurgenten⸗Chefs ſtatt. 


us Molff's Telegx.⸗Buroau.) 

Berlin, 4. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Actien 271, —. 1860er Looſe 107, 50 Staaisbabn 469, —. ; mbarden 
175, 50. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, Rumänen 23, 75, 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 120, 75. Laurahütte 58, 75. 
Dortmunder Union —, —. Koln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—, — Bergiſch⸗Märkiſche —. —. Gelizier —, —. Gedrückt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 201, —, Septbr.:Ditbr. 210, —. Roggen April: 
ai 154, —, Septbr.⸗Oetbr. 153, 50. Rüböl: April. Mai 60, 10, Septbr.= 
Detober 62, 30. Spiritus: April- Mai 45, 50, Auguſt⸗September 49, —. 

Berlin, 4. April. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach 


Belegtepbifäe Soarfe und Börſennacrichren 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 

Oeft. Credit⸗Actien 272, — 275, 50 Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, a 3 
Deſt. Staatsbahn 467, — 473, 50 Laurahütte. 59, — 59, 25 

Lombarden 175, — 176, —Od.⸗S. Gifenbahne: — — —, 
Schleſ. Bankverein 82, 25 82, — Wien kurz 174, 20 174, 35 
Bresl. Discontobank 62, — 62, — [Wien 2 Monat. 172, 95 172, 95 
Schleſ. Vereinsbank 87, — 87, — Warſchau 8 Tage . 264, 10 284, 40 
Bregl. Wechslerbank 66, 75 66, 75 Deſterr. Noten . 174, 75 174, 80 
d. Pr.⸗Wechslerb. — — —, —Ruſſ. Noten. 284, 60 265. — 
do. Maklerbank. —, — ] —, —Oeſt. 1860er Looſe 108. — 108 — 

Zweite Depeſche, 3 1 10 Min. 

pre preuß. Anl. 105, 10 105, 10] Köln⸗Mindener 101, 90 102, — 
3 prc. Staatsſchuld 93 25 93. 10 Galizier 5 83, 25 82, 40 
Poſener Pfandbriefe 25, 10 95, 10 Oſtdeutſche Bank. —.— —, — 
eſterr. Silberrente 61, 20 61, 30 Disconto⸗ Comm —— —, — 
Oeſterr. Papierrente 58 30] 58, 30 Darmitädter Crebit —.— —, — 
Türk. 5% 18657 Anl. 14, 50 15, — Dortmunder Union —.— —, — 
Nan Anleihe —, — —, —IFramſta — 5 — — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68 — 68; 25 London lang BR 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 23, 40 24, — [Paris 681, 15 —. — 
Oberſchl. Litt. A. 142, 4 142, 60 Moritzbütte—.— —. — 
Breglau⸗Freiburg. 79 70, 80, 90] Waggonfahrik Linke —. — —, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aclie. 105, 75 106 100 Oppelner Cement —,— — — 
N. O.⸗Ufer⸗St.Pr. 109, 25 109, 25 Ver. Br. Delfabriten —, —| —. — 
Rbeiniſche . 115, 50 116 —Schleſ. Centralbank le 
Bergiſch⸗Märkiſche 81 25 81, 750Reichsbant 156, 90 156 50 


Nachbörſe: Greditactien 272, —. Framzoſen 467, —. Lombarden 175, —. 
Discontocommandit 120, 70. Dortm. 9, 30, Lauradütte 58, 60. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Loſſe . Mindener —. 

Schwach, wenig lebhaft, ungünſtige Auslandscourſe verſtimmten. Credit, 
8 matt, Bahnen, Banken und Induſtriewerthe meiſt nachgebend, 
nlagen gehalten. Discont 3 pCt. 
Frankfurt a. M., 4. April, 12 Uhr 55 Nin. [Anfangs⸗Courſe!] 
Creditactien 136, 25 Staassbahn 234, 50. Lombarden —. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


—, — ach. 7 
ankfurt a. M., 4. April, Nachm. 2 Uhr 45 M. [Schluß⸗ 
Oeſterr. Credit 135, 87. ne — 233, 87. ae 4 Wale 
—. 1860er Looſe —. Internationale matt, Bahnen feſt. 
Wien, 4. April. aa Feſter. 
13 * 


3. 4 
67, 30 67, 051 Staatd-Gifenbahı 


8 

Silber⸗Rente 70, 85; 70 10] Actien⸗Certificate 269 50 271. 25 
1860er Looſe . 109, 60.110, — Lomb. Eiſenhabn 103. 25 103, 
1864er Looſe 131, 70131, 50[Lendonn 116, 60 116, 45 
Credit⸗Actien 157. 50.158 80 Galizier 189 50189 
Nordweſtbabn 1386, 25 137, 50 Unionsbant 65, 50 66, 50 
Nordbahn 179, 25179 25 Kaſſenſcheine 57, 300 57 22 
Anglo 71. 70; 72 701 Napoleonsdor 9, 32 9, 30% 


anco 16 — 16, 251 Boden⸗Credit 5 
Paris, 4. Abril. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 66, 90. Anleibe 
de 1872 105, 50. Italieniſche 5% Rente 71, 50. Staatsbahn 585, —. 
Lombarden 226,25. Türken 16, 05. Spanier — Egyptier —. Peruaner 


. Alt. 

London, 4. April. [Anfangs⸗Courſe.] 09. Italiener 
70%. Lombarden 9, —. Amerikaner —, — Wetter: 
Prachtwetter. ; 

Newport, 3. April, Abends 6 Uhr. [ShlußeG ourie] Gold⸗Agio 
13. Wechſel auf London 4,87%. Bonds de 1885 ½ 118%. 5% funs 
dirte Anleihe 118. Bonds de 1887 ¼ 120%. Grie 19%, Baumwolle 
in New: ort 13%, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗ 
York 15. Raffinirtes Petroleum in Philadelppia 14%. Mebl 5, 30 Mais 
ſold mixed) 68. Rother Frübjahrsweizen 1, 38. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
0 130% Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck (port 
clear 5 

Berlin, 4 April. [Schlußbericht.] Weizen ſtill, April⸗Mai 201, 50, 
Maj⸗Juni 203, —, Sage, Bee 210, 50. Roggen ſtill, April⸗Mai 154, —. 
Mai⸗Juni 151, 50, Sepibr.⸗Oelbr. 154, —. Raböl beſſer, April-Mai 60, 
70, Mai⸗Juni 60, 90, Septbr.⸗Oeibr. 62, 40. Spiritus fiill, loco 44, 50, 
April⸗Mat 45, 60, Mai⸗Juni 45, 70, Auguſt⸗Sepibr. 49, — Hafer April⸗ 
Mai 163, 50, Juni-Juli 162, — a 

Stettin. 4. April, 1 Uhr 18 Min. Weizen ruhig, April⸗Mai 205, —, 
Mai⸗Juni 205, 50, Herbſt 210, 50. Roggen matt, April⸗Mai 147, Mai⸗Juni 
147, 50, Herbſt 149, 50. Rüböl geſchäftslos, April⸗Mai 61. 50, Herbſt 61, 
50. Spiritus loco 44, —, April⸗Mai 45, —, Mai⸗Juni 45, 50, Juni⸗Juli 
46, 50. Petroleum Herbſt 12, —. 7 

Köln, 4. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen flau, 
ver Mai 20, 65, per Juli 21, 05. Roggen , per Mai 15, 20, per 
Juli 15, 35. Rävol —, loco 33, —, Mai 31, 30. Hafer loco 18, 50, Mai 


17, 35. Wetter: — . 
[Getreidemarkt.] (Schlußpericht.) 


Conſols 94, 
Türten 16, 


Hamburg, 4. EApril. N Weizen 
eſt, der April⸗Mal 204. per Juni⸗Juli 209. — Roggen feſt, ver April⸗ 
tai 148, Juni⸗Juli 152. — Rüböl matt, loco 61%, per Ma. 50 Soui: 
tus zubig, ve . — ver Mai⸗Juni 35%, per Auguſt⸗September 36%. 
— Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 4. April, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Mehl bebauptet, per April 58, 75, pr. Mai 59, 25, 15 Mai⸗Juni 59, 75, 
per Juli⸗Auguſt 61, 50. Weizen ruhig, per April 26, 75, per Mai 27, 
per Mai⸗Juni 27, 25, per Juli⸗Auguſt 28, 25. Spiritus behauptet, 
pr. April 45, 25, per Mai⸗Auguſt 47, —. Wetter: Schön. 

erpen, 3. April, Nachmittags + Udt 30 Minuten. [Hetreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen ſtetig. Hafer ruhig. 


Gerſte behauptet. N 

Amſterdam, 4. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
per November —. Roggen per Mai —, per October 189, per Frühjahr 
361. Oel per Herbſt 373. 6 

Glasgow, 4 April, Nachmittags. Roheiſen 59, 3 Sb. 

Frankfurt a. M., 4. Ag. 8 Abends — Uhr — Min. [Abend börſe] 


iginal⸗ e der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 133, 25 Oeſterreichiſche 
Sui . 230, 25. Lombarden 86%. 1800er Looſe ii; 


Neue Schatzdonds —, —  Güberrente — —, Nordweſtbahn —, — 
Galizier —, —. Spanier — Naſſauer Lone — Meininger Ban! 
—, —. Böhmiſche Weſtbahn — , —. Bankactien— —. Reichsdanl 
=, Unparüihe Looſe —, —. Nationalb. — —. Biaunſchw. Looſe 
—, —. Raab ⸗Grazer —, Bankactien —. Bapierrenie —. Eliſabeth⸗ 
bahn et Joſephsbahn n Sehr 

Hamburg, 4. April, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Mbenpbörie.] 


Oeſterr. Silberrente 61%. Fundirte Amerikaner — ) Lomdbarden 214, — 


n N Year? 


Bank —. ein. —. — 
Bahn —, —. 1860er Looſe wi — 
weft —. Norddeutſche — Span 


N 


R 
S lo Beil’, 
Eee — ge 


tte —. Nord⸗ 


qu A 
er int. —. Matt auf auswärtige Courſe. 


Wien, 4. April, 5 Uhr 55 Min. Ki bendbörf 255 Schluß. ) Creditactien 


155, —. 
Angle⸗Auſt. 
rente 67, 20. Silberrente 70, 45. 
garn 137, 28. — Flau 


Staatsbahn 268, --. 


bahn 268, —. Lombarden 101, 80. 
69, 50. Unionsbank 65, —. 


Lombarden 102, 
70, 50. Unionsbank 65, 50, 88 9, 32. 
Nordweſt —. 


Wien, 4. April, 6 br 22 Min. Abends. 


Galizier 2 50. 
Papier ⸗ 
08, 25 Un: 


Creditactien 153, 80, Staats: 
Galizier 189, —. Anglo: :Auftrian 


Egyptier 1 


Napoleonsd'or 9, 32½. Egyptier 106, 25. 


Ungarn 136. — Noch Schluß ſehr flau. 
Paris, 4. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] Orig ⸗Dep. der 


Bresl. Zig.) Zproc. Rente 67, —. 
do. 1671 —. 
do Tabaksobligat onen —, —. 
575. Neue do. —, —. 


Italien. öpet. Rente 71, 40. 4 
Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien weichend 
do. Nordweſtbahn —. 


Neueſte 5pct. Anleihe 1872 105, 50. 
do. Tabaks⸗Actien —, 


Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 


223, 75. do. Prioritäten —. Türken de 1865 15, 60. do. de 1869 88 
— 1 45, —. Türkiſche Couponcertificate —, —. Matt. Zahlreiche 
erkäufe 
Londen, 4. April, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bregl. Zeitung. 
Conſols 94, 11. Italieniſche öpet. Rente 70%. Lombarden 8, 15. Ppet. 
Ruſſen de 1871 97. do. de 1872 96, Silber 53½%. Türkiſche An: 


leiht de 1865 15, 09. pct. Türken de 1869 17% 


Gel. Verein. Staaten 


per 1882 106%. Silberrente — Papierrente — Berlin 20. 72. 
Hamburg ? Monat 20, 72 Frankfurt a M. 20, 72. Wien 11, 95 
Pers 25 47, Petersburg 30%. Platzdiscont — Pt. Bankeinzahlung 
214,000. 
ä Ozialoszynski, 
S. 11411] 
Verlobte. 
Bogutſchütz. Kattowitz. 


Heut Mittag 11 ½ Uhr wurde meine 
Frau Magdalena, geborene Braun, 
von einem ſtarlen Knaben —9 
entbunden. 

Breslau, den 4. April 1670 

Silvinus Päzolt. 


Am 1. April ſtarb zu Berlin unſer 
geliebter Gatte, Vater, N h 
und Schwager 139421 


INdor Garn. 
Im tieſſten Schwerze zeigt dies zu⸗ 
aun d . Namen aller Hinterbliebe⸗ 


n Auguſte Garn, geb. Kaſtan, 
als Gattin. 
Berlin und 8 
im April 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Prem.⸗Lieutenant im 3 
Garde⸗Reamt. zu Fuß Herr Henning 
v. Hobe in Hannover mit Frl. Agnes 
Wohlgemuth in e mg 

Geboren: Ein Sohn dem Hptm. 
und Comp.⸗Cbef im Kaiſer Franz⸗ 
Garde⸗Gren.⸗Regmt. Nr. 2 Hrn. von 
Förſter in Berlin. — Eine Tochter 
dem Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef 
im 1. Garde⸗Drag.⸗Regmt. Hrn. von 
Plötz in Berlin, dem Stabsarzt des 
Kgl. Cadettenhauſes Hrn Dr. Dominik 


Paul Scholtz’s tie 
Heute Mittwoch: 


V. Doppel-Concert 


von der Tiroler Concertfänger- 


Geſellſchaſt 


des Herrn 


Ludwig Rainer 


und Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Anfang 7% Uhr. [5457] 
Entree 50 Entree 50 Pf. Kinder 2 Pf. Kinder 25 Pf. 


eä Se 
ERT T el 


der b Lat. nn Parterre⸗ 
Gymnaſtiker, Clowns u Ballettänzer 


Troupe Alfonso, 


in Potsdam, dem Hrn. Paſtor Witte beſtehend aus 4 Herren u. 2 e 


in Dreibergen. 
Todesfälle: Generalarzt a. D. 
Dr. Krauſe in Berlin. Oberſtlieutenant 


a. D. Hr. v. Holſtein in Schwerin. 
Lieutenant im Anhalt. Inf.⸗Regmt. 
Nr. 93 H 


im Elſaß. Prem.⸗Lieut. im 2. 
Feld⸗Art.⸗Ramt. Nr. 23 Hr. Steen 
in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 5. April. 5. Vorftell: n 
im Bons⸗Abonnement. Achtes G 


uftreten 15390 
der deutſchen Coſfüm⸗Chanſonette 


Fräul, Angelica Gröger, 


der engl. Ehanfonette: Sängerinnen 


t. b. Koblach in Sen Miss Sussie und Miss Lillie 


N Leigh, 
der franzöſiſchen Chanfonette: “an 


e. Bir 8115 


ſowie der berühmten engliſchen 
Sänger und Grotesktänzer 


ſpiel der Igl. ſächſ. bite . 3 Brothers Mellor. 


Fräul. Pauline Ul 
ihr wollt“ Luſtſpiel ine 


Schlegel und Tieck. 


Bu: Frau! 
Pauline Ulrich.) \ 0 chlu 


Der hupfende Frets Womiſches 
Ballet in 1 Aet, avrangirt vom 


Balletmeiſter Herrn Arnbrogio. 

Donnerstag, den 6. April. 6. 
ſtellung im Bons + Aboꝛenemen, 

„Das Nachtlager in Granada.“ 

Romantiſche Oper in 2 Acten. 
Muſik von C. Kreutzer. 

Der Verkauf von Bons findet 
nur noch beute Mittwoch, den 5. 
April, im Theater⸗Bureau Eupen 
e von 10 bis 1 

r 5 


Thalla - Theater. 


Donnerstag, den 6. April: Bei 10 
mäßigten Preiſen. „Familie 
Hörner.“ Schwank in 3 Acten 
von Anton Anno. Hierauf: „Das 
Schwert des Damokles.“ Schwank 
in 1 Act von G. zu Putlitz. 


Lobe- Theater. 


Vor⸗ 


„Mittwoch. Sechstes Gaſtſpiel des 


Herrn Theodor Lobe. „Splitter 
und Balken.“ Luſtſpiel in 1 Act 
von G. v. Moſer. (Graf Alting, 
Herr Theodor Lobe.) Hierauf: 
Spielt nicht mit dem Feuer.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von G. zu 
Puttlitz. (Doctor Weller, Herr Theo⸗ 
dor Lobe. [5458] 
Donnerstag. Z. 14. M.: „Die beiden 
Waiſen.“ Melodram in 8 Abthei⸗ 
lungen von D'Ennery und Cormon. 


Ein 
blitzhageldonnerwetterndes 
Hoch: 


dem Berfaſſer der Annonce 
von X. V. Z. zu Nybnik. 
Der wohlmeinende Freund animirt 
uns nur deshalb zur Verſtandsver 
äußerung, da er bereits den Seinigen 
„zu ſehr gutem Preiſe verkauft bat. 
Nicht wahr, geehrte Leſer? ſehr 
angenehme Freundſchaft. [1415 
Die 5 Anonymi. 


5 4 Anfang 7% Ubr. 
von W. N NOH,. berſetzt don S 


Entree 50 Pf. 


Simmenauer, Garten. 
Nr. 


aftipie 
der eftberühmten Künftlerfamili 
efere 
und des Tanzkomikers Herrn Lindau. 


vu uftreten 
des weiblichen Komikers, Violin - und 
Mundharmonika⸗Virtuoſin 
Fräul. 80 


des geſammten Kun lerperſonals. 
9 die Anſ e 
Anfang 7% ÜUgr. 5433] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Fabig’s Restaurant 
und Caf chantant. 


Täglich: [5471] 
Concert 1. Vorſtellung. 


der franz. 5 Sängerin Mile. 
Gabr. Naveau, 15 engl. Chanfonette: 
Sängerin Miß Ellen, der Wiener 
Chanſ.⸗Sängerin Frl. Ella Schimon, 
der deutſchen Chan. Sängerin Frau 
Reimann, ſowie des Geſangs⸗ und 
Char. Komi. nil. Hrn. N Rudolf Reimann. 


Täglich Rama nach dem 
zoolog. Garten. Villa Zedlitz und 
Oderſchlöͤßchen. Passe par tout Perſon 
15 Mk. an der Kaſſe. Reſtauration 
vorzüglich. 15476 

Breslau, den 4. April 1876. 

Krauſe & Nagel, 
Dampfſchiff⸗Rhederei. 


1 Regenſchirm 


iſt an meiner BEN, ſtehen 
geblieben und gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebühren abzuholen. 0 
Joh. Gottl. Berger, Oblauerſtr. 54 


* 


Breslauer Concert- Haus, 
früher Wiesner, Nicolaiſtraße 27, 
Täglich von 7. uhr ab 

Großes Streich Concert. 


Entree 10 Pf. 


Kammermusikabend 


e „Breslauer Preſſe⸗ 


Heute Mittwoch, Abends 5 & Uhr, eg im Vereinslocal. 
Mitlwoch, den 12. April, Abends 8 Uhr: 
General-Verſammlung. 

Tagesordnung: $ 4 des Statuts für den Hilfsfonds. e TEE EHEN 
(Feſtabend, Vorträge, Hane e Mitgliederaufnahme. [5431] 


orſtand. 
Petzet. Stein. Elsner. Su Kette. Friedländer. Eras. 


Altkatholiſche Verſammlung. 


Heute, Mittwoch, den 5. April, Abends 8 Uhr, im Café Reſtaurant: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Weber: „Unter Execrirung (Ent- 
weihung) katholiſcher Kirchen.“ Nach dem Vortrage: Generalderſamm⸗ 
lung der alikatholiſchen Gemeinde zur Beſprechung reſp Beſchlußfaffung über 
Gemeindeangelegenbeiten. Freier Zutritt ſür Herren und Damen. [5442] 


Bazar 
im evangeliſchen Vereinshauſe, 


Bolteiſtraße 68 


von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 
Näheres die Anſchlagrettel. 


Langer’s Glavier-Institut, 


Tauenzienstrasse 22 und Lessingstr. 10, nimmt täglich Anmeld. entgegen, 


[5473] 


Nr. 14, ſondern 


J. O. O. F. Morse I 


Aus Anlaß des erer 


te⸗ Tages 1 


halte ich mein An erbautes Hotel zum 


König von Ungarn 


mit ſeinen elegank eingerichteten Zimmern bei mäßigen pre- 
ſen, 3 empfohlen. Gleichzeitig erlaube ich mir 
auf mein großes Neſtaurant mit einem practiſchen 


Hamburger Frühstück-Buffet, 


täglich von 10 — 12 Uhr Vormittags, 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 15470 


G. Kunicke, 
„König von Ungarn“, 
Biſchofsſtraße. 


Von erſten Handelsfirmen als ſolid und reell empfohlen: 


[525 
Bernh. Grüter’s Annoncen Bureau, Breslau, e 1 er 


Guido v. Drabizius, Breslau, Kl.⸗Kletſchkau 2, 


empfiehlt zu Spalier vorzüglich überwinterte Pfirfich und Aprikofen, 
ohne jeden Froſtſchaden, in beiten, für unſer Klima geeigneten Sorten. 


Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellschaft. 
Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien- 


Gesellschaft. 


Unſer Comtoir befindet fih vom 3. April c. ab nicht mehr Albrechtsſtraße 


. ge Neue Taſchenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 


Orchesterverein. 


Donnerstag, den 6. April 1876, 
Abends 7% Uhr, 


im grossen Saal der 
neuen Börse: 


Ich wohne jetzt: [3888] 


Agnesſtraße Nr. 11. 
A. Schriefer, 


Schneider für Damen. Damen. 


Localveränderung. 
Vom 1. April c. befindet ſich mein 
Tuchlager Carlsſtr. 49, paiterre, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtr. 
Ya 8900 empfeble eine Partie 
0 Meter Neite zu 


(ausser Abonnement) 
unter Mitwirkung von Frau 


Louise Dustmann-Meyer, 
k. k. österr, Kammersängerin, 
1) Violinstücke, 

2) Lieder: 
Du liebst mich nicht, 
Auf dem Wasser, 


J. S. Bach. 


| Schubert, 
ein« 


Der Page. Schumann. A 
3) Sonate. Pfte, u. Violine, A-moll. ee * 1 
9 1 Jullus Neumann. 
Dein Angesicht. Schumann, 
Botschaft. 
Junge Lieder Nr. 1. } Derne 
5) Trio für Pfte., Bratsche und 
Clarinette. Mozart. [15461] 


Numerirte Billets & 3 Mk., un- 
numerirte à 2 Mk., Gallerie-Billets 
à 1 Mk. 50 Pf. sind in der König- 
lichen Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Buchhandlung Maruschke & Berendt. 
Zu dem „Leitfaden zum Confirman⸗ 

den⸗Unterrich: von Senior Treblin 

(2. Aufl.) erſcheint demnaͤchſt noch ein 

„Spruchbuch zum Conſir⸗ 
manden Unterricht!“ 

von demſelben Verf. Preis 30 Pfg. 


K meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Freiwilligen 


K. Das N 
I. Cen- N 
tral-Ver- 
Zandt - Bier- N 
Depöt in- und \ 
eng u 


M. Karfunkelstein 


6 
Hoflieferanten, 
Sehmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


Fähnrich- u. Seecadetten⸗Examen, 

ſowie zur Vorbereitung für die höheren Mark 
Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 28 Sorte; — verkten 
ſchulen Rant ben 8. e 20 Fl Cerlitzer Act.-Bier 


20 Fl. Waldschlösschen, 

20 Fl. Grätzer Bier 

15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Berl. Tivoli, 

12F1.Wi ienerMärzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmb 


15075 Große Feldſtraße 17. 


Für Damen. 


Die Waaren aus der Coneurs⸗ 
5466 


Meblaender & Deutsch, 


beſtehend in Damenkleidern, Klei⸗ 
derſtoffen, echte Sammete zu Ja⸗ 
quets, müſſen bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats ausverkauft ſein. 


Schweidniterſtraße 43, 


tage. aaO 


— — — 


Ontemnalgabind en ab ie u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
5 eee werden prompt er- 


ch wo bt 3779] 
N fie de 56a, 4 


Mathilde Dierks Ww., 


Geſang Lehrerin. 


gt. 
1 erbitten fran; 
kirt per Stadtpost. 4 


Donnerstag nach dem Morgen: Gottesdienſt in der Synagoge 
DYD 8 (3944 


„zum Tempel“, Antonienſtraße 30. 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- u. Wasen in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Grosse Auswahl von 


Confirmations-Gescheuken 
Bücher, Kunstsachen, Musikalien. 


Katalo O über das sehr bedeutende Lager 


elegant gebundener Bücher, Prachtwerke 23 
stehen gratis und franco zu Diensten, 15438] 


Breslau, den 1. April 1876. 


Die General: Agentur. 


[527 6] 


Theodor Ziese. 


Confection 
amen! 


Wir empfehlen unſer großes Lager von 


Coſtumen, Tuniques, Umhängen, 
Summt-Faquetts, 


Sämmtliche Confectionsartikel werden nach den neueſten 
Schnitten zu allen Preiſen ſchnell und prompt ausgeführt. 
Eine enorme Auswahl von 


Kleid erſtoffen, 


unter welchen beſonders der neu eingeführte 


Batist de laine 


an Stelle des bisher gekannten Cachemir ſehr beltebt iſt. 
Schwarze 
N — . N . 
Seiden- Stole, 
in Folge Uebereinkunft mit unſeren Lyoner Fabrikanten 


garantirt, à Mir. 3,30 Mk. (= 1 Thlr. 3 Sgr.) 
Proben nach auswärts ſtehen 2 Dienſten. [5428] 


N, Staub & Co, 


Ning 22, 


par terre und I. Etage. 


r Special. Magazin BE 


1 Oberhemden, BE 
Kragen u. Manchetten, 


en gros 8 Are detail, 


Heinrich Leschziner. 
Paſſage, Königsſtraße Nr. 4, Niegner's Hotel. 


Ich empfeble mein reich ſortirtes Lager in dieſen Artikeln zu den 
billigiten Fabrikpreiſen, ſowie e Neuwäſche für ene bei 
mir getauften Kragen und Manchetten. 5427] 


einrich Leschziner, 


Paſſage, Königsſtraße Nr. 4, Niegner s Hotel. 


Vis-à-vis dem EI” Stadt- Theater. 
Kempner's g Weinhandlung 
Hamburger Frühstücks-Buffet à la Zinck. 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. [3848] 
„Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 
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Die Provinzial ‚Gewerbe. 
Schule zu Schweidnig 


beginnt am 24. April c. das Sommerſemeſter, in Bm ein Coetus B. zur 
Klaſſe II. (WVorbereitungseurfus) eingerichtet w 5041 
Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt ederjeit entgegen 


Der Director der, Propinzial⸗Gewerbeſchule. 
Höhere Privat. Töbchterſchule, 


Albrechtsſtraße 16, Ecke Biſchofſtraße. [3814] 


Der neue Curſus beginnt Montag, den 24. April. Clara Eitner. 


Erziehungs⸗Auſtalt zu Jauer. 


Der neue Curſus beginnt Montag den 24. April c. 5451] 


Anna Grossmann, 


Vorſteherin. 


Die deutſche Seemannsihule 


zu Stralau bei Berlin, 


Vorbereitung 10 Kriegs- und Handels Marine, ſowie zu den 
Navigations, Seecadetten- und Freiwilligen Prüfungen, 
Der neue Curſus beginnt am 10. April. Proſpecte und nähere 


Auskunft ertheilt Capt. L. Gallles, 


1374 Director. 


Mädchen⸗Schauturnen. 


Dinstag, den 11. April c., Abends 7 Uhr, findet im Liebich'ſchen Saale 
ein Mädchenſchauturnen ftatt. Vel. ramme ſind bei Dobers & Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ritter & Kallenbach, Nicolaiſtraße Nr. 12, und bei 
Unterzeichneten zu haben. [5434] 

Rossteutseher, 
Vorwerksſtr. 14 


Ste 
und Friedrich Cariſraße 20. 


Jum Besten der Leberschwemmten Schlesiens 


findet eine 


Musikalische Soirée 


des Breslauer Dilettanten -Vereins 
am 5. April e. 
im Saale des Hotel de Silösie, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren Rieger, Prawit, Pangritz, 
Tarnke und anderer geschätzter Kräfte, statt. 
Billets & 50 Pf, sind durch die Mitglieder, wie durch die Herren 


G. Arnold, Schweidnitzerstr., Kornecke, 6. W. Frey, Nikolaistrasse 18/19, 
Nee. Kleinke, Magdalenenplatz 11, und im Hötel de Silesie zu haben. 


Kassenpreis 75 Pf. Kasseneröffoung 7 Uhr. Anfang 74% Uhr, 


Der Vorstand. [5083] 
 „Dberfchlefifche Eisenbahn. 


Am 10. April d. J. tritt zum Verbandstarif für den Verkehr zwiſchen 


der Königlichen Ra und Oberſchleſiſchen Bahn ein Nachtrag 10 mit 


Claſſiſications⸗Aenderungen, Berichtigungen des Nachtrags 8 ꝛc. in Kraft. 
Exemplare des ur 7 ed Br auf allen Verbandſtationen i 
Breslau, den 1. April 1 15477 


Königliche Direction. 
.. Möin, 1 5. > By hie "nsatine Si LEE ern 5A une 1 > ng 


Ansfiellung der Concurrenz Pläne 


für den Bau unſeres Geiellſchaftshauſes it von heute an 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr enn 


in unſerem Reſſourcen⸗Locale, Tauenzienplatz Nr. 1, I 
geöffnet. 
Der Eintritt iſt auch Nichtmitgliedern geſtattet. 


Die Direction der Geſellſchaft der Freunde. 


Thierſchau zu Schweidnitz 


aawm 15. Mai 1877. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz veranftaltet 


1 
[54 Son. 


am 15 Mai d. J. auf dem kleinen Exercierplatze vor dem Bögen: 


thore eine Ausftellung von Pferden, Rindern, Schweinen, 
Schafen, Ziegen, Hunden, allen Arten Flügel⸗ 
vieh, Maſchinen, Erzeugniſſen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues. 


Für die beiten, von Landwirthen augeſtellten Thiere und Gegen⸗ 


ſtände werden Ehren⸗ und Geldprämien, unter beſonderer Berückſich⸗ 


tigung der kleinen Grundbeſitzer gewährt. 
Anmeldebogen mit Angabe der Bedingungen ſind durch den 
Die 


Pollzei⸗Regiſtrator Herrn Milde zu Schweibnig zu beziehen. 
Anmeldung muß bet demſelben bis zum 1. Mai d. Is. geſchehen. 
[1414] 


Schweidnitz, im Januar 1876. 


Der Vorſtand des Landwirthſch. Vereins. 


Dr Justus Websky. 


Frachtermäßigung für Ausſtellungsgegenſtände 
beim Transport Jun Thierſchau am 16. Mai c. 


u Münſterberg. 


Die Direction der — Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hat genehmigt, 
daß der Rücktransport unverkaufter Ausſtellungsgegenſtände frei erfolgt, 


e ch eee Tyan N NN N Fe eee we eee eee 


* BT RT STREET ee A 
* 


Ra ver Cart Coed in @tultgect iſt erſchienen lin it a 


ey 
für Mütter 


u die wichtigſten Fragen aus der früheſten 
Rinder⸗ Erziehung 


Dr. G. 4. Riecke, 
erfaſſ 1 — Erziebungslebr e“. 

12 Begel kl. L. 5 . 2., eleg. geb. M. 2. 5 
Eines der wichsen Geschäfte, welches 855 Eltern und De den 
Müttern obliegt, iſt die Erziebung der Kinder, und hiezu Anleitung zu geben, 
iſt der Zweck der hier e Schrift. Möge ſie die Einſicht erwecken, 
daß die Erziebung nicht blos nach Herkommen, Launen und Zufall zu be⸗ 
wirken iſt, wie es leider ſo oft zum Unſegen von Kindern und Eltern geſchieht. 
Allen, welchen „Erziehung der Kinder“ Beruf iſt, kann dieſe Schrift 
nicht 2 5 empfoblen werden 


Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlung. 
nt U) 


Verlag von Eduard Trewe Trewendt in Breslau. 


Wandkarte von Schleſien, 


| beſonders mit 


Großer Ansverfauf 


Der Ausverkauf des Modewaaren- und Confections-Lagers von 


Ulius Markt 
Du Schuhbrücken⸗ Ecke, 2 


vis-à-vis der Conditorei von Orlandi & Steiner fortgeſetzt. 


Unſer reich ſortirtes Lager in Gardinen 
kart Genres, Jabots, Fichus, Hauben ꝛc., 


wi 15309] 
ſämmtliche Nouveauts's 
für die Frühjahrs ⸗Saiſon 

halten wir beitens empfohlen. 
Kann % Brann, 
Sunfernftraße 10. 


Albrecteaße 37. 


® 


Verüchſch gang der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 

r den Schulgebrauch er tworfen von 
Heinrich Adamy. 

Fk einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt ven u litbographiſchem Farbendruck und 10 Bogen Text. 


una e 


— Aueh pe für Kinder, Damen und Herren in Weiß und 
in den neueſten Farben » Zuſammenſtellungen, Eröme zc. aus * 
Eſtremadura a wir zu Fabrikpreiſen. 5445] 
Gebrüder Löwy, Chemnitz. Sitiate Breslau, Ring 17, Becherſeite. 
Strümpfe werden in kürzeſter Zeit in unſerer Fabrik angewirkt, 


eſtrickte. 
925 — & en detail. 


Sechste, W ergänzte Auflage. 


reis 9 Mark. 
Auf Leinwand gezogen mit Stäben und Ringen Preis 16 Mk. 25 Pf. 
13338 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ug i 
® 
In jeder Buchhandlung vorrätig. menen enen 


Rudolf Gottschall. 

r Jede Et Band > Hugo Meltzer, 

14 1. Exzählende Dichtungen. |; Sürtler u. Bronce- Arbeiter in Breslau, 
& 
8 


En gros & en detall. 


Carlo Zeno. II. Die Göttin. Schuhbrücke No. 23, 


3. Aufl. 2. Aufl. 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau, empfiehlt sich mit age ng aller Gattungen vergoldeter, ver- 
eusilber-Arbeiten. — Auch werden 


Lübecker Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Lübeck 


Nachdem Herr Auintin Tauchert in Breslau die 


General-Agentur für die Provinz Schleſien niedergelegt bat, baben wir 
den Robert Goldschmidt in Breslau, 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19, an General- Sevo. 
mächtigten und General ⸗Agenten für die Regierungsbezirke Breslau 


und Oppeln und die ee Liegnitz, Lüben und Jauer des Re⸗ 
gierungsbezirks Liegnitz ernann [5360] 


Lübeck, den 1. April 1 
Lübecker Face Geſelſchaft ä 


Slas⸗Salons und Fenſter von 
ERS Schmiedeeiſen, 1 
f u cramiirt 14692) fi * — 

mit der gedenen Medaille % 


(Garter bau. „8ſt ellung) in Stöln, 


silberter, broneirter und 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Einfache und elegante . Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-A-vis Riegner’ sHötel, 
dto. Bahnhofstrasse“ 22 (Locomotive). 


Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
Illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [5429] 


. 


Geiwäns. Berlegung. 


Das bisher von der Firma Stoermer & Mohr, Sant 
brüde Nr. 54, betriebene 1761 


Droguen⸗, Chemikalien,, Parfümerie ee cee von 
und Farbewaaren⸗Detailgeſchäft m. 6. che 1. Mattbiasſtraße 28 a. 


habe ich für * Rechnung übernommen und führe daſſelbe in ver⸗ 


. Stahl⸗ Ind: e ellſchaft 


Sblauerſtraße 2425, Ecke Chriſtophoriplatz, 
im atem ſeh 


fort. Durch ſtrengſte Solidität in Betreff der Güte und Preis würdig⸗ 
und ed 


5 der Waaren, alsfauch durch meine 20jährige Praktik als Apotheker 
Tiegelgußſtahl, "Half: ‚uud Cementſtahl 


und Chemiker boffe ich mir die Gunſt des 8. T. Publikums nicht nur 
in Stäben, nicht 8 


für Werlzeuge aller Art, Stei lee, 1 Baß, ı und Maſchinentheile 


Stahlguß⸗Räder 


mit und ohne Achſen für Berawerls: und Hüttenwogen, Pferdebahnen, 
Schiebtarren c., Bar bis 60 pet. Teichrer. als ar en ſind, und wofür 
re lang gegen Bruch garantirt wird 


Siablauß⸗ Schraubenſchlüſſel, | 
eben fo kräftig und dabei harter und billiger als elan: 
Stablguß⸗Glocken | 


mit ſchmiedeeiſerner Ten La a e, Fabriken, * 
Landgüter; 


Stablguß⸗ Maſchinentheile 


von % bis 750 Kilogr. Gewicht, roh und borgearbeitet. 
Außerdem fertige Maſchinenmeſſer, ſpeciell für Papier: 
Fabrikation, Holz⸗ und Eiſenbearbeitung. 


7 ³Ü A TARIF era 


im bisherigen Umfange zu erhalten, ſondern in vermehrtem Maße 
zuzuwenden. 


E. Soer mer. 


vorm. Stoermer & Mohr, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Eröffnun 
des neuen Kaffee⸗Etabliſſements 
zum Weidendamm Ur. 9. 


Das von Herrn Reſtaurateur Bögel vor einem Jahre errichtete 
Kaſſee Etabliſſement zum Weidendamm Nr. 9, Hans durch Kauf 
dieſes Grundſtücks an mich übergegangen iſt, "hab e am 1. April 
übernommen. Ich werde beſtrebt ſein, dieſes dem Bees aus Publitam 
fo beliebte Etabliſſement ganz in derſelben Weiſe, wie bisher, fortzu⸗ 
führen, und bemüht ſein, mir dadurch die Zufriedenheit der mich 
beehrenden Gaſte zu erwerben, meine bisberige 6jäbrige Thätigkeit als 
Reſtaurateur in der Simmenauer Bierballe am Zwingerplatz bietet die 
nöthige Garantie für meine Tüchtigkeit. Ich bitte daher das meinem 
Vorgänger Herrn Bögel geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertra- 
gen zu wollen. Speiſen und Getränke werden nur in vorzügliche Güte 
bon mir verabfolgt werden. Ich empfehle daher dieſes fo romantiſch am 
Oden⸗ſtrom gelegene Local J. 60 Beachtung. [5472] 


imann. 


Actien geſellſchaft, 


früher N & Küttner. 
empfiehlt innen und außen glafixie Tbonröhren 


5 
2 8 


r 
7 


S 
7 


wenn beim Hintransport die vollen tarifmäßigen Gebühren gezahlt find und 

auf dem für dieſe Gegenſtände 9 Frachtbrief Seitens des aus⸗ 

ſtellenden Vereins bemerkt iſt, dieſe Gegenſtände auf der Ausſtellung 

waren und nicht verkauft wurden. Dieſe Vergünſtigung erliſcht am 
‚ Mai. Die Oberſchleſiſche Bahn gewährt dieſe Vergünſtigung nicht. 


Der Vovſtand 


mit angepaßten Muffen zu Waſſerleitungen, Clofet: Anlagen, 

Canaliſirungen und Schlammſängen, Schornſtein⸗Auſſätze, 

Chamotteſteine befter Qualität, ſonie Chamotte⸗ und 
Thon⸗Mehl, u Chamotte⸗Kachel⸗Oefen 


Darlehne 


ungen in ar ‚Dur jedoch 
olniſch 


N BE -Fabrif, 


Hypoth bekariſche. 


auf Dominien und Nuſtical 
nicht unter 10, 17 Thlr., gewährt die 


900 Camenzer landw. Vereins. run 1 ft „Concorala“ in N e, 
e an nn EDERTHTTRN im. DE 1511 ge 3 achso ter, b 1 mit ‚matien | ſowie auch glaſirten W 
eee ee, chaefer, ie ene ess 

2 reis⸗Courante mit Zeichnungen liegen ſtets 
e eee eee e eee Gage ge der Gomeordia. ||, Preis- Conne = 3 


Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 2 ĩ ü—̃̃ĩ — 


matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, a 2 feſten Preiſen. 


Zweite Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. 15 Mittwoch, den 5. April 1876. 
Thlr. 5000 Schleſ. 3 proc. A.-Pfandbriefe 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 15 Adalbert⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und bon Neu⸗Scheitnig, Band 
15 Blatt 461, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 37 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es 7 der Grundſteuerreinertrag 
davon 5 Mark 13 Pf. Zur Gebäude: 
ſteuer iſt das Grundſtück noch nicht 
veranlagt. | { 

Die von dem Bieter zu leiſtende 
Sicherheit wird hiermit auf 3000 Mark 
Tehgeiebt, 

Verſteigerungstermin ftebt 

am 1. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebändes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. Juni 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bepingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 27. a 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 

gez. Engländer. [320] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
Nr. 4255 die Firma [321] 
Th. Höhenberger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Höbenberger hier heute ein- 

getragen worden. 

Branche: Fabrikation und Verkauf 
von Preßhefe. 

Breslau, den 30. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


beute bei Nr. 1115 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Oscar 
Fransky aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 
Ed. Fransky > 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4256 die Firma 
Ed. Fransky 
jer und als deren Inhaber der Kauf: 
ann Hugo Fransky bier eingetra⸗ 
n worden. 322 
Breslau, den 30. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth⸗ 
— — ſ— —-—ů H— 


„Bekanntmachung. 


gedachten 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt vu: 


Bekanntmachung. 
Kgl. Kreis- Gericht in Nybnik, 
I. Abtheilung, 
den 3. April 1876, Mittags 
11 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Samuel Holländer in Rybnik, in 
Firma H. Holländer & Comp. 
Rr. 189 des Firmen⸗Regiſters iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zablungseinſte 16 

auf den 3. April 187 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Benjamin 
Reich zu Rybnik beſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. April 1876, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale vor dem 
Commiſſarius Gerichts⸗Aſſeſſor Geis⸗ 
ler anberaumten Termine die Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. a 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu e 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenftände 

bis zum 24. April 1876 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
dem Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 3. Mai 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der gg innerhalb der 
riſt angemeldeten Forde⸗ 


ngen g 
auf den 17. Mai 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
zu erſcheinen. r 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ac 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
der zur Praxis bei uns berechtigten 
guswärtigen evollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden der Rechts⸗Anwalt 


Jablonski in Rybnik und die Juſtiz⸗ 


Zu dem Concurſe über den Nach, aftähe Langer in Rybnik und Muth⸗ 


laß des Kaufmanns Siegfried Sober, 
in Firma: S. Sober bierſelbſt haben 
die Spediteure W. A. Goldſchmidt 
Söhne bierſelbſt 83 Mark 50 Pfg. 
Frachtauslagen⸗Forderung ohne Vor⸗ 
recht nachträglich angemeldet. \ 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt y 

auf den 12, April 1876, 

Vormittags 11¼ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 1. April 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Dr. George. [323] 


Bekanntmachung. 

Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 77 eingetragene Firma: 

Glasfabrik Amalienhütte 
„A. Rahmer“ zu Pogorzeletz, 
Inhaber perehelichte A. Nahmer, ge: 
borene Löwenſtädt, und die von der⸗ 
ſelben ibrem Ehemann, dem Kauf⸗ 
mann Siegismund Nahmer für 
dieſe Firma ertheilte, unter Nr. 8 des 
Procuren⸗Regiſters eingetragene Pro: 
cura find als erloſchen in unſerem 
Firmen- reſp. Procuren⸗Regiſter zu 
Folge Verfügung vom 31. März 1876 
an demſelben Tage gelöſcht worden. 

Coſel, den 31. März 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 24 das Erlöſchen der Fi 


na 
J. Boſewi 
u Polniſch⸗ Neukirch und bei Nr. 
. die Firma [756 


) J 

„J. Boſewitz Nachfolger 
zu Polniſch Neukirch“ 

und als deren Inhaber die verwitt⸗ 

wete Frau Kaufmann Boſewitz, Ca- 


roline, geb, Popiolek, zu Polniſch⸗Wa 


Neukirch zu Folge Verfügung vom 
30. März 1876 an demſelben Tage 
e worden. 

oſel, den 30. März 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


will in! Loslau vorgeſchlagen. [759] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift zu 
Folge Verfügung vom 27. N * 


die Firma 


1 A. Biſchoff 
zu Neuſtadt OS. sub Nt. 9 des Fir⸗ 
menregiſters am 29. März gelöjcht 
worden. 

Neuſtadt OS., den 27. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Bergwerks⸗ und Fabrik⸗ 
Beſitzers Dr. Bernoulli zu Uhsmanns⸗ 
dorf iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin 

auf den 12. April 1876, 
Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local Termins⸗ 
Zimmer Nr. IILa, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder bon 
zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, ſo weit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfa ung über den Accord ws] 


tigen. ee 
Die eee die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht liegen im Gerichtslocale 
zur Einſicht der Betheiligten offen. 
Rotbenburg Og., den 31. März 1876. 
Königl. KreisGericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Klebolte. 


Zum Osterfest 


empfiehlt ſich zur Neu⸗Emaillirung 

und Verzinnung alter Te 

Sage irre die Emaillir⸗Anſtalt: 

ſiſchgaſſe 1. 

tigung durch Correſpondenzkarte werden 

die Geſchirre geholt. [5271 
hochachtungsvo 


dl . a 
Max Walter. 


fi 


Gräflich 45 


Auf Benachrich⸗ S 


Holz⸗Verkauf Geſcchlechtskraukheit 


aus dem Königlichen Forſtrevier 
Peiterw 


erwitz. | 


Dinstag, den 11. April, 
kommen von 9 Uhr Mosgens ab 


im Kofmane ſchen Gaſthofe zu Peiſter⸗ 
witz zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 


kauf gegen Baarzablung aus dem Be⸗ 


lauf Smortave: Schlag Jagen 53 ca. 


500 Stück Kiefernbauholz und 1000 
Meter zugehöriges Brennbolz; Grün⸗ 
tanne: Schlag Jagen 74 ca. 740 St. 


Kiefernbaubolz und 1200 M. zugehöri⸗ 


% Brennholz; Nodeland: das Stock⸗ 
olz aus Schlag Jagen 172; außer⸗ 


dem aus der Totalität aller Beläufe 


ca. 1000 M. Nadelbrennholz. (754 
Der Oberförſter. Hahn. 


Submiſſion. 


Die Pflaſterarbeiten, einſchließlich 
der Sandlieferung für die Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen Werder⸗ und Kohlen⸗ 
ſtraße mit Ausſchluß der Fahrbahn 
und der Rampen der . 
Brücke ſollen unter den üblichen Be⸗ 
dingungen, welche nebſt Anſchlags⸗ 
Extract in der Rathhaus-⸗Inſpection 
ausliegen, verdungen werden. 

Offerten mit einer Bietungs⸗Caution 
von 100 Mark werden bis zum 13. April 
1876 in der Stadt Haupt⸗Kaſſe bier 
angenommen. [739] 

reslau, den 29. März 1876. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Vacante 
Eehrer⸗ Stellen. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule find zwei neu creirte (11te und 
12te) Lehrerſtellen zum 1. Juli e. zu 
beſetzen. Gehalt vorläufig 900 Mark 
mit Ausſicht auf normalmäßige Er⸗ 
1457 Qualificirte Bewerber wollen 
bis zum 1. Mai c. bei uns 
melden. [753] 

Striegau, den 30. März 1878. 


Der u ag 
gez. Dr. Binſeel. 


Bekanntmachung. 


Das Stadtkämmerer ⸗ Amt bier: 
ſelbſt, mit welchem eine Beſoldung von 
jährlich 1200 Mk. verbunden iſt, ſoll 
anderweit beſetzt werden. — Die zu 
beſtellende Caution beträgt 2400 Mk. 
Bewerbungen ſind baldigſt an den 
Stadtverordneten: Vorſteher Herrn 
Müllermeiſter Pohl einzureichen. 

Freyſtadt in Niederſchleſien, 

den 30. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


Offener Poſten. 


Bei hieſiger Commune iſt ein Exe⸗ 
cutor⸗Poſten bald zu beſetzen. Jah⸗ 
resgebalt 900 Mark. Kleidergelder 
jährlich 66 Mk. Amtscaution 150 Mk. 
Civilverſorgungsberechtigte Militairs 
werden bevorzugt. Meldungen unter 
Einreichung der Zeugniſſe. 752 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Gleiwitz, den 30. März 1876. 

Der Magiſtrat. 
gez. Kreidel. 


Belauntmachung, 

Der auf heute Sternſtraße Nr. 5a 

anftebende Termin zur Verſteigerung 

von Maſchinen iſt wegen Eröffnung 

des Concurſes aufgehoben. [5474] 
Der Rechnungsrath Piper. 


Gutspacht. 


Das zur Herrſchaft Bruſtawe, Kr. 
Militſch, gehörige Gut Neuvorwerk, 
6 Stunde von Station Craſchnitz der 

els⸗Gneſener Bahn entfernt, ſoll von 
Johanni 1876 ab auf 18 Jahre ver⸗ 
2 775 werden. Das Gejammtareal 
eträgt ca. 900 Mrg. incl. 110 Meg. 
Wieſe. Das Gut iſt in völlig wirth⸗ 
ſchaftlichem Culturzuſtande, 7 drai⸗ 
nirt. Zur Uebernahme ſind 40,000 
Mark erforderlich. Nähere Bedingun⸗ 
gen find bier einzuſehen oder werden 
gegen Erſtattung der Copialien mit⸗ 
getbeilt. 0 1318] 

Bruſtawe, im März 1876. 5 
Stolberg' ches 
entamt. 


Lachnit. 
Zwei junge Leute 


aus guter Familie, welche das Brau⸗ 
fach erlernen wollen, können ſich 
1409 


melden 
Stadtbrauerei, Groß⸗Glogau. 
Junge Kaufleute 


Nad in einer feinen Familie gute 
enſion Schweidnitzerſtr. 28. [3961] 


Stettin-Copenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. 6. Zlemke, 
von e jeden Sonnabend 1 Uhr 


achm., 
von Copenbagen jeden Mittwoch 
3 Uhr Nachm. 5425 
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 
lunden. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
Eis Wiener Rußbaum ⸗Stutz⸗ 


Flügel, gediegener Ton, iſt zu 
verkaufen Katharinenſtr. 11, 2. Et. 


Branche erfahrener 


el, 

Syphilis, weißen Fluß, Pol ; 

lutionen, Hautausſchläge heilt 

ründlich in kürzeſter Zeit ohne 
ueckſilber. [5432] 
Auswärtige brieflich. a 

Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


für Syphilis 

Dr. Ulrich So: 
. Geſchlechts⸗ 
Krankheiten. Berlin, Oranienſtr. 42. 
Briefliche Behandlung. [1371] 


Preußiſche Original- 
Looſe vierter Klaſſe, 


pr. Viertel P 25 Thlr., ver⸗ 


kauft u. verſ. C. Curdes, Oblauerſtr. 
Nr. 10/11, weißer Adler, Cigarrengeſch. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


153. Preuß. Lotterie 


verkauft e Antheil⸗Looſe 


4 
% 0 1 * 64 


20 10 5 2, 17 * 


J. Juliusburger, Breslau, 
Roßmarkt Nr. 8. [5082 


Kgl. Pr. 153. Staatslotterie. 


Hauptziehung vom 12. bis 30. April. 
Hierzu sind, einige Antheilloose 
5002 


disponibel: 

EA KK Non oa 
für M. 292 146 73.3734 18% 10% 5% 
die geg. Vorschuss 0, Einsendg. d. 
Betrages effectuire, 

Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 
Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes u. ältest. Lott.-Gesch. Preuss, 
gegr. 1855. 

in. ⸗ 


Lott Looſe 4.81.23 


ntb. 

10 Thlr., , 5 Thlr., % 2% Thlr., 
76% 1% Thlr. verſ. das 1. u. älteſte 
Lott.⸗Compt. von Schereck, Berlin, 
Leipzigerſtraße 97. [1413] 


Fin eine mit Maſchinen nach 
neueſten Syſtemen ausge ⸗ 
rüſtete Baumwollſpinnerei mit 
ca, 17,000 Spindeln, deren 
Gebäude und Betriebskraft ſo 
ausreichend, daß die Spindel⸗ 
zahl auf eirca 20,000 erhöht 
werden kann, in einer verkehrs- 
reichen Induſtrieſtadt Sachſens 
gelegen und ſeit einigen Jahren 
im Gange, wird ein in der 
[1286] 


Aſſocis 


mit verfügbarem Capitale ge⸗ 


ſucht, wobei es wünfchenswerth Cach 


wäre, daß derſelbe vorzugs⸗ 
weiſe die techniſche gen Da 
Spinnerei übernähme. Auch 
würde man ſich eventuell zum 
Verkauf der ganzen Spinnerei 
entſchließen können. Gefällige 
Offerten bittet man an Herrn 
Commercienrath Rud. Heyden- 
reich in Dresden zu richten. 


Ein früherer Gutsbeſitzer mit aus⸗ 
gebreiteter Bekanntſchaft wünſcht 


die Vertretung einer beſt ein⸗ 


geführten und venommirten Hagel⸗ 
und Feuer⸗Verſicherung zu über⸗ 
nehmen und erbittet Offerten sub L. 8. 


445 durch das Stangen ſche Annon⸗⸗ 


cen⸗Bureau, Carlſtraße 28. [5453] 
Deffentlicher Villa⸗Verkauf. 
Die im Marienthal bei Eiſenach, 
bei der Eliſabethenrube ſchön gelegene 
Wernicke'ſche Villa ſoll am 7. April 
d. J. auf das Meiſtgebot verkauft 
werden. Dieſelbe iſt vor 10 Jahren 
neu erbaut, comfortable eingerichtet 
und enthält Haupthaus, Nebengebäude, 
Garten, Wald, Lauben, Bleichplatz ꝛc. 
Vorberige Auskunft ertbeilt der Beſitzer 
5475 Dir. Wernicke. 


Die Theile zu einer vollſtändigen 


Brettſchneide 
mit zwei Sägen, 


wenig gebraucht, [5469] 


ſind zu verlaufen. 
Offerten sub H. 2794 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


Ein renommirtes Hotel mit böchſt 
comfortabler Einrichtung, in lebh. 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt M.⸗Schle⸗ 
ſiens, bei Anzahlung von 4000 — 6000 
Tbaler preiswürdig zu verkaufen. 
Hypotheken feſt. Fr. Offerten unter 
G. P. 150 poſtlagernd Breslau. 


Gartenzäune, 


at Grabgitter ze, von Schmiede: 
eiſen empfiehlt in 5 91 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
4883 . G. Schott, 
Matthiasſtraße Nr. 28 a. 


auf Schammerwitz, landſchaftl. Kreis Leobſchütz, 


kaufen wir mit 2 pCt. über Tagescours oder tauſchen ſolche gegen 90e 


gleichhallige mit 2 pCt. Aufgeld. 
atibor, den 1. April 1876. 


Oberschlesischer Oredit-Verein. 
Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigbahn 


ud. Prin 


gsheim). 


In Folge N tellung größerer Lokomotiven ſind 4 Stück 45pferdige 


ſchmalſpurige 
Verkauf geſtellt werden. 


okomotiven außer Dienſt geſetzt worden, welche hierdurch zum 


Dieſelben ſind vollſtändig betriebsfähig im beſten Zuſtande, während ihrer 


Dienſtzeit mit den neueſten Verbeſſerungen verſehen worden und können 


jede ze im Betrieb beſichtigt werden. 
Befällige Offerten reſp. Anfragen 
zu richten. 

Beuthen OS., im 22 1876. 


beliebe man an den Unterzeichneten 


er Maſchinenmeiſter. 


Goldſtücker. 


Möbel⸗Mag 


[1313] 


azin in Oppeln. 


Veränderungen meiner Mägazins⸗Locale veranlaſſen mich, das 
Möbellager aller Holzarten möͤglichſt zu verringern. 


große 
Ich empfehle daſſelbe 
398] 


daher unter bedeutender Preisermäßigung der Beachtung. nl: 


Fedor Ehl, Sebaſtiansplatz Nr. 1. 


Neue Wiertrausport⸗Gebinde, 


Y und zwar % und 4 Hectoliter, 2 
offerire 6.5 Poſten in dauerhafter Waare ſehr preismä 


„ Theuerling in Brieg. 


75 
ig. 


Eine Villa in Nieder⸗Schmiedeberg, 


mit 15 Zimmern, Garten, Stallung und Nebengebäude, iſt in ne 
0 


lebens der Beſitzerin zu verkaufen. 


fen 
Mündliche Auskunft ertheilt Herr Fabrikbeſitzer Mende in Schmiedeberg, 
ſchriftliche Herr Heinrich Hartmann, Breslau, Fränkelplatz Nr. 4. 


Rothe süsse Mess. Apfelsinen, 
vollsaftige Mess. Citronen, 


empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße 12. 


das Dutzend 
von 8 Sgr. ab, 
das Dutzend 
von 5 Sgr. ab 
18962) 


Amerikanischer Mais 
zur Saal. 


Unſte neuen ditecten Sendungen von letzter 


Ernte ſind beſtens hier eingetroffen. 


[5436] 


Buffer & Co. 


Echten Sammet⸗ und 


79) Seidenrips! 


zu Paletots, Jaquets und Kleider, 

achemir wie wollene Kleiderſtoffe, 
Buckskin zu Herren⸗ u. Knabenanzügen 
vorzüglich, waſchbare Zwirn⸗Gardinen 
Tafft, Atlas, Züchenlein. ꝛc. ſehr billig in 
der Reſtehandlung Oderſtraße 6. 


Drehorgeln, 
Drehpianinos u. 
Drehharmoniums 


borrätbig in der 15443] 
Perm. Juduſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2. 


ie eee eee 
Gedunkelte Meubles, 


Sophas, Chaiſelongues, Spiegel, Tru⸗ 

meaux ꝛc. w. billigſt verk. Neuſche⸗ 

ſtraße 58, ll. [5268] 
Feiertage geſchloſſen. 


Special⸗Magazin 


bon Spiegeln aller Größen und Gar ⸗ 


dinenſtangen eigener Fabrik. Neuver⸗ 
goldungen⸗ Annahme. H. W. Meyer, 
Kupferſchmiedeſtraße 40. 5253] 


Der 14174] 


Möbel: Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu berabgefekten Preiſen 
ortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6. 


Grabkreuze e A u Sc 
Thürſchilder. 


Stammkuffen. [3340] 


Carl Stahn, Et 681 


Glas ı u. Porzellan für Reſtaurateure. 
Meinen noch gut erhaltenen 


Hotelomnibus 
bin ich Willens ſofort zu verkaufen. 
Glatz, im April 1876. [1416] 

. Nösner, 
Hotel Neubreslau. 


non by 
Ss warn) 


Zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
feſte empfehle ich hiermit die 
vorzüglichſten Ungarweine, 


ſo wie den anerkannt beſten 
braunen u. weißen Meth, 
Liqueure u. Spiritus zu 
billigſten Preiſen. [3967 


A. Schwersenski, 
Carls⸗Platz. 


Nod Y WI. m 
Weiße u. rothe Rheinweine 
empfieblt 3352 


Aron Jaffe 
Neuſcheſtraße 52. 


DDD dd dy 


Sämmtliche Specereien, Backobſt, 
Wein, Meth, Liqueur, Eſſig, 
in anerkannt guter Qualität bei ſebr 
angemeſſenen Preiſen. i 


G. Zerkowski, 


Freiburgerſtr. 20. 
Kugelakazien, 


Kaſtanien, Eſchen, Nuß⸗, Birn⸗ und 

Apfelbäume, wilde Akazien u. wilden 

Wein empfiehlt 25 [3975] 
L. Bänſch, Lehmdamm 32. 


Domin.⸗Saatlartoffeln 


Early Rose, Early Goodrich, Bisquit 


à Ctr. 25 Sgr. Näheres Nr. 20 poſt⸗ 
lagernd Brieg. [1390] 


Wir empfehlen unſere Fabrikate: 
Stearin in Blöcken und gepulvert, 
div. hochſeine u. geringere Stearin-, 
Tafel- u. Kronenkerzen, Altarlichte 


u. Nachtlichte, harte u. weiche Sei⸗ 


fen, medieiniſche u. Toiletteſeifen, 

yeerin-⸗ und Salieyl⸗ Präparate, 

diverſe Toiletteartikel ꝛc. ꝛc. laut 

Preiscourant zu den billigſten Preiſen 

bei umgehender u. reellſter Bedienung. 
Pommerensdorfer Seifen ⸗ 

u. Chemicalien⸗Fabrik, Stettin. 


Eine breite Bettſtelle mit Matratze 
und Stubendecken ſind zu verkau⸗ 


fen Tauenzienſtraße 65, 3 Tr. links. 


Sprit 


— — — 
. ——— —̃ — 


F S 


Eine Partie Eiſenbahnſck ienen, 
zu Bauzwecken, iſt preismä big ab: 
. zugeben. Offerten sub P. E. 66 Er 
bpedition der Breslauer kann — 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
? eigener Fabrik, sowie Rollen- 
P pappen), welche mit noch nicht 
8 entöltemTheerimprägnirtsind, 
5 Steinkohlentheer, 
5 Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
biachpappen-Nägel, 
7 Holz-Cement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 


1 Bedachungen ; 
Jin Accord unter mehrjähriger 
x Garantie zu soliden Preisen. f 
Istalling & Ziem 
4 in Breslau, [4697] 


Comptoir: Nikolaiplatz 2, 


5 Jane Sate als außge eichnete 
oilette: Seife, Jodſoda⸗ Schwefel ⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 
ale Skropheln, Flechten, Drüjen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
Can bösartige und ſyphilitiſche), 
chrunden, namentlich auch gegen 
. verſtärkte Quellſalz 
Seife oe hartnäckige Fälle 
dieſer Al, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ 
Schwefel ⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch II. 
traka, W. Zenker, II. 
engler, Weyer & Hlmer 
und G. Giesser in Breslau, H. 
Röver, E. Buchmann und 


S 


er 


C. W. Beckmann, Apoth. in 
Neiſſe, L. Schultz in Hirſchberg. 
1 Krankenheil 

in Tölz (Oberbaiern). 11408] |, 


SAA n 


Salicylſäure 
Zahnpulver, , S 


7% Sgr. 
74 Bude 


SA rr 


à Büchſe 


vo. Jahnſeife, „ d 
R. Haus felder, 


Parfümeur, 28 
Esswelbnberhrage Nr. 2 
dem Theater ſcägüber. 


Vieh ⸗Verkauf. 


Meine N ; 50 Wallach, 
11 J., Stute, „2“ boch, und 24 
Kalbinnen verſchiedenen Alters, Holl. ⸗ 
Mürztbaler und Holl. Odenb. Kreuzung 
verkaufe billigſt bei Abnahme Dann 
4-6 Wochen [1396] 
Bad Saftızemb OS. 

Grittner, Gutspächter. 


1 Rothſchimmel (Wallach), 
6 Jahre alt, 5° 3“ hoch, kräftig gebaut 
und feblerfrei, ſteht zu verkaufen bei 
1 Beyer, Brauereibeſitzer. 
Leobſchütz, den 30. März 1876. 


Rene 


ERST 


EEE 


Inländische Fonds. 


— —— 
Klrankenheiler |: 


ae Merkur 4 8. er 
haber des Central⸗Volks⸗Bureau! 


BVerlegt — wohin? Ring Nr. 17. 


960) 


2 vb zu beachten! Von 7—10 Uhr Vormittags männl, von 1—4 Uhr Nachmittags weibl. rg um Comptoir anweſend. ug 


in tüchti . 
Stellen-Anerbieten und . (don ende ge m 183 
Geſucht. Leinwand: und Wäſche⸗Geſchaft thätig 


war, der Buchführung und Correſpon⸗ 
Inſertianspreis 15 Mit 15 Mrkpf. die Zeile. ben mächtig iſt und ſich für kleinere 


Eine gewandte 
Verkäuferin 


Geſchäftsreiſen qualificirt, findet per 
ſofort Engagement. 
mit beſten Referenzen 5 9755 Be 
ſichtigt. 


Nur Bewerber 


Franco⸗Offerten mit Abicheit der 


für ein Putz⸗ und Poſamenliergeſchaft geugniſſe werden unter Chiffre A. B. 


in einer großen Provinzialſtadt findet 
zum baldigen Antritt unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilen die 1 24 


Baum & Co., Carlsſtraße 12. [3974] Gehalt einen kürzli 


Für mein Confections⸗ Geſchäft ſuche ſuche 
ich bei freier Wohnung und 


eine geübte Schneiderin, die im 


Maßnehmen und Sufhneinen, 6 Beuthen OS. 
in Commis der Eiſenwaaren⸗ g 


ſtändig firm iſt. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 3. 


E 2 — Maſchinen⸗Näherin, 
Stellung per 1. Mai a. c. 
Shall wünscht. Gefl. Offerten — 
125 befördert das Annoneen⸗ 
Büreau Bernh. Grüter, 1 5 
Riemerzeile 24. 


G 2 7 oa ER 
oder 15. d. Stellung. Näh. 
Fierce. 54, 2 Stg. „bei Gürtler. 


| Einen Buchhalter für eine Bürſten⸗ 


fabrik ſuchen wir bei 1800 Mark zu 
ns Breslau, 


engagiren. 
[5462] 


In einer hieſigen 


Weingroßhandlung 


iſt K 1. Juli c. eine 


Küferſtelle 
zu beſetzen. 

Offerten sub Nr. 2780 a 
die Annoncen Expedition von 
Haaſenſtein u. Vogler, Breslau, 
entgegen. 


Einem ſtrebſamen jungen Mann, 
jüd. Confeſſion, mit der Getreide⸗ 
brauche ode Müllerei ver- 


traut, wird, beſonderer Umſtände 
wegen eine dauernde und angenehme 


Selbſtſtändigleit gebo⸗ 


ten. Offerten mit Angabe perſön⸗ 
licher Verhältniſſe unter Chiffre H. 2788 
vermittelt die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Herren⸗Confection. 
Für unſer Engros⸗Geſchäft ſuchen 


t. 100 poſtlagernd Schweidnitz er: 


beten. 
Für mein Geſchäft ſuche bei gutem 


ausgelernten 


Commis (Speceriſt), 


Salair tüchtiger Expedient, zum fofort. Antritt. 


Offerten unter H. K. 40 weft 


branche ſucht per ſofort unter be⸗ 
ine Auſprüchen Stellung. 

Gefällige Offerten beliebe man an 
lagernd Görlitz unter Chiffre P. H. 23 
baldigſt einzuſenden. [1407] 


3 Zinngießergehilfen 
Er auf feine Seidelarbeit bei 
M. Wochenlohn geſucht von 

Jul. Kannegieſer in Zeitz. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger, gut em: 
pfohlener verheir. Wirthſchafts⸗ 
Inſpeetor, im Rüben, Raps⸗ u. Lein⸗ 
Bau erfabren, ſucht entw. jo ind od. 
vom 1. Juli ab eine feſte Stellung; 
die Frau iſt mit d. Viehwirtbſch. betr. 
Auch kann derſ d. Poſten eines a 
N od. Amtsſecretär verſ. G 
Offerten erbeten an Boafenfein & 

Vogler, Breslau, sub I. 2774. 


Das 5 Dominium s Malinie bei Ple⸗ 


ſchen ſucht zum 1. Juli 1876 einen 
zuverläſſigen, gut empfohlenen [1397] 


chafer. 
Als Comptoirboten Mir 


zuverl. Mann, der Soldat war (Unter⸗ 


offizier) und eine Caution von 500 
Thalern bieten kann. 0 monat; 


lich 40 Thlr. 
[5448] Berlin, Wiitefirafe 5. 


Einen Lehrling 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt. 
Robert Schwarzer, ua 
Papierbandlung, Ring 21. 


Fuß ein hieſiges Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchaft wird ion 8 Antritt 
ein Lehrling geſucht 3966] 

Offerten unter Cbiffre W. Nr. 67 
in der Expedition der Bresl. Ztg. 


Vermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


wir zum fofortigen Antritt einen tüch: B e 3 

5 — ann. Berückſichtigt! Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 

werden nur — 1 1 39701 — 
. Neumarkt 27 


Carlsſtraße 42. 


Für's 
Deſtillatious⸗Geſchäft 
wird ein Commis mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift und 2 3 N 
ein 5 15 W 0 3915] 

Adr r. an die Exped. 


iſt eine Wohnung für 90 Thlr. jährl. 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


nern »Carlftrage 7 iſt zum 

Juli c. eine freundliche Woh⸗ 
nung im 2. Stock, beſtehend aus drei 
Zimmern, Cabinet, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und Nebengelaß für 439227 


der 8 rg zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 4. April 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


en „Nachweis. 
Geſucht verſch. Wohnungen, Läden ꝛc. 
zu allen ſpäteren Terminen und auch 
für ſogleich für gute Miether. 
Central⸗Volks⸗Bureau, Ring 47. 


Für 200 Thaler 


Kloſterſtr. 56, 1. Stock vornh., drei 
immer, Entree, Mittelcab., Ifenftr. 
übe mit Waſſerl., gr. Gartenben. ꝛc. 

zu vermiethen. [3951] 


Im Neubau: 
Am ae, Platz 


ſind die Wohnun en 
von 5 u. 8 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
Cabinet und Beigelaß, mit Eas 
und Waſſer ze. in den verſchiedenen 
2 von 550 bis 850 Thlr. für 
den J. Juli zu vermiethen und kann, 
wenn erforderlich, auch zeitiger bezogen 
werden. Der Beſitzer iſt an jedem 
Tage früb von 10—12 und Nachmit⸗ 
tag von 3—5 Uhr im Bau 5 
zu ſprechen. 1⁴5⁵⁰0 


Reuſcheſtraße Nr. 55, 


zur Pfauenecke, iſt per 1. Juli c. die 
zweite und dritte Etage zu vermiethen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 2. [5441] 


Junkernſtraße Nr. 12 


iſt ein Speicher mit 3 Etagen Böden, 

un oder auch ohne Comptoir, per 
. Juli c. zu vermiethen. aan 

2 Comptoir Parterre. 3947 


Spieolaigrape 68 find 3 Stiegen 
zwei Stuben, Cabinet und 1 55 
Johanni zu bezieben. 3953 


Dis e erſte Etage Büttnerſtr. 
4 iſt zum 1. October d. J. 

zu vermiethen. Auskunft im Comptoir 

daſelbſt, Parterre. [3949] 


Zum 1. October 1876 


wird eine größere Wohnung von 8 bis 
10 Zimmern im Innern der Stadt 
geſucht. Offerten unter J. F. 68 in 
der Exped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


TKöniasplag Nr. 7. 
Königsplatz Nr. 7. 
an der Promenade, 


iſt eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör per Michae⸗ 
lis c. zu vermiethen. [5460] 


2 Wohnung (Villa), 
Monhauptſtraße 4, Hochparterre 


Ein 


und Souterrain, mit allem Comfort, 
Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 


ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen. 
Naheres Mühlgaſſe 9. [5333] 
eue Taſchenſtr. 11 der balbe Ste 


Stock (Waſſerleitung) 250 Thlr. 
Johanni zu verm. Näh. Souterrain. 


Die von der Firma Chr. Hanſen 


innegebabten ellereien 


im alten Börſen⸗ Gebäude ſollen 
von Michaeli cr. an 8 ver⸗ 
miethet werden. 5455 

Nähere Auskunft wird Fa 
Alte Börſe, Blücherplatz 16, 
Börfen-Burean. 


Ausländische erg und Prioritäten, 


Verkaufsgewölbe 


in belebten 9 werden 
eſucht durch den Tonſum Verein, 
Sternftraße a- 4434 


Wohnungen zu vermiethen 
Neuſceſroſe Nr. 48. 


Agnesſtraße Nr. 11 | 7% 


iſt die halbe 1. Etage, neu TEN 
per 1. Juli zu bermietben. 1 2 
Näheres durch J. Wohl, 1. 


Zimmerke, 23 iſt eine ders 
Wohnung in 2. Etage für 450 Thlr. 
per 1. Juli cr. und eine in 3. Etage 
für 350 Thlr. ſofort oder per 1. 
zu vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 21, 
2. Etage, und beim Portier. 15 159] 


Eine Wohnung von 5 bis 67 Zim⸗ 
mern wird für Michaeli in der 
Nähe der Realſchule am Zwinger ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten bittet man an 
Herrn Dr. Beblo, Teichſtraße 22 III., 
gelangen zu laſſen. en. 18865 


3 Fürſtenſtraße 6 ift der halbe 
Stock und 2. Stock zu vermie⸗ 

then, Johanni zu beziehen. Näheres 

Matbiasſtraße 81 bei Ad. Baum. 


Herrnſtraße Nr. 


iſt ein Gewölbe zu vermielben. 


Ring Nr. 46 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus drei 
Stuben, Cabinet, Küche und Beigelaß 
per 1, per I. Juli zu bei zu vermiethen. [3956] 


Ring 17 


it eine Wohnung zu vermiethen im 
4. Stock. [3954] 


Ring Nr. A 


find ein Compiöir, Remiſe und 88760 
Lagerkeller zu vermiethen. 


Giegants, freundliche, neu rend⸗ 
virte Wohnungen geſunder Lage, 
mit Waſſerleitung u. Gartenbenutzung, 
zu vermiethen. 3878 

en — 23a., II. 


nigspla 30 8 


ſind 5 ohnungen im zweiten 
Stock von Michaelis ab zu vermiethen. 


Mottzianlr. 81 iſt der balbe 1. Stock 
und der halbe 2. Stock zu verm., 
Johanni zu bez.; desgl. Matthiasſtr. 82 
iſt cine Stube im 3. Stock zu verm., 
Johanni zu bezieb. Näh. bei Ad. Baum. 


5 Fiſchergaſſe 26 


und . Za 
ift, die erſte Etage, neu renovirt, 
möglichſt ſofort und die dritte per 
uli, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Rüde, Entree und Waſſerleitung zu 
vermiethen. Näheres im Specerei⸗ 
geihäft und beim Haushälter daſelbſt. 


Zimmerſtraße Nr. 13, 


neben!der Loge, zu vermiethen die Pr; 

Gtage per 1. Juli. [3938] 
Ein Gewölbe 

mit Schaufenſter, am Ring N u. 11, 

iſt ſofort zu vermiethen und bei M. 

B. Cohn daſelbſt zu 1 3957 


uli c. daſelbſt 


Zum 1. October ift- 


IR F 3a 
erſte Etage, 5 Zimmer, Küche, 
Entree u. Waſſerleitung zu 8 
Naheres im Specereigeſchäft und — 5 
Hausbälter daſelbſt. [5324] 


Schuhbrücke 36 


iſt ein geränmiges Geſchäftslocal, zu 


Laden, Comptoir oder Bureau ſich 
4 per 1. Juli d. J. zu ver⸗ 
mietben. Preis 900 Mark jährlich. 
382875 daſelbſt 1. Etage bei 
Numler. 


Alte Sandſtraße 14 


ift eine Wohnung im Seitengebäude 
4 120 Thaler per 1. Juli a. c. zu 
vermiethen. Näheres im Verkaufs⸗ 


7 5 Breslauer e peach 


Für 120 Thaler & 


Kloſterſtr. 56, 1. Stock, vornh., zwei 
immer, Mittelcab., Entree, Küche, 


aſſerl., Gartenden. ıc. zu verm. 


Gi, ener mi Wee Wi 
Striegauerplag Nr. 5/7 mu Ders 
miethen. [5354] 


In der unmittelbaren 

Nähe einer großen Stadt Nieder⸗ 
ſchleſiens, m. 30,000 Einwohnern, 
ſind ſehr feine, an der 257 
nade gelegene 


Neſtaurations⸗ 
Localitäten 
ort zu vermiethen. 


Da in bezüglicher Gegend keine 
feineren Reſtaurationen exiſtiren, 
ſo dürfte für den Pächter ein 
gutes Geſchäft in Ausſicht ſtehen. 
Gefl. Offerten sub Chiffre B. 3102 
befördert die Annoncen Exped. 
von Rudolf Moſſe in Breslau. 


Juli Antonienſtraße 27 


er 1. 
beziebbar 2. Etage 300 Thlr. 


Berlirerfraße Nr. 7 iſt vom Iſten 

Juli ab eine herrſchaftliche ru 

zu vermiethen. 3939 
Näheres daſelbſt beim er 


— [oder Reftaurateur. 


Ein Bictualien-Verkaufskeller, 
1 55 Jabren in beſtem Betriebe, iſt 
nebſt Wobnung per 1. Juli Mat⸗ 
thiasſtraße 70 zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft im 3. Stock bei Kern. [3943] 


FR berrſchaftliche Wohnung von 
Piecen iſt Gräbſchenerſtr. 22 

im 1. Stock für 250 Thlr. per bet 

zu 15 Hen 946] 


e vor dem ala, 
ltend einige 30 Piecen mit 
Gas, Waſſerleitung ꝛc. für ein Lebr⸗ 
Inſtitut oder Bureaus geeignet, per 
Juli cr. zu vermiethen. [5353] 

Näheres B. B. 00. Hauplpoſt Breslau. 


Sommer⸗Wohuung. 


In einem von der beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft beſuchten Vergnügungsorte in 
der Nähe Breslau's iſt eine berrſchaft⸗ 
liche Sommer⸗Wohnung von 5 Piecen 
nebſt Pferdeſtall, Wagenremiſe und 
extra Garten, im Ganzen oder getheilt, 
preiswerth ſofort zu ge 

Offerten unter G. 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 15435] 


Preise der Cerealien. 


Amtlicher Cours. und N e Fe tlicher Co 9240 60 Cours. 
Pros. Anl. 44% 105,25 B mtlicher Cours. arl-Ludw.- — : 
dae. 47 59 Br.-Schw.-Frb. |4 | 80,50880 bzB Lombarden . 4 176 6 ult. 177,50476 bz Feststellungen der städtischen Mar kt-Deputation. 
do. Anleihe. 4“ | 99,75 B Obschl. ACDE. 3% 142,25 B Oest. Franz Stb. 4 — ult. 472871 0 Pro 100 Kilogramm. 
St.-Schuldsch. 3 93 B A0 . nts 3 — Rumän, St.-Act. 4 23,75 B — Waare feine mittle ordinair 
Frss. Prüm.-Anl. 375 1019 B R.-O.-U.-Eisenb 4 | 106 bzB do. St.-Prior. 8 — — M. Pf. N. Pf. I. PI. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 do. St.-Prior.. |5 109 B eher 1 5 Weisen, welaser A lesaenenunnenene 20 — 11830116 — 
8 101,35 etbs B.-Warsch. do. 5 — Prior. 5 — — dar gelbe, e 19 — 17 3011570 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,65 G do. St.-A. 5 — Kasch. -Oderbg.|4 | — = Roggen er ae 16 5011480114 — 
do. Lit. A....|3% 85 B 85 do. Prior. 5 — = S ET 6 Dre SC EENRTRE 16 50114 20 | 12 40 
do. altl. ..... 4 96,95 bz 9 | Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. | 4 — — RETTEN BB RR PER 17 8015801 15 — 
„Ho. Lit. A. 4 95,30 G ObHigatlonen. do. Prior.-Obl.| 4 — — Erbsen... o EEE 20 50 19 — 18 50 
SR: 4 101,30 B Freiburger |4 9 Mührisch - Schl. 5 | 
do. Lit. B.. 30 do. Lit. F. 4 — 4% 96 @ | Centralb.-Prior. 5 — — 
* . 4 . 90,25 B 1. + er m 3: 1 85.50 B , . 
do. Lit. 8 5, 0. . i 2 — 8 
8 4% 101,35 beg Oberschl. Lit E. 347 86 B . — 8 22 rungen der von — 1 ernannten Commission 
do, (Rustical). 4“ J. 95,35 de ODE || 9950 atbıB do. M. Ver. B. wa >= r nn Kilbgram . 
„ do.. 4 II. 95,20 ba do. 1873 91 B " Wechsl.-B. z En 
do. 4% | 161,45 be do. 1874... 44 | 98 ba — ag © 8 f u. PL. M. Pf. M. . 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,8590 bz do. Lit. F. ... 4% 100,50 8 e S PD é -=. . K —— ee 27 7525 50 120 — 
An Rontenb. Schl. 4 9760 65 baB do. Lit. G. 4 99 etbzB Sch.Bankverein |4 82.25 B ER Wen nabe nene 26 50 2350119 — 
do. Posener 4 1 Lit. H.. |4% 101 etbzB der Bodenerd. 14 9% B = SERBIEN 26 — 23 — 1198 — 
ae Pr.-Hilfsk. 4 1869 5 103,35 6 38. Verdiusbk.14 55 Ih DE TER ER INT ae I 24 — 22 — 1418s — 
do 17 100,60 & doBriegNieisse 44 — Oesterr. Credit 4 272 0 alt. 27667 1,50 ba Sehlsglemm.. e e e e 27 — 125 — 121 — 
sch 540.0 -Ord. 4 a 5 ER an 5 ke % n Industrie Antlen- Kleosaat, rothe, a 55—58, fein 61—64, 
Mi 0 
Co. Pr. Fribr. s — R.-Oder-Ufer 5. 1108,75850 ba J Nes, ee | Und: r GR SE. ie BER 0-01, 
Weohsel-Cauren vom 3, April. do. de. St.-Pr.|6 | — 3 | = e 
3 1004.18 k8. |169,89 B do. Börsenact. 4 | — _ 
3 [Zu. 168,50 6 Det 2 i 2 2 Hen 3,80—4,20 pro 50 Kilogramm. 
2 Ausländische Fonds. Bei rich. - au — S 7 Roggenstroh 20004 00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
Amerikaner |6 — A Sir 20.50 b2B Donnersmarkh. 4 — 19 B 
italien. Rente. 5 Toni h 5 An M. 2035 8 Laurahütte ....14 | 59,50 G ult. 59,15450 be Künsigung-Preie fü den 5. April, 
SE a er BE ere , At a b - 50 Mater 
do. Loosel 860 5 168 B Warsch. 1008. R. 6 265 8 Oppeln. Cement | 4 — — 
do. do. 1864 — Wien 100 fl. 4 a 174,55 be Schl. Fenervers. | 4 — 62⁵ G 
‚ Poln. Liqu.-Pfd. 4 68,50 B a Bay, 11 173,20 bz do. Immob. I. 4 — — Börsen-Netiz von Kartoffel-Spiri fritue. 
o. Pfandbr. 4 — 5 do. do. II. 4 — — Pro 100 Liter a 100 % Tralles | 1,89 0 
Be ie Fremde Valaten. do. Leinenind.|4 | 85 dz nr 1 s n 
Russ. Bod.-Ord. 5 86,75 be Ducaten ...... do. 9 5 — 86,50 baB 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 41 — 90 baz 
Oestr. W. 100 fl. 175,25 bzB Bil. (V. ch.Fabr.) 4 — — x 2 
2 | Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 49 da 
100 8.-R. 265,50 bzB Vorwärtshütte. 4 — 17,50 6 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Bari u. 8 (W. Friedrich in Breslau. 
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